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iBrgatt für ïûb Sttfertpit j&bîT SraitBîtîtiBli
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'4 ^bonnement.

"Pet ^ranïo^ufteûung per (ßoft:
fcal6jäljrfi3) gr. 3.—
SöierteljätjrltcE) „1-50

2tu§Ianb jitgûgficf» 'porto.

©ratis'jjeilagnt:
,,Sîod)= unb §au§battung§fd)ule"
(etjditint nm 1. Sonntag jeben TOoncit«).

„gür bte fleine SBelt"
(rTÏtfttlnt nm 3. Sonntag jebtn TOonotJ).

iicbahtion nitb Jlerlng:

grau ©life § on eg g er.
SBienerbergftra^e 9tr. 60a

l&ofl «XanagalT«

(Eelepljon 376.

St mum SUîotto: 3mmet ftre&e jutn (Sattgett, uttb lannft bu felber tein <

„...SBerbett, nI8 btenenbe® ®ïteb fäjliefs att ein (SanjeS bidi attl

3nfert!on0pretg :

Per e t n f a dj e petit seile
gür bie ©chroeij: 25 ©t§.

„ ba§ SluSlanb: 25 pfg.
(Bte ÎRelIameseite: 50 ©t§.

ätiognbe :

®ie „Schweizer giauen 3eitung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

3nnoitcen fiegie :

©çpebition
ber „©djroeizer Tratten*3citltn8"-
Auftrüge nom ptaij ©t. ©allen

nimmt audi
bie Pudjbrucïerei SRerïur entgegen.

Smutfag, 19. Ulai.

înftalï: @ebid)t: §ord), bord)! — grauenträume.
— ®ie 3u!unft ber Süctje. — Sdjuh ben Plurnen.—
Slrbeit unb Pergnügen. — Spredjfaat. — feuilleton:
3mifd)en jroei grauen. — Prieffaften ber iRebaftion.

©rfte Peil age: ©ebid)t: ®a3 §erren^emb. —
Sinb unb Sdjreibmafcbine. — (ReueS com Püd)er=
martt. — ütbgeriffene ©ebanlen. — (Retlamen unb
fnferate.

proeite Peilage: ©ebidjt: pftngften. —
97eue§ nom Püdjennartt. — Pettamen unb fnferate.

Jgovdi, l|ortf|!
2tm 2Balbe3faum beginnt e§ ftd) zu rötea,
gn§ 3immer taftet beiFger Schimmer fdjon.
®a bringt ju mir oom ©arten ber ein flöten,
©in bumpfer, trunïner, meltoerjiictter ®on.
9Bie Çerjroeb, frübting, gugenbbeimroeb mahnen
©ill mid) ber 8aut, ber mir bie Prüft bemegt.
2Bie SRorgenröte fdjroebt ju mir ein 2tbnen :
Çord), bord), bie Slmfel fdjtägt!
Söie Stimmen, ftrömenb au§ ber frübrotS ©tuten,
Pegrüfjt mid) ber beraufdjte Pogetfang.
2tu§ Seelentiefen jubetnbeê Perbluten,
Unb ©rbenroeb unb 4ieb' in einem Slang.
®u ïteiner Poget, 'S ift bie 9Rutter ©rbe,
(Bie febnenb fid) in beinern Siebe regt.
Sbr Sltem ftodt in taufd)enber ©ebärbe —
$ord), bord), ^ie Slmfel fcblägt

D, liebe ©rbe, lab ben Poget flöten
Pon attem ©lud unb atlem SBeb in bir!
gm 3lmfelfd)lag unb in ben SRorgenröten
Petoegft bu zaub'rifd) audj bie ©eete mir.
So beimatfrob mitt fid) ba§ §erj mir bebnen,
©eil Mr, o ©rbe, bie un§ atte trägt!
@3 brennt mein §erz in qualootbfübem ©ebnen —
©orcb, bord), bie Slmfel fdjtägt to. <r. stem.

Jfrauenfräume.

gm alten ©parta waren alle öffentlichen
(Einrichtungen auf bie (BolfSgefunbheit unb
ibßrperauSbilbnng angelegt. ®ie fpartanifchen
ÜJläbchen œurben Shnlid? wie bic jungen Krieger
erlogen; neben ber ïurnerei roaren ihnen ®e=

fang unb Stanj ftaatlich norgefchrieben, unb im
©rie^enlanb lobte man bie Schönheit unb fßr=
perlidje 2lu§bilbung ber laiebÄmonifchen grauen.

barf angenommen werben, baff bem

©ottharb--$ommanbanten®eilinger dhnü^he ftaat=
liehe SSerorbnungen porfchwebten, alö er bei ber
(Beratung ber neuen fchtpeiaerifdjen fntilitdr=
Organifation auch bie (Einziehung ber ©<hweizer=
mSb^en ju einem georbneten ft a a 11 i dj e n
militärifchen ïurnunterri^t empfahl.

®er Sorfchlag hat natürlidh in ber greffe
teilweife ju wifcigen SBemerfungen 2lnlag gegeben,
unb bie eibg. SSolfëpertreter haben in bie 2BeIjr=
orbnung ïeine neue Seftimmung über SOÎdbdhen=

turnen aufgenommen, aber bie Anregung be§

militürifth gefinnten 3Jtanne§ hat zweifellos piel

für fidj, unb ber ©ebanïe, baff fräftig unb ge=

funb gebaute ©olbaten nur pon fchweizerif^en
fDtüttern mit gleichen ßörperporzügett herlommen
lönnen, ift fither nitht za wiberlegen. grüljer
ober fpüter werben fid) ganz fi^er gormen
finben, um biefen (öorfchlag be§ fdjweizerifdjert
üblilitürmanneS in bie ïhat umzufefcen.

®S fdheint unS, ba§ gerabe bie förperlidje
ÜluSbilbung beS weiblidjen ©ef^lechtS ein fßunft
wdre, bei bem bie moberne grauenbewegung
mit groger StuSfidji auf praïtifehen (Erfolg ein=

fe^en fö-nnte. ^ebenfalls bürften fie eher auf
ernfthafte Unterftüfcung -ber fDtünner rechnen,
als bei ihren (Beftrebungen für abfolute politifche
©leichftetlung, bie Einführung be§ allgemeinen
@timm= unb SOBahlredhtS, für welches neuerbingS
englifthe grauen mit grogem. ^eroiSmuS unb
piel 2lnftanb fidj einfperren laffen. Ilm ber
Söahrljeit bie @hre 5U geben, mug gejagt werben,
bag eS auch in ber englifdjen grauenbewegung
neben ben übertriebenen 3luSfprüchen, wie:
„SBir ftnb eS fatt, Einher zu wiegen," Stimmen
genug gibt, welche ben (Einflug unb bie Slrbeit
ber grau auf baS ihr pon Statur aus zuge=
wiefene gelb, auf bie Äinbererziehung lenïen
wollen, unb für bie erzieherifdje ©leidhfteUung
ber beiben ©efdjlechter por ber politif^en ein=

treten. 2lu<h in ber beutfdjen grauenweit macht
fleh biefe (Bewegung in lefeter geit wieber mehr
geltenb.

|)ier ift nun erftaunlich, in welkem SDtage
ber ^Dilettantismus fleh in ben ©orbergrunb
brfingt. gebe weibliche geber, bie einigermagen
baS bürftenbe Rapier mit fcEjwarzer ïinte' zu
trünfen perfteht, fühlt fich berufen, für ben (8e=

freiungSfampf beS weiblichen ©efthlechts einen
neuen ©chlachtplan zu entwerfen. (Die grogen
unb wichtigen güge ber grauenbewegung, bie
fi<h eng an bie wirtfdjaftlichen Stotwenbigfeiten
halten, unb weber bie ©itte nodj bie (ßhbfiflogie
ignorieren wollen, werben burdj bie fraufen
(Çhantafien romantifdjer ©emüter, bie oom
(BaHaft gefchi^tli^er (Bilbung unbehelligt geblieben
ftnb, nicht feiten überwuchert. ®aS (BerftdnbniS
für bie gefunben (Beftrebungen ber grauen*
bewegung unb bie Teilnahme ber ÜJiännerwelt
baran wären gröger, wenn man feltener ben
(Einbrud hätte, bie meiften biefer JMmpferinnen
befdnben ftch auf einer döaüfahrt ins romantifdhe
Sanb.

gu ben jüngften Sträumen biefer Ctomantit,
ben nidjt nur blonbe Sodentöpfe träumen, gehört
bie „weibliche (Dienftpftidjt." ©eutfdje Leitungen
haben fürzli^ bie Stadjridjt gebraut, bag eine
namhafte unb wohl auch oerbiente (Bertreterin

ber grauenbewegung, gba p. ÄorfefCeifch, ei«
tleineS (Büchlein gefchrieben habe, weldjeS biefen
©ebanten ausführlich entwidelt. Sßir haben
unS bie ültühe nicht oerbriegen laffen, unb haben
bie fleine ©djrift ernfthaft burchgelefen. (Die
®ame pläbiert für bie Einführung eitteS „weib*
li^en ®ienftjahreS", teils aus päbagogifchen,
teils aus wirtfdjaftlichen ©rünben. 2BaS bie

äugere Sîotwenbigfeit ber unbemittelten (BolfS*

flaffe pon felbft aufbränge: „arbeite, um zu
leben," baS fottte, fagt fte, burih eine allgemeine
foziale Einrichtung, alfo eine ftaatlich erzwungene
fpftematifche Einleitung zur 2lrbeit, für bie breite
üDlehrzahl ber lebigen grauen auS ben höher
gebilbeten unb (Dtittelftänben, bie häufig ohne
befonberen eigenen SlrbeitStrieb, ohne forgfältige
©eifteSbilbung, fi^ feiner ernfthaften fünftigen
SebenSpflicht bewugt fei, gefchaffen werben.
ES fei eine gorberung ber ©erecfjtigfeit, benen
bie §anb zu bieten, bie ftch felbft am fdjwerften
porwürtS helfen fönnten, bie burdj ftarf geprägte,
ererbte ©emobnljeit gebunben unb burch bie

„befteljenben überlieferten Slnfichten" gehinbert
feien, einem (Berufsziel ftetig zuzufchreiten.

(EBie benft fid) bie (Berfafferin bie Einrichtung
felbft, bie ftch ihrer ÜReinung nach nicht treffen*
ber bezeidjnen lägt, als burch ben Stamen ber

„weiblichen (Dienftpflicht?" @ie unterfcheibet Pier
klaffen: 1. gür ben befi^lofen ©tanb ein foften*
freies, an bie Slbfoloierung ber (BolfSfchule ftch

anfdjliegenbeS SDienftjähr ; 2. für ben unteren
SDtittelftanb mit 2luSbilbungSfoftenbiSzu500 3Jtf.;
3. für ben oberen SDtittelftanb mit einem Soften*
aufwanb bis zu 900 SOtf. ; 4. für ben gebilbeten
unb befitjenben ©tanb, ber bie noch um 300 SJtf.

höheren Unfoften in ber Stegel aufzubringen
permag. UBo bie SDÎittel bei nachgewiefener
©djulbilbung fehlen, „müffen ftaatliche unb
fommunale ©tipenbien eintreten." SDaS ®ienft=
fahr foü grunbfä^lich in gnternaten auf bem

Sanbe, möglidhft auf Sanbgütern, fern Pom

ftäbtifcljen geben, abgeleiftet werben. ES ge*

währt eine gute, hauSwirtfchaftliche (Bilbung,
Einblid in bie ©efunbljeitS* unb Äranfenpflege,
ßinberbefchäftigung unb lanbwirtfchaftliche Strbeit.

gür alle SOtäbchen foil biefeS ©ienftjahr obli*
gatorifch fein, auch für biejenigen, bie ftch auf
einen gelehrten (Beruf porbereiten. Sin biefeS

©ienftjabr füllen ftch bann ßurfe für oerfdjiebene
(Berufsarten anjdjliegen.

©er (Çlan liege ftth befdjeibener als E i n=

führung eines obligatorifchen hauS*
wirtfchaftlichen gortbilbungSunterrichtS
bezeichnen, ©abei fällt bie einfeitige (Beoor*

Zugung ber lanbwirtfchaftlichen Umgebung ins

Mr. SV. rsmn-
29. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.
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Abonnement.

'.'Bei Franko-Zustellung per Post:
Fr. 3.—

Vierteljährlich „ B50
Ausland zuzüglich Porto.

Grniis-Keitagen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
<erschr>nt am 1. Sonntag jeden Monats».

„Für die kleine Welt"
(erscheint am z. Sonntag jeden Monatst.

Kcdalltion nnd Zlerinz:

Frau Elise Hon egger.
Wienerbergstraße Nr. 60

Hkoff Langgaffe
Telephon 376.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein '

„Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl

Iilsertionspreis:
Per einfache Petit z eile

Für die Schweiz: 23 Cts.

„ das Ausland: 23 Pfg.
Die Reklamezeile: 30 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonce»-Pegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonnlag, 19. Mai.
Inhalt: Gedicht: Horch, horch! — Frauenträume.

— Die Zukunft der Küche. — Schutz den Blumen.—
Arbeit und Vergnügen. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Zwischen zwei Frauen — Briefkasten der Redaktion.

Erste Beilage: Gedicht: Das Herrenhemd. —
Kind und Schreibmaschine. — Neues vom Büchermarkt.

— Abgerissene Gedanken. — Reklamen und
Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: Pfingsten. —
Neues vom Büchermarkt. — Reklamen und Inserate.

Horch, Horch!
Am Waldessaum beginnt es sich zu röte«,
Ins Zimmer tastet heil'ger Schimmer schon.
Da dringt zu mir vom Garten her ein Flöten,
Ein dumpfer, trunkner, weltverzückter Ton.
Wie Herzweh, Frühling, Jugendheimweh mahnen
Will mich der Laut, der mir die Brust bewegt.
Wie Morgenröte schwebt zu mir ein Ahnen:
Horch, horch, die Amsel schlägt!

Wie Stimmen, strömend aus der Frührots Gluten,
Begrüßt mich der berauschte Vogelsang.
Aus Seelentiefen jubelndes Verbluten,
Und Erdenweh und -lieb' in einem Klang.
Du kleiner Vogel, 's ist die Mutter Erde,
Die sehnend sich in deinem Liede regt.
Ihr Atem stockt in lauschender Gebärde —
Horch, horch, die Amsel schlägt!

O, liebe Erde, laß den Vogel flöten
Von allem Glück und allem Weh in dir!
Im Amselschlag und in den Morgenröten
Bewegst du zaub'risch auch die Seele mir.
So heimatfroh will sich das Herz mir dehnen,
Heil dir, o Erde, die uns alle trägt!
Es brennt mein Herz in qualvoll-süßem Sehnen —
Horch, horch, die Amsel schlägt! M. R. Stcrn.

Frauentraume.
Im alten Sparta waren alle öffentlichen

Einrichtungen auf die Volksgesundheit und
Körperausbildnng angelegt. Die spartanischen
Mädchen wurden ähnlich wie die jungen Krieger
erzogen; neben der Turnerei waren ihnen
Gesang und Tanz staatlich vorgeschrieben, und im
Griechenland lobte man die Schönheit und
körperliche Ausbildung der lazedämonischen Frauen.

Es darf angenommen werden, daß dem

Gotthard-KommandantenGeilinger ähnliche staatliche

Verordnungen vorschwebten, als er bei der
Beratung der neuen schweizerischen Militär-
Organisation auch die Einziehung der Schweizermädchen

zu einem geordneten staatlichen
militärischen Turnunterricht empfahl.

Der Vorschlag hat natürlich in der Presse
teilweise zu witzigen Bemerkungen Anlaß gegeben,
und die eidg. Volksvertreter haben in die
Wehrordnung keine neue Bestimmung über Mädchenturnen

aufgenommen, aber die Anregung des
militärisch gesinnten Mannes hat zweifellos viel

für sich, und der Gedanke, daß kräftig und
gesund gebaute Soldaten nur von schweizerischen
Müttern mit gleichen Körpervorzügen herkommen
können, ist sicher nicht zu widerlegen. Früher
oder später werden sich ganz sicher noch Formen
finden, um diesen Vorschlag des schweizerischen
Militärmannes in die That umzusetzen.

Es scheint uns, daß gerade die körperliche
Ausbildung des weiblichen Geschlechts ein Punkt
wäre, bei dem die moderne Frauenbewegung
mit großer Aussicht auf praktischen Erfolg
einsetzen könnte. Jedenfalls dürften sie eher auf
ernsthafte Unterstützung der Männer rechnen,
als bei ihren Bestrebungen für absolute politische
Gleichstellung, die Einführung des allgemeinen
Stimm- und Wahlrechts, für welches neuerdings
englische Frauen mit großem Heroismus und
viel Anstand sich einsperren lassen. Um der
Wahrheit die Ehre zu geben, muß gesagt werden,
daß es auch in der englischen Frauenbewegung
neben den übertriebenen Aussprüchen, wie:
„Wir sind es satt, Kinder zu wiegen," Stimmen
genug gibt, welche den Einfluß und die Arbeit
der Frau auf das ihr von Natur aus
zugewiesene Feld, auf die Kindererziehung lenken
wollen, und für die erzieherische Gleichstellung
der beiden Geschlechter vor der politischen
eintreten. Auch in der deutschen Frauenwelt macht
sich diese Bewegung in letzter Zeit wieder mehr
geltend.

Hier ist nun erstaunlich, in welchem Maße
der Dilettantismus sich in den Vordergrund
drängt. Jede weibliche Feder, die einigermaßen
das dürstende Papier mit schwarzer Tinte zu
tränken versteht, fühlt sich berufen, für den
Befreiungskampf des weiblichen Geschlechts einen
neuen Schlachtplan zu entwerfen. Die großen
und wichtigen Züge der Frauenbewegung, die
sich eng an die wirtschaftlichen Notwendigkeiten
halten, und weder die Sitte noch die Physiologie
ignorieren wollen, werden durch die krausen
Phantasien romantischer Gemüter, die vom
Ballast geschichtlicher Bildung unbehelligt geblieben
sind, nicht selten überwuchert. Das Verständnis
für die gesunden Bestrebungen der
Frauenbewegung und die Teilnahme der Männerwelt
daran wären größer, wenn man seltener den
Eindruck hätte, die meisten dieser Kämpferinnen
befänden sich auf einer Wallfahrt ins romantische
Land.

Zu den jüngsten Träumen dieser Romantik,
den nicht nur blonde Lockenköpfe träumen, gehört
die „weibliche Dienstpflicht." Deutsche Zeitungen
haben kürzlich die Nachricht gebracht, daß eine
namhafte und wohl auch verdiente Vertreterin

der Frauenbewegung, Ida v. Kortzfleisch, ein
kleines Büchlein geschrieben habe, welches diesen
Gedanken ausführlich entwickelt. Wir haben
uns die Mühe nicht verdrießen lassen, und haben
die kleine Schrift ernsthaft durchgelesen. Die
Dame plädiert für die Einführung eines „weiblichen

Dienstjahres", teils aus pädagogischen,
teils aus wirtschaftlichen Gründen. Was die

äußere Notwendigkeit der unbemittelten Volks-
klaffe von selbst aufdränge: „arbeite, um zu
leben," das sollte, sagt sie, durch eine allgemeine
soziale Einrichtung, also eine staatlich erzwungene
systematische Anleitung zur Arbeit, für die breite
Mehrzahl der ledigen Frauen aus den höher
gebildeten und Mittelständen, die häufig ohne
besonderen eigenen Arbeitstrieb, ohne sorgfältige
Geistesbildung, sich keiner ernsthaften künftigen
Lebenspflicht bewußt sei, geschaffen werden.
Es sei eine Forderung der Gerechtigkeit, denen
die Hand zu bieten, die sich selbst am schwersten
vorwärts helfen könnten, die durch stark geprägte,
ererbte Gewohnheit gebunden und durch die

„bestehenden überlieferten Ansichten" gehindert
seien, einem Berufsziel stetig zuzuschreiten.

Wie denkt sich die Verfasserin die Einrichtung
selbst, die sich ihrer Meinung nach nicht treffender

bezeichnen läßt, als durch den Namen der

„weiblichen Dienstpflicht?" Sie unterscheidet vier
Klaffen: 1. Für den besitzlosen Siand ein kostenfreies,

an die Absolvierung der Volksschule sich

anschließendes Dienstjahr; 2. für den unteren
Mittelstand mit Ausbildungskosten bis zu 500 Mk.;
3. für den oberen Mittelstand mit einem
Kostenaufwand bis zu 90t) Mk. ; 4. für den gebildeten
und besitzenden Stand, der die noch um 300 Mk.
höheren Unkosten in der Regel aufzubringen
vermag. Wo die Mittel bei nachgewiesener
Schulbildung fehlen, „müssen staatliche und
kommunale Stipendien eintreten." Das Dienstjahr

soll grundsätzlich in Internaten auf dem

Lande, möglichst auf Landgütern, fern vom
städtischen Leben, abgeleistet werden. Es
gewährt eine gute, hauswirtschaftlicht Bildung,
Einblick in die Gesundheits- und Krankenpflege,
Kinderbeschäftigung und landwirtschaftliche Arbeit.
Für alle Mädchen soll dieses Dienstjahr
obligatorisch sein, auch für diejenigen, die sich auf
einen gelehrten Beruf vorbereiten. An dieses

Dienstjahr sollen sich dann Kurse für verschiedene

Berufsarten anschließen.

Der Plan ließe sich bescheidener als
Einführung eines obligatorischen
hauswirtschaftlichen Fortbildungsunterrichts
bezeichnen. Dabei fällt die einseitige
Bevorzugung der landwirtschaftlichen Umgebung ins
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2luge. ©er gufdjnitt ber 2luSbilbitng brärigt
ju ber Vermutung, bap eS wejentlidj auf bie

©ewinuung „lanbwirtjcßaftlidjer Veatntinnen"
abgefe^en iff.

Vitt bem genannten 3fuffafe ift ein anberer
jufammen abgebrucft, ber baS Sob ber wirt*
fdjaftlidjen grauenfdjulen fingt. ©ie Vläbdjen,
tjeipt eS Ijier, Ijaben nad) bem erfiett Sefjrjafjre
feiten ben 2Sun[dj, [tcß [till itt§ ©IternßauS
juriicfju^ie^en, bei weitem bie meiften Ijaben baS

Vefireben, weiter ju arbeiten, um [idj auf eigene

güpe ju [teilen. ©ann Ijeipt eS, eine Stellung
annehmen unb jwar natürlich auf bem Sanbe,
am liebften auf einem Oute, fid) ber Sanbwirt«
fdjaft toibmeu. So würbe ber VlamfeHemDlot
auf ben (Sutern burdj beit ©intriit non ©Bdjtern
aus gebilbeten Kreifen in ben lanbwirtfdjaftlidjen
33eruf aufs ftdjerfte ein ©nbe bereitet werben.
Stuf biefe SSeife hätte bann bie rtotleibenbe 2anb=

wirtfebaft glücflidj audj baS UBaffer ber grauen«
bewegung auf ißre $RüIjle geleitet !~®ie 331-

Zeidjnung foldjer oon Staat unb Kommune
fuboentionierten obligatorifcben länblidjen gort«
bilbungêfdjulen für Vtäbdjen wirb offenbar nur
beSljalb mit bem romantifdjen tarnen eines
weiblichen ©ienftjajjreS gefdjmiicft, weil bieS im
Slugenblict ein beliebtes Schlagwort ift, unter
bem allerlei pjjantaftifhe $läne IXnterfunft fußen.

Slnbere ©räume geben in iljrer ainteljnung
an bie militärifchen ©inridjiungen ©eutfdjlanbs
nodj weiter. gm vorigen Vlonat bat e'ne
©ame in Vonn bei einem Vortrage einen v$lan
entwicfelt, ber wie bie ^rifpiratioti eines boS«

haften KobolbS auSfiebt. ©arnaß foKeit alle
förperliß rüftigen beutfebeu jungen Vläbßen in
eine 2lrt oon grauenfafernen ju einem

einjährigen ©ienft in ber 2Bößnerinnen= unb
Säuglingspflege becan3e30üen werben. ©iefe
©inriebtung foil bem gweefe bienen, bem ®e=
werbe ber aus ben niebern Stäuben fid) refru«
tierenben, angeblich unzulängliß gebilbeten weifen
grauen ein ©nbe ju machen. ©ie einberufenen
jungen Vläbßett tragen offenbar — bamit bie

militärifße Benennung biefer obligatorifcheu
Kurfe gerechtfertigt erfßeine — Uniform, fie
werben oon Unteroffizieren, b. b- uon ben in
bie (Sebeimniffe beS ©ienfteS eingeweihten grauen
unb oon Offizieren, ben Slerzten unb 2terztinnen,
auSgebilbet. 2öentt baS ©ienftjaljr abfoloiert ift,
treten bie weiblichen Vlannfßaften zur Veferoe
über, werben aber wieberljolt zu Uebungen
fommanbiert. 2111e biefe militärifchen a3ezeiß=

nungen rühren oon. ber Urheberin biefeS planes
her, bie auf biefe gorm ein befonbereS ®ewißt
legt.

©rnfibafter zu nehmen finb bie Veftrebungen,
babin gu wirfen, bap ber Staat oon allen bazu
befähigten Vtäbßen eine einjährige © i e n ft«

leiftuitg in ber allgemeinen KranEeti«
pflege beanfprucbeit folle, etwa ^ilfsbienfte in
Kranfenljäufem u. bergl. 2lber auch b^r ift
bie Vegrünbung, bap bamit etwas bem Vlilitär«
bienft beS jungen VlanneS ©leißwertigeS ge=

fchaffen werbe, unzutreffenb. ©er ©ingriff beS

militärifchen gwangeS in baS SetbftbeftimmungS«
recht beS jungen VlanneS, ber für baS heutige
©mpfiuben fonft fßleßterbingS unerträglich wäre,
wirb burd) baS hüßfte SebettSinlereffe beS

Staates gerechtfertigt. Unb biefer ©ienft ift
nicht Selbftzwecf, er ift ein unentbehrliches
Vlittel zum gweef. 2Ba§ bie grauen als ©egen«
ftüct zur militärifchen ©ienftleiftung fleh auSgc«
fonnen hüben, läuft auf oolfSerzießliße gweefe
hinaus, ©erartige VilbungSzwecfe aber tönneu
bie ©inführungeines generellen ftaatlißen 3wangeS
bort, wo bie greiwilligfeit burchauS nicht oerfagt,
auf feine Söeife rechtfertigen. eoiorç. scagoiatt.

Buftunff frer JuW|e.
Von allen IjäuSlißen ©rforberniffen unb

SebenSbebürfniffeit hut baS Koßeit am jäheften
unb läitgften ber 2lrbeitSteilung unb 3cnira^-
fierung wiberftanbeu, wenigftenS itt 23e§ug auf
bie gamilie. ©entt bie ©afthäufer einerfeitS
unb bie 23olfSfüchen anberfeitS beliebigen ja
nur gewiffe a3oI£Sgruppen, erftere bie gungge=
feilen, le^tere biejenigeit aiibeitSfdjichten, welche
burch ©ntfernung, grauenaibeit ober IRotlage
hierzu gezwungen finb. 3ft eS nun baS 2ter=

langen nach „häuslichen §erb," was biefeS
gefthalten oeranla|t hut? ©em SBortlaute nach

wohl, bem Sinne nad) nicht. 3m ©egenteil,
ber „£>erb" ift baSjenige, waS gteidjerweife grau
wie iKann baS SBirtfdjaften oft oerleibet, aber
ber „häusliche ©ifcfj" im eigenen §eim, baS ift
baS berechtigte Streben ber gamilie, bie oon
aßen fozialeu ßufunftsträumern nicht in bie
gemeinfchaftlidje Speifeanftalt gelodt werben
fann. Unb tro^bem bleibt bie grage bauernb
auf ber ©ageSorbnung, halb weniger, balb wie
im aiugenblicf, brennenber, niht attgemein wegen
ber wirtfdjaftlichen aSerfhwenbung, weihe in
ben oielen ©inzelfüdjen liegt, fonbern beim
ÜOtittelftanbe angeregt burh bie erfdjredenb
fteigenbe ©ienftbotenmifere, beim SlrbeitSftanbe
burh bie bereits angebeutete 23erufSarbeit ber
grau, wobei bie häuSlihe Äühe oernahläffigt
wirb. ®iebt eS hier einen ÜluSroeg?

®ie grage ift mit „ga" zu beantworten
infolge ©intretenS einer alten ©rfinbung im
neuen ®ewanbe. @S ift bieS bie fogen. 2ßärme=
ober ^odjftfte, eine bereits oielfah befprodjene
©inrihtung, weihe bazu bient, bereits angefodjte
Speifen oollftänbig gar zu fodjen, ober fertige
Speifen oiele Stunben lang frifh unb warm
Zu halten. ®ie 2öir!ung beruht auf ber be=

fannten fdjlehten aöärmeleitung oon §eu, ^>oIz=
wolle k. gnbem nun eine Äifte mit folhem
îbîaterial auSgçpolftert wirb, behalten bie in bie

ßifte gefegten iöpfe mit Speifen lange $eit
ihre ©emperatnr, bie genügt, um Speifen im
ßohen ober Ijeifj Zu erhalten, unb fie auf weite
©ntfernungen oerfenben zu fönnen.

Shon jefet bafiert auf biefem 23erfahren eine

grope 5lnzaht ooit Ärantentühen unb 2trbeiter=
befßftigungen. gnSbefonbere hat fih granffurt
heroorgethan burh gemeinnüfeigeSpeifeanftalten
fowohl als audj burdj fliegenbe a3erpflegung ber
©ifenbahn unb ipoftbeamten unb ätrbeiter.
©ie bortige fehr rührige „©efellfdjaft für 2öohl=
fahrtSeinrihtungen" hat in 23erbinbung mit ber
©ifenbahnoerwaltung felbft für bie auswärtigen
Strecfeitarbeiter geforgt, inbem ein mit niht
wärmeleitenbem Material oerfehener 3®agen bie

Verteilung ber Speifen nah SBohnungen,
2öcr(ftätten unb ,2trbeitSftetten übernimmt. ®ie
greife finb mäpig b'erehnet, beefen aber bie

Selbfttoften, ba bie ©inrihtung burdjauS niht
beit ©harafter eines 5llmofenS tragen foß.
©er gufpruh ift überaus ftarf, ba eine fräftige
unb reichliche ÜRittagSloft tro^ beS bißigen
SßreifeS gewährt werben fann. VerwaItungS=
foften finb ja gering, unb ber ©infauf fann
bar unb im ®ropen, alfo wohlfeil erfolgen.

SSelhe Vorteile bietet aber ein fjauSljalt
mit biefer ©inrihtung, felbft wenn nur 2ßirt=
fhaften ohne befonbere ßödjinnen betrachtet
werben

®aS „ßMbdjen für aßeS," welheS gewöhn=
lidj eine fhmahe Seite hat, oerfhroinbet unb
maht einem bißigeren fjauSmäbdjen ^la^, bie

bie eigentlihe Söirtfhaft beffer wahrnehmen fann.
®aS Reizen beS ibühenherbeS mit obligatem
Kohlenwagen unb Shmu^ fäßt fort (auch bie

Koften htefür). ®egen 12 Uhr bringt ber

wärmefihere 5öagen bie gut oerwahrten 5Eöpfe,

weihe fih »tele Stunben lang h"ê ehalten,
©twa eine halbe Stunbe oor ber SOtahlzeit wirb
auf bem ®aS ober SpirituSfoher eine bem be*

fonbern ©efdjmact Rechnung tragenbe Sauce
Zubereitet unb bie Vrbeit ift getan.

©ie ©rfparniffe ber einzelnen, bie für bie

®efamtheit oolfSwirtfhaftlih niht h^ 3tmi9
eingefhâÇt werben fönnen, genügen ooßftänbig,
um in ber Zentrale eine tüchtige Kôdjin ober
einen Kodj Zu Bcfolben, ganz abgefehen oon ber

erfparten geit, bie wahrlidj in unferer haftenben
geit beffer oerwenbet werben fann.

git hpgienifher ^infiht mup noh erwähnt
werben, bap bie geuerungen ber Kühenöfen
technifh minberwerttg finb unb oielfah 3lnlap
Zum ©ntftehen oon ßtauh geben, ber oft ben

gabriffdjornfteinen zug«fhoben wirb, ©ie ßuft
einer gröperen Stabt erfheint baher befonberS
in ben VormittagSftunben, ba gefodjt wirb, fehr
biet unb rupig.

©ine ber §auptfhwierigfeiten liegt in ber

Vefriebigung ber oerfhiebenartigen Slnfprühe
an ben Kühenzettel, bie aber baburh gelöft

werben, bap bie ®eridjte für bie ganze Söodje
oereinbart unb fobann oon ben einzelnen feft
befteßt werben. Vei ben üblichen gleifhforten
ift bieS niht fdjmterig, bei ©eflügel ift aber bie
Vorljerbefteßung erforberlih, um rechtzeitig bie
gemünfhte Vîenge h^^fifchaffen z" fönnen,
ebenfo bei ®emüfen.

©ie 5lbgabe ber Speifen erfolgt portionS=
weife nah 2lttzahl ber ißerfonen, ftetS unter
ainwefenheit ber aufphtSführenben ©ame, um
Vefhwerben za oermeiben.

©ewiffe Vefhränfungen finb aßerbingS burh
biefeS Spftem für ben einzelnen bebingt, unb
foldje ißerfonen, bie feinerlei gwang oertragen,
werben gut tun, berartigen ©inridjtungen fem
ZU bleiben, ©agegen wirb für eine grope galjl
oon gamilien, weihe regelmäpig leben unb
burh ben fjauSljalt möglihft geringe Veläftigung
wünfheti, babei bie aBidjtigfeit einer fräftigen
unb hpgienifhen ©rnährung erfennen, bie ©in=
rihtung ber gmtralfühe oon gropem 2öerte
fem, fie wirb niht minber ber ©efamtheit ßtu^en
bringen.

Hen Blumen!
©teber hat ber Senj atiê feinem unerfhöpßtheu

güßhorn eine fhier unenbßhe Jüße oon Vlumen
über bie gturen geftreut. ftrahlt in Vufh unb
©traud), auf Säumen unb SBiefen in taufenb gerben.
@S ift erflärtid) unb oerzeihlid). meiin man oon ber
güße etroaë mitnimmt auf Spaziergängen, bamit aud)
im gintmer ber grühling immer oor einem prange,
©efdpeht ba§ in befdjeibener SBeife, fo toirb fein
Sßlenfh etroaë bagegen haben. 2lber beë ©uten roirb
oft zu oiel gethan. ©anze Strme ooß Slumen unb
groeige fhleppt man fort, oft, um fie niht mit nah
ipaufe zu nehmen, fonbern um fie balb alë läftigen
Saßaft roegzuroerfen. Sffiahlloë roerben Viaffen oon
S turnen abgeriffen. ©ie oft fleht man jetit oerroelfte
Stumen zertreten auf bem ©ege liegen. Unb eë ßnb
niht immer nur fiinberhänbe geroefen, bie faum mit
Sifer ©epßüdte« ahtloë fortroarfen! ®aë foßte oer=
mieben roerben gean Saul fagt einmal

,,'ë ift atteë heilig iet(t
Unb roer im Slühen einen Saum oerleht,
®er fhneibet ein, roie in ein Vtutterherz,
Unb roer nur eine Slume pßücft zum ©herz,
Unb fhleubert ße bann oon ßh forgenloë,
%ex reißt ein Kinb oon feiner 3Jlutter ©hoß!
Unb roer bem Sögel jeht bie greiheit raubt,
Serfünbigt ßh an eineë ©ângerë §aupt!
Unb roer im grfißting bitter ift unb hart.
Setgeht ßh roiber ©ott, ber ßhtbar roarb!"

Ärbcit unb Bergnügeu.
3luf bie in einer großen ïageëzeitung erörterte

grage, roie man ben 3tag einteilen foße zmifhen Slrbeit
unb Vergnügen, finb bem Statte zalßteihe »ntroorten
eingegangen, worunter einige fehr intereffante. Vtancße
Slntroortëfhteiben ßnb ber Slnßht, man foße baë
ëeben genießen unb ßh niht meßr Ülrbeit unb Vtühe
mähen alë gerabe nötig fei. ©inen ©egenfaß bazu
bilbet ein Srief beë großen ©rpnberë ©bifon. @r

fhreibt: ,,®ë iß ein allgemeiner gehler, harte Srbeit
alë fhäblih anzufeßen. Vtan hört z- ®. §errn 3£.

fagen, er habe feijr anftrengenb gearbeitet unb müffe
nun irgenb roo hin, um ßh auëzuruhen unb ßh Zu
erholen, gn ©irftihfeit hat er nur zu oiel gegeffen
unb getrunfen unb hat niht bie §älfte gearbeitet oon
bent, roaê er foßte. ®er gefunbe Vtenfh fann über«

haupt nie zu anftrengenb unb nie ju oiel arbeiten,
©entt er mübe iß oon feiner Slrbeit, roirb er zu Sett
gehen unb ben nötigen @d)Iaf ßnben. Stießt nur id),
aud) meine 3lffiftenten arbeiten oft tagelang mit nur
feßr roenig Unterbrechung unb @d)taf; beffen ungeadjtet
fühlen rotr unë rooßl. ®enfen roir z- auh an bie
großen ©heiter in aßen Sänbern, weihe ein hoßeS
Sllter erreihten, ©ie lebten mäßig, überaßen unb
iiberfhtiefen ßh nie, unb id) glaube, ße oerlängerten
thatfählih Seben burh bie gefunbe Anregung ber
harten Srbeit. ©ein größtes Vergnügen im 8eben iß
bie Vrbeit. 3h ßeße um fünf Uhr auf, mad)e einen
Spaziergang unb lefe bie Leitungen bië meine 8eutc
auffteßen; baë ift ungefähr um fjalb ßeben. ®ann
früßßüde id) mit ißnen unb geße an meine Vrbeit. 3h
bleibe bann an ber Slrbeit bië ungefähr um fedjë Ußr
abeitbë. $ann geße ih ßeim unb lomme geroößnlih
erß zum Dtahteffen, roenn bie anbern fhon am 9tad)s
tifh ßnb, unb boh werbe ih mit ißnen fertig. 3h
oerliere feiten meßr alë fünf Vtinuten 3eit am Sifcß.
®ann neßme ih meine Votizbüher ßeroor unb arbeite
bië elf ober zwölf Ußr nad)t§, um afleë für ben näcßften

ïag oorzubereiten. @o foü man leben unb arbeiten,
roenn man etroaë erreichen roiß."

$prtätfaal
Jvagen.

gtxage 9457 : Steine ©hroefter leibet feit längerer
3eit an Safeboro'fher firanfßeit. ©ie roar immer
feßr erregt, hatte ftarfeë fperztlopfen, flagte über
Vtübigfeit unb bie Vrbeitëluft feßlte. 2luf 3lnraten
eineë ©pezialißen naßm ße Vntitßpreoibin Vtoebiuë

8 Schweizer Frauen-Lettung — Blatter Mr den häuslichen »reis

Auge. Der Zuschnitt der Ausbildung drängt
zu der Vermutung, daß es wesentlich auf die

Gewinnung „landwirtschaftlicher Beamtinneu"
abgesehen ist.

Mit dem genannten Aufsatz ist ein anderer
zusammen abgedruckt, der das Lob der
wirtschaftlichen Frauenschulen singt. Die Mädchen,
heißt es hier, haben nach dem ersten Lehrjahre
selten den Wunsch, sich still ins Elternhaus
zurückzuziehen, bei weitem die meisten haben das
Bestreben, weiter zu arbeiten, um sich auf eigene
Füße zu stellen. Dann heißt es, eine Stellung
annehmen und zwar natürlich auf dem Lande,
am liebsten auf einem Gute, sich der Landwirtschaft

widmen. So würde der Mamsellen-Not
auf den Gütern durch den Eintritt von Töchtern
aus gebildeten Kreisen in den landwirtschaftlichen
Beruf aufs sicherste ein Ende bereitet werden.
Auf diese Weise hätte dann die notleidende
Landwirtschaft glücklich auch das Wasser der
Frauenbewegung auf ihre Mühle geleitet!'Die
Bezeichnung solcher von Staat und Kommune
subventionierten obligatorischen ländlichen
Fortbildungsschulen für Mädchen wird offenbar nur
deshalb mit dem romantischen Namen eines
weiblichen Dienstjahres geschmückt, weil dies im
Augenblick ein beliebtes Schlagwort ist, unter
dem allerlei phantastische Pläne Unterkunft suchen.

Andere Träume gehen in ihrer Anlehnung
an die militärischen Einrichtungen Deutschlands
noch weiter. Im vorigen Monat hat eine
Dame in Bonn bei einem Vortrage einen Plan
entwickelt, der wie die Inspiration eines
boshaften Kobolds aussieht. Darnach sollen alle
körperlich rüstigen deutschen jungen Mädchen in
eine Art von Frauenkasernen zu einem

einjährigen Dienst in der Wöchnerinnen- und
Säuglingspflege herangezogen werden. Diese
Einrichtung soll dem Zwecke dienen, dem
Gewerbe der aus den niedern Ständen sich

rekrutierenden, angeblich unzulänglich gebildeten weisen
Frauen ein Ende zu machen. Die einberufenen
jungen Mädchen tragen offenbar — damit die
militärische Benennung dieser obligatorischen
Kurse gerechtfertigt erscheine — Uniform, sie

werden von Unteroffizieren, d. h. von den in
die Geheimnisse des Dienstes eingeweihten Frauen
und von Offiziere!?, den Aerzten und Aerztinnen,
ausgebildet. Wenn das Dienstjahr absolviert ist,
treten die weiblichen Mannschaften zur Reserve
über, werden aber wiederholt zu Uebungen
kommandiert. Alle diese militärischen Bezeichnungen

rühren von. der Urheberin dieses Planes
her, die auf diese Form ein besonderes Gewicht
legt.

Ernsthafter zu nehmen sind die Bestrebungen,
dahin zu wirken, daß der Staat von allen dazu
befähigten Mädchen eine einjährige
Dienstleistung in der allgemeinen Krankenpflege

beanspruchen solle, etwa Hilfsdienste in
Krankenhäusern u. dergl. Aber auch hier ist
die Begründung, daß damit etwas dem Militärdienst

des jungen Mannes Gleichwertiges
geschaffen werde, unzutreffend. Der Eingriff des

militärischen Zwanges in das Selbstbestimmungs-
rechl des jungen Mannes, der für das heutige
Empfinden sonst schlechterdings unerträglich wäre,
wird durch das höchste Lebensinteresse des

Staates gerechtfertigt. Und dieser Dienst ist
nicht Selbstzweck, er ist ein unentbehrliches
Mittel zum Zweck. Was die Frauen als Gegenstück

zur militärischen Dienstleistung sich

ausgesonnen habe», läuft auf volkserziehliche Zwecke
hinaus. Derartige Bildungszwecke aber können
die Einführung eines generellen staatlichen Zwanges
dort, wo die Freiwilligkeit durchaus nicht versagt,
auf keine Weise rechtfertigen. Sowth. Tagmà

Die Zukunft der Küche.
Von allen häuslichen Erfordernissen und

Lebensbedürfnissen hat das Kochen am zähestcn
und längsten der Arbeitsteilung und Zentralisierung

widerstanden, wenigstens in Bezug auf
die Familie. Denn die Gasthäuser einerseits
und die Volksküchen anderseits befriedigen ja
nur gewisse Volksgruppen, erstere die Zunggesellen,

letztere diejenigen Arbeitsschichten, welche
durch Entfernung, Frauenarbeit oder Notlage
hierzu gezwungen sind. Ist es nun das Ver¬

langen nach dem „häuslichen Herd," was dieses
Festhalten veranlaßt hat? Dem Wortlaute nach

wohl, dem Sinne nach nicht. Im Gegenteil,
der „Herd" ist dasjenige, was gleicherweise Frau
wie Mann das Wirtschaften oft verleidet, aber
der „häusliche Tisch" im eigenen Heim, das ist
das berechtigte Streben der Familie, die von
allen sozialen Zukunftsträumern nicht in die
gemeinschaftliche Speiseanstalt gelockt werden
kann. Und trotzdem bleibt die Frage dauernd
auf der Tagesordnung, bald weniger, bald wie
im Augenblick, brennender, nicht allgemein wegen
der wirtschaftlichen Verschwendung, welche in
den vielen Einzelküchen liegt, sondern beim
Mittelstande angeregt durch die erschreckend

steigende Dienstbotenmisere, beim Arbeitsstande
durch die bereits angedeutete Berufsarbeit der
Frau, wobei die häusliche Küche vernachlässigt
wird. Giebt es hier einen Ausweg?

Die Frage ist mit „Ja" zu beantworten
infolge Eintretens einer alten Erfindung im
neuen Gewände. Es ist dies die sogen. Wärmeoder

Kochkiste, eine bereits vielfach besprochene

Einrichtung, welche dazu dient, bereits angekochte
Speisen vollständig gar zu kochen, oder fertige
Speisen viele Stunden lang frisch und warm
zu halten. Die Wirkung beruht auf der
bekannten schlechten Wärmeleitung von Heu, Holzwolle

?c. Indem nun eine Kiste mit solchem
Material ausgepolstert wird, behalten die in die
Kiste gesetzten Töpfe mit Speisen lange Zeit
ihre Temperatur, die genügt, um Speisen im
Kochen oder heiß zu erhalten, und sie auf weite
Entfernungen versenden zu können.

Schon jetzt basiert auf diesem Verfahren eine

große Anzahl von Krankenküchen und Arbeiter-
beköstigungen. Insbesondere hat sich Frankfurt
hervorgethan durch gemeinnützige Speiseanstalten
sowohl als auch durch fliegende Verpflegung der
Eisenbahn- und Postbeamten und Arbeiter.
Die dortige sehr rührige „Gesellschaft für
Wohlfahrtseinrichtungen" hat in Verbindung mit der
Eisenbahnverwaltung selbst für die auswärtigen
Streckenarbeiter gesorgt, indem ein mit nicht
wärmeleitendem Material versehener Wagen die

Verteilung der Speisen nach den Wohnungen,
Werkstätten und Arbeitsstellen übernimmt. Die
Preise sind mäßig berechnet, decken aber die
Selbstkosten, da die Einrichtung durchaus nicht
den Charakter eines Almosens tragen soll.
Der Zuspruch ist überaus stark, da eine kräftige
und reichliche Mittagskost trotz des billigen
Preises gewährt werden kann. Verwaltungs-
kvsten sind ja gering, und der Einkauf kann
bar und im Großen, also wohlfeil erfolgen.

Welche Vorteile bietet aber ein Haushalt
mit dieser Einrichtung, selbst wenn nur
Wirtschaften ohne besondere Köchinnen betrachtet
werden!

Das „Mädchen für alles," welches gewöhnlich

eine schwache Seite hat, verschwindet und
macht einem billigeren Hausmädchen Platz, die

die eigentliche Wirtschaft besser wahrnehmen kann.
Das Heizen des Küchenherdes mit obligatem
Kohlenwagen und Schmutz fällt fort (auch die

Kosten hiefür). Gegen 12 Uhr bringt der

wärmestchere Wagen die gut verwahrten Töpfe,
welche sich viele Stunden lang heiß erhalten.
Etwa eine halbe Stunde vor der Mahlzeit wird
auf dem Gas oder Spirituskocher eine dem
besondern Geschmack Rechnung tragende Sauce
zubereitet und die Arbeit ist getan.

Die Ersparnisse der einzelnen, die für die

Gesamtheit volkswirtschaftlich nicht hoch genug
eingeschätzt werden können, genügen vollständig,
uni in der Zentrale eine tüchtige Köchin oder
einen Koch zu besolden, ganz abgesehen von der

ersparten Zeit, die wahrlich in unserer hastenden
Zeit besser verwendet werden kann.

In hygienischer Hinsicht muß noch erwähnt
werden, daß die Feuerungen der Küchenöfen
technisch mindcrwert?g sind und vielfach Anlaß
zum Entstehen von Rauch geben, der oft den

Fabrikschornsteinen zugeschoben wird. Die Luft
einer größeren Stadt erscheint daher besonders
in den Vormittagsstunden, da gekocht wird, sehr
dick und rußig.

Eine der Hauptschwierigkeiten liegt in der

Befriedigung der verschiedenartigen Ansprüche
an den Küchenzettel, die aber dadurch gelöst

werden, daß die Gerichte für die ganze Woche
vereinbart und sodann von den einzelnen fest
bestellt werden. Bei den üblichen Fleischsorten
ist dies nicht schwierig, bei Geflügel ist aber die
Vorherbestellung erforderlich, um rechtzeitig die
gewünschte Menge herbeischaffen zu können,
ebenso bei Gemüsen.

Die Abgabe der Speisen erfolgt portionsweise

nach der Anzahl der Personen, stets unter
Anwesenheit der aufsichtsführenden Dame, um
Beschwerden zu vermeiden.

Gewisse Beschränkungen sind allerdings durch
dieses System für den einzelnen bedingt, und
solche Personen, die keinerlei Zwang vertragen,
werden gut tun, derartigen Einrichtungen fern
zu bleiben. Dagegen wird für eine große Zahl
von Familien, welche regelmäßig leben und
durch den Haushalt möglichst geringe Belästigung
wünschen, dabei die Wichtigkeit einer kräftigen
und hygienischen Ernährung erkennen, die
Einrichtung der Zentralküche von großem Werte
sein, sie wird nicht minder der Gesamtheit Nutzen
bringen. x,

Schutz den Blumen!
Wieder hat der Lenz aus seinem unerschöpflichen

Füllhorn eine schier unendliche Fülle von Blumen
über die Fluren gestreut. Das strahlt in Busch und
Strauch, auf Bäumen und Wiesen in tausend Farben.
Es ist erklärlich und verzeihlich, wenn man von der
Fülle etwas mitnimmt auf Spaziergängen, damit auch
im Zimmer der Frühling immer vor einem prange.
Geschieht das in bescheidener Weise, so wird kein
Mensch etwas dagegen haben. Aber des Guten wird
oft zu viel gethan. Ganze Arme voll Blumen und
Zweige schleppt man fort, oft, um sie nicht mit nach
Hause zu nehmen, sondern um sie bald als lästigen
Ballast wegzuwerfen. Wahllos werden Massen von
Blumen abgerissen. Wie oft steht man jetzt verwelkte
Blumen zertreten auf dem Wege liegen. Und es find
nicht immer nur Kinderhände gewesen, die kaum mit
Eifer Gepflücktes achtlos fortwarfen! Das sollte
vermieden werden! Jean Paul sagt einmal!

„'s ist alles heilig jetzt
Und wer im Blühen einen Baum verletzt.
Der schneidet ein, wie in ein Mutterherz,
Und wer nur eine Blume pflückt zum Scherz,
Und schleudert sie dann von sich sorgenlos,
Der reißt ein Kind von seiner Mutler Schoß!
Und wer dem Vogel jetzt die Freiheit raubt,
Versündigt sich an eines Sängers Haupt!
Und wer im Frühling bitter ist und hart.
Vergeht sich wider Gott, der sichtbar ward!"

Arbeit und Vergnügen.
Auf die in einer großen Tageszeitung erörterte

Frage, wie man den Tag einteilen solle zwischen Arbeit
und Vergnügen, sind dem Blatte zahlreiche Antworten
eingegangen, worunter einige sehr interessante. Manche
Antwortsschreiben sind der Ansicht, man solle das
Leben genießen und sich nicht mehr Arbeit und Mühe
machen als gerade nötig sei. Einen Gegensatz dazu
bildet ein Brief des großen Erfinders Edison. Er
schreibt: „Es ist ein allgemeiner Fehler, harte Arbeit
als schädlich anzusehen. Man hört z. B. Herrn X.
sagen, er habe sehr anstrengend gearbeitet und müsse
nun irgend wo hin, um sich auszuruhen und sich zu
erholen. In Wirklichkeit hat er nur zu viel gegessen
und getrunken und hat nicht die Hälfte gearbeitet von
dem, was er sollte. Der gesunde Mensch kann
überhaupt nie zu anstrengend und nie zu viel arbeiten.
Wenn er müde ist von seiner Arbeit, wird er zu Bett
gehen und den nötigen Schlaf finden. Nicht nur ich,
auch meine Assistenten arbeiten oft tagelang mit nur
sehr wenig Unterbrechung und Schlaf; dessen ungeachtet
fühlen wir uns wohl. Denken wir z. B. auch an die
großen Arbeiter in allen Ländern, welche ein hohes
Alter erreichten. Sie lebten mäßig, überaßen und
überschliefen sich nie, und ich glaube, sie verlängerten
thatsächlich ihr Leben durch die gesunde Anregung der
harten Arbeit. Mein größtes Vergnügen im Leben ist
die Arbeit. Ich stehe um fünf Uhr auf, mache einen
Spaziergang und lese die Zeitungen bis meine Leute
ausstehen; das ist ungefähr um halb sieben. Dann
frühstücke ich mit ihnen und gehe an meine Arbeit. Ich
bleibe dann an der Arbeit bis ungefähr um sechs Uhr
abends. Dann gehe ich heim und komme gewöhnlich
erst zum Nachtessen, wenn die andern schon am Nachtisch

sind, und doch werde ich mit ihnen fertig. Ich
verliere selten mehr als fünf Minuten Zeit am Tisch.
Dann nehme ich meine Notizbücher hervor und arbeite
bis elf oder zwölf Uhr nachts, um alles für den nächsten
Tag vorzubereiten. So soll man leben und arbeiten,
wenn man etwas erreichen will."

Sprechfaul.
Fragen.

Krage S4S7 : Meine Schwester leidet seit längerer
Zeit an Basedow'scher Krankheit. Sie war immer
sehr erregt, hatte starkes Herzklopfen, klagte über
Müdigkeit und die Arbeitslust fehlte. Auf Anraten
eines Spezialistin nahm sie Antithyreoidin Moebius
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ein, lag oiel im Sett unb machte falte Umfcßläge auf
ben $al§. Da« hat feßon oiel geholfen, um jeboc^
fcßneller gefunb ju werben, rät ißr ber 2Irjt jur Dpe«
ration. §ür gütigen, bieSbezüglicßen (Rat märe @r=

fabreiten fehr banfbar. Ober wäre Suftänbemng für
biefe Srantßeit oon (Rußen? 8. $.

5>tage 9458: 3fi wohl eine ber geehrten 3Jtitlefe=
rinnen im fJaUe, mir mitteilen ju lönnen, roo in ber
©cßweiz ©cßube ©pftem ©cßulze=5Raumburg er^ättlicft
jinb. Seften Dan! jum (Borau«. ®. m g.

gttage 9459: ©in junger Wann, mit bem id) feit
längerer geit fo befreunbet bin, bafj mir un§, roenn
aud) nicfjt bireft auSgefprocßen, bod) feßon al« Serlobte
betrachten, bat mir oon feiner legten (Reife eine reict)

affortierte, rounberfd)bne 3lrbeü8taffette al« ©efcßen!
mitgebracht. Weine greunbtn, welcher icß ba« präcß«

tige ©tücf freubenooH jeigte, fcßrie beim (Schliefen

be«felben laut auf oor ©cßrecf. 3<h müffe ba« ©e=
fcßen! bem ©eber fofort rnieber zurücfgeben, fonft gebe

ba« SSerßältnt« auSeinanber; eine foldje Wenge oon
ftecßenben unb fcßneibenben 3nftrumenten, ba« tüte alle
Siebe unb müffe notgebrungen Unglücf bringen, 3d)
erfdjraf über oiefe WBglicßteit fo, bafj ich mid) beeilte,
unoer^üglid) bem (Rat meiner greunbiit zu folgen.
Da« fatale ©efcbenf feßeint feine SBirtung aber feßon
getban ju haben, benn mein greunb ift feitbem nicht
mehr berfelbe. @r ift höflich unb freunblid), aber nie
mehr beließ, fo wie er früher war. 3cß wage gar
nicht nach bem ©runb ber Seränberung zu fragen in
ber Slngft, e§ fönnte ein ganzer (Bruch entfteben.
ßaben anbere Seferinnen fchon Slebnlicße« erfahren?
@§ wirb mir gefagt, ba« fei Slberglaube, aber bei
mir bat e§ fleh boch bewahrheitet. Um gütige 3Int=
Worten bittet sine cstäneftiotc.

girage 9460 s 3ft eine Seferin au« eigener @rfalj=
rung im gall, mir fagen ju fbnnen, ob ba« gemeinfame
ßaugßalten oon mehreren gamilien fich al« praftifcß
unb wirflich angenehm erwiefen hat? 3d) erwäge feit
einiget 3eit ben ©ntfcßlufj, mich Z" oerheiraten unb
ber ©ntfeßeib würbe baburch beeinflußt, auch würben
bie Slnfcßaffungen baburch bebingt. @§ würbe fich

um eine ©enoffenfdjaft oon fecß« jungen Familien
hanbeln, bie gemeinfam bau«batten wollten. Wein
Serftanb will fich mit ber Sache befaffen, mein ©efüßl
aber fträubt fteß bagegen. ©rfabrenen banft jum
(Borau« für guten (Rat sine ttoc» unfcOiüfftge.

^ftage 9461: Sßie fann man ber großen glattem
haftigfeü eine? Sinbe« erfolgreich entgegenarbeiten
©3 hanbelt fid) um unfer oierteS, nun fed)8jährige§
Wäbdjen, bei bem nicht ber ïleinfte Auftrag haften
bleibt. @<ßon währenbbem e3 oom fjenfter jut Düte
burch ba§ Qimmer geht, ift ber Auftrag ooüftänbig
oergeffen. Da« Sinb ift fonft fehr wittig unb beftrebt,
un§ greube ju machen, ©tatt beffen aber plagt mich
im Stillen bie ©orge. Wein Wann nimmt e3 leichter,
weil er nießt beftänbig mit ber Steinen umgeht. Die
jtoei älteren Sinber unb auch ba8 güngfte äeigen biefe
©igenart nicht, gür guten (Rat wäre oon Herzen
bantbar ®tite neue Sefeiin.

Bnthrortsn.
Jtuf ^frage 9451 : Der jungen §au3frau in ®.

fann oon erfahrener ©eite ba§ (Reinigungsmittel
„Serolin" heften« empfohlen Werben. Da« (ßräparat
hält burchau«, wa§ eS oerfpricht. ®§ reinigt ben
Deppich oon ©taub „ohne ©taub," frifdjt bie garben
erftcßtlid) auf unb tann nachher auf H°U ober Stein«
hoben, auf Dielen unb in Setterräumen auf« Sleußerfte
au3gebraud)t unb ber fReft feßliefiließ fehr gut oerbrannt
werben. ®§ fott nur barauf Sebadjt genommen fein,
baß Sßerolin in ©rftoerwenbung auf Deppicße gelangt
unb bort fofort jur (Beßanblung fommt, bamit burch
längere« Siegeniaffen, ber ölige ftaubfangenbe Seftanb«
teil barin, nicht fettige ©teilen macht. (Bereit« mit
©taub oermengte« ißerolin auf ©toff oerwenbet, wirft
gegenteilig, ein beutliche« 3e'üjen, wie fehr ftaubbinbenb
ba« Präparat ift. Saffen @ie fich übrigen«, nebft
meiner warmen ©mpfeßlung, ben ißrofpeft oom ©ene«
raloertrieb für bie ©chweij: 31. ©aupé=S3rpner, f^lawil,
jufommen unb machen @ie einen au«giebigen Serfitd).
©ie werben ba« (Reinigungsmittel al§ angenehmfte
§ülfe in §au§ aufnehmen.

Slucfj eine getnbin beü Staube«,

jtuf 3(rage 9452: ©olche ^nferate werben oon
©rfahrenen ganj gleich tariert wie bie §eirat«gefud)e
au« Serlin, Sujemburg, Subapeft :c., wo eine mit
allen weiblichen Dugenben unb förperltcher Schönheit
gefdjmücfte, gebilbete SBaife mit einem großen bi§po«
niblen Vermögen mit einem, wenn auch unbemittelten
öerrn nach ber @d)Weij ßch ju oerheiraten wünfdjt. @o
fehr folche 3lngebote ben ©tempel be« fraffen ©eßwin«
bei« an ber ©time tragen, fo gehen bod) immer
©impel auf bie Seimrute unb fogar ber mehrmalige
oerlangte Sorfdjuß, ben bie ©läubigen hoffnungSfroE)
leiften, aud) wenn fie ba« ©elb empfinblid) entbehren
müffen, macht ße nießt ftußig, unb wenn fie gehörig
gerupft finb unb einfeßen, welcße lächerliche ïRotte fie
gefpielt haben, fo feßweigen ße baju fein ftitt, bamit
ihre Dummheit nießt befannt werbe, ©ofern ein §err
ober eine Dame einen gemeinnüßigen 3Birfung«frei§
fudjen, fo foflten ße bei foldjen Qnferaten bie ißmbe
auf« ©jempel machen unb nachher ihren Sefunb jur
allgemeinen Seleßrung oeröffentlichen. s.

#»f 3frage 9452: Seinabe immer ßnb foldje
3lnjeigen auf ©cßminbel unb auf bie 3lu«beutung ber
Sei^tgläubigfeit baßrt. ©egen ©infenbung eine« fleinen
Setrag« befommt man irgenb einen unausführbaren
SRat, ein SRejept um §aaröl ju fabrizieren, ober in
ben fchlimmften füllen auch etwa mal gar nicht«.
SD3itt man bie inferierenbe ffirtrta erft nach erzieltem
©rfolg bezahlen, fo antwortet biefelbe überhaupt nicht
meßr. gt. sk. in cb.

JHuf §trage 9453: 3tad)bem oerfdjiebene ©pezial»
Slerzte bie ©adje beßanbelt haben, fann berjenige, ber
nießt einmal ba« Ohr unterfudjen fann, faum einen
SluSfpruch tßun. Oft hinterläßt eine abgelaufene
©ntzünbung eine SRarbe an einer befonber« empfinb«
ließen ©teile ; oielfad) fann ber ©adjoerftänbige bureß
3lu«fprißen be« Oßre§ ein wahre« SBunber bewirten.

3r. sm. tu ».
^luf gfrage 9453 : SBenn oerfchiebene ©pezialiften

erfolglos fonfuliert worben ßnb, fo fottte boch bie Ur«
fadje auSgefunben worben fein. @§ iß benfbar, baß
ba« Uebel eine golgeerfdjeinung gereizter ©ehörneroen
ift. Qch meinerfeit« würbe abwecßfelnb bie Qiüße unb
ben Sopf bämpfen. Die §auptfad)e ift aber, baß ba«
©eßör an fid) nicht gelitten hat. Dann ift zu beachten,
baß aud) große Blutarmut refp. ®lutleere im Sopf
ebenfowohl ba« Dbrenflingen oerurfadjen fann, wie
SSlutüberfüttung in ber oberen ©tage. Da« ift ja
felber leicßt au«zufunbfd)aften. m.

jtuf 3irage 9454: @3 läßt fieß wirf ließ nid)t oiel
bagegen fagen. Daß ein fräftiger Wann ber ftrau
meßr imponirt al§ ein fd)mäd)lid)er, liegt in ber Statur
ber ©adje. ©3 fann aber aud) ein förperlid) fd)Wäd)=
licßer Wann in Slugenblicfen ber ©efaßr große ©eifte««
gegenwart unb bewunbernSwerten Wut zeigen, fo baß
er weitau« meßr leiftet, unb tßatfäcßlid) au«rtd)tet, al«
ber Sraftmenfcß. Der Slbfdjeu oor Säfern, Spinnen,
Wäufen :c. berußt auf Steroofität, wa§ beim Wann
nießt gern gefeßen wirb, ©erabezu empörenb muß e§

für bie orbnung«liebenbe §au«frau fein, wenn fie bem
Ungeziefer nießt energifcß barf auf ben Seib rücfen.
©inem Wann, ber fieß oor bem ©ezüdjte graut unb
bod) nießt haben will, baß man e« oernießtet, fottte
man fein ©cßlaf« unb 3lrbeit«zimmer mit ben oer«
feßiebenen Dppen beoölfern; bie ©infidjt oon ber SRot«

wenbigfeit ber S3ertilgung ber Quätgeifter würbe ißm
balb genug aufbämmern. SBenn ber Wann fießt, wa«
er mit feiner SBeicßlicßfeit unb feinem Unoerftanb für
bie 3"tunft oerfeßerzen fann, wirb er fteß woßl über«
winben unb fieß zur Wannßaftigfeit zwingen, ©in
SBerfucß wäre bocß oorerft zu machen. &

Jluf ^rage 9454: ©ie ßaben gewiß feßon oon
Wännern gelefen, welcße fieß oor einer Spinne füreß«
teten, aber im Sugelregen ber @cßlacßt rußig ftitt
hielten, unb ©ie erinnern fieß au« 3ßrem SBatlenftein,
baß biefer tapfere Srieggßelb, ber ben ©treit mit
Saifer unb iReid) aufnahm, ben §aßn nießt fonnte
fräßen ßören. 3^ funn nießt gerabe fagen, baß foldje
©ßaraftereigenfcßaften mir befonber« gefallen, aber
ein junger Wann fann noeß fcßlimmere geßler an fieß
haben. gc. to. in ».

Jluf tirage 9455: Der unbeteiligte unb welt--
erfaßrene SBeobacßter fann folcße fleine 3erit>ürfniffe
reeßt leicßt neßmen, im Semußtfein, baß bergleicßen
in nießt allzulanger 3e'* Don lc'öft zureeßt fommt.
SBenn 3ßr Wann in einer begreiflichen Slufwattung
be« Unmut« eine unoernünftige SSeftimmung getroffen
ßat, fo wirb er binnen Surzem feßen, baß öiefelbeficß
nießt ftrifte bureßfüßren läßt unb aueß jeßt nießt meßr
notwenbig ift. 3lIfo rußige« Sälut unb ber befänfti«
genben SBirfung ber Qeit oertraut. gt. to. in ».

Jtuf 3(rag< 9455: ©in au§ SSielen. ©ie
hätten gut baran getßan, bem SRat 3ßre§ ©atten zu
folgen unb ba ©ie bocß nur bie eine ©eite ßören
fonnten, mit guter 3lrt bie ©erjenSergießungen 3ßrer
Söefucßerin zu befeßränfen. Durcß bie Unart ber S8e=

treffenben, in wenig bi§freter SBeife fi^ überall
mit ihren angefeßenen 33efannten zu brüften, finb, wie
3ßr erfahrener ©atte befürchtet ßat, ©ie nun ebenfalls
ßineingeleimt worben. Daß 30* Wann bariiber nießt
gut zu fpreeßen ift, fann ißm niemanb oerargen, benn
©ie hätten feiner SBarnungeben ©eßör feßenfen follen.
©inb nun feine ftrengen Waßnaßmen etwa beSßalb
getroffen worben, weil ©ie im ©efüßl be« begangenen
fehler« fid) nießt felbft Wenigften« für einige 3eit bie
^önitenz ber ootlftänbigen SReferoe auferlegt ßaben?
Diefe Slatfcß« unb SSifitenjufammenfünfte zwifeßen ben
5>au«bewoßnerinnen unb SRacßbarinnen ßaben feßon
oiel Unheil angerichtet; e§ ift baburd) feßon mancher
gute SRame in ben ©eßmuß getreten, fd)on man^e«
©ßeglücf zerftört worben. Dßne im Slttgemeinen einem
tprannifeßen SSorgeßen oon ©eite eine« Wanne« ba«
SBort reben zu wollen, fönnte e§ im oorliegenben fjatt
oietteießt bocß naeß beiben fRicßtungen zwedentfpredjenb
fein, wenn ©ie für einige 3cit bie ©efettfeßaft oon
Sinbern fueßen mürben, ©ie finben fieß babei am
eßeften wieber zuredjt unb ßeimfen im Berfeßr mit
ber jungen SBelt ecfjte HerzenSfpeife ein, wa« beim
Umgang mit ©rmaeßfenen nur bebingt ber gall ift,
wie ©ie ja felbft erfaßten ßaben. u, m.

Jluf tirage 9456: @§ ift eine ganz allgemeine
Slage, baß gefeßiebene ©ßefrauen fo oiele Wüße ßaben,
bie Sllimente oon ißren früheren Wännern einzutreiben,
oottenb« naeß S3erlauf oon 12 gaßren. Denft man
an ben ©tanbpunft ber Wänner, fo ift e§ aud) be«

greiflicß, baß fte mibermitHg unb nur gezwungen bezahlen.
3d) benfe, baß bie Sinber einen Sîormunb ßaben, ber
3ßnen oietteießt ein wenig an bie ©anb geßen fann,
aber oerpflicßtet ift er nießt bazu, benn bie 3llimente
werben au«brücflicß ber Wutter zugefproeßen, nidjt
ben Sinbern. @§ feßeint nießt« übrig zu bleiben, al«
jebeêmal auf'« Sîeue zu betreiben. gt. to. m ».

jluf 3frage 9456 : @§ feßeint wirfließ, al« ob bie
S8ormunbfd)aft«behörben nur bazu ba wären, ba«
Vermögen ber SBitmen unb SBaifen zu oerwalten.
©ie bürften ffcß füglicß einmal an bie SlufficßtSbeßörbe
ber ©taatSftelle wenben, bie ber S3ater 3ßrer Sinber
befleibet, bie« würbe marfcßeinlicß nießt oßne ©rfoig
fein. sr. jö.

Jcuiiïcton.
JUrifrfiEn |U»et ^Tratten.

einem einfach möblierten ßimmer — e«

ßerrfeßt feßon |>al6bunfel — fi^t eine feßließt ge«
fleibete toeibli^e ©eftalt am ©eßreibtifeß. ©en
Jîopf in bie $anb geftüfet, träumt fie über ißre
Rapiere ßinau«. Sie ßat fdjon ziemlich lange fo
gefeffen. ®a§ ©efießt zeigt einen ernften 2lu«=
bruci. 3't î>er Haltung liegt etwa« 2ftübe«,
©orgenfeßwere«. —

„Herein!"
@8 ßat geflopft.
©ie ©intretenbe ift eine feßr fdßöne grau,

©ine pracßtoolle ©rfeßeinung. 33lonb ift fie unb
blauäugig; ziemfteß bleicß, aber unenblicß milbe
unb gütig au§feßenb.

©ie anbere ift afcßfaßl geworben. ÜJtit Seßeu
ergreift fie bie bargebotene §anb.

©ie 33(onbe fießt ißr »oll unb traurig in§
©efießt. „gcß feße, ©ie fennen mich, ItcBcS

gräulein."
„ga, gnäbige grau."
3u ber Slntwort liegt 58efdßeibenßeit.
„Unb ©ie toiffen, toa§ ich oon 3ßnen tüitt?"
©ie ©efragte erßebt mit qualootlem 3lu«brucï

beit Äopf. „3cß aßne e§."
„3cß glaube faum." — grau ©ftßer fejjt

fieß, iß^e ©rregung meifterßaft befämpfenb, auf
ba« geblümte »erblichene ©amaftfofa.

(Renate bleibt oor ißr fteßen.
„SBenn ©ie mir einen ©efallen erroeifen

wollen, fefcen (Sie fieß aueß." ®a§ leßte wirb
feßr leife gefproeßen.

(Renate fefet fteß nid^t zu ber fcßönen grau
auf ba§ ©ofa. ©ie breßt ißren ©cßreibtifcßftußl
ßerum.

„Sie ßaben ein feßr fcßöneä 3luge, gräulein
(Roger. 3^r 33Iitf gefällt mir. @twa§ ift meinem
unenblicß feßweren ©ang ju 3^nen babureß »on
feiner ©cßärfe genommen. (JBollen wir offen unb
waßr miteinanber reben?"

©ie Slnbere niefte würgeub.
„©ann reießen ©ie mir 3^
©ie ift eiëfalt unb zittert ßeftig.
©§ bleibt einen Slugenblicf ftitt im .gitnmer.
„®a§ ©ie mieß fennen, wunbert mieß, gräu=

lein (Roger. §aben ©ie mieß feßon irgenbwo
gefeßen?"

„(Rur auf bem grofjen 23ilbe in Oêfar« —"
„ga gewi§ — — in ©«far§ ^immer — wir

woUeu un§ ja feine ^omöbie »orfpielen. Sllfo
fo fteßen ©ie mit ißm? — —" ©in wenig
Zittert ©ftßer« ©timme.

„©näbige grau!" (Renate fießt fie beftürjt an.
„(Rein, feine ÜRigoerftänbniffe," fagte bie

grau mit mübem ßäcßeln unb leßnt ißren Äopf
einen (Hugenblicf auf ba« ©ofa zurücf. „ÜReinen
ÜRann fentie i^ ja, unb aueß 3ßre Slugen lügen
nießt. Stber ba« maeßt unfere Sage nur ernfter,
weil fie tiefer liegt, ©ie wiffeit, baff wir sr»ci
©ößne ßaben?"

„3cß weife e« !"
„3cß liebe meine Äinber über alle dRafeen."
(Renate füßlt bie Qual ber grau.
„Unb fie ßüngen mit fdjwärmerifcßer Siebe

an ißrem (ßater."
Sangfam tritt ba« ÜRübcßen an ben @<ßreib=

tifeß. ©ie neroßfen ginger greifen um bie platte.
„3cß werbe geßen, gnäbige grau."

©ftßer fefct ben Hut ab, préfet ben feßmerzenben
Äopf in bie fpänbe unb feßweigt. —• —

„gräulein (Roger!"
(Renaten« ganzer Äörper bebt.
„gräulein (Roger, fönnen ©ie nießt rücfßalt«

lofe« (Bertrauen zu mir faffen?" —
®a liegt ba« feßlanfe, bleicße dRäbdßen zu

ben güfeen jener grau, bie be« geliebten dRanne«
dßeib ift. ©ie umflammert ©ftßer« iSniee, legt
ißreu ^opf in ben ©ßofe ber beflagenSwerten
grau unb brießt in frampfßafte«, fa'ffung«lofe«
©cßlucßzen au«.

2lHe«, wa« feit ÜRonaten in bem Witten«-
ftarfen (IRäbßen zurücfgebämmt liegt, wa« fie
mit eifernem SCBitten in fieß bezwang, wa« ber
geliebte dRann mit feiner Siebe nießt »ermoeßt
Hatte, ba« »ottbraeßte bie »orneßme ©üte einer
grau ©ftßer. (Renate ift in biefem (Hugenblicf
nießt« al« dßeib — weieß, feßwaeß unb gefügig.
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ein, lag viel im Bett und machte kalte Umschläge auf
den Hals, Das hat schon viel geholfen, um jedoch
schneller gesund zu werden, rät ihr der Arzt zur
Operation, Für gütigen, diesbezüglichen Rat wäre
Erfahrenen sehr dankbar. Oder wäre Luftänderung für
diese Krankheit von Nutzen? L, H.

Krage 94S8 : Ist wohl eine der geehrten Mitleserinnen

im Falle, mir mitteilen zu können, wo in der
Schweiz Schuhe System Schulze-Naumburg erhältlich
sind. Besten Dank zum Voraus. D, w F.

Krage 94S9: Ein junger Mann, mit dem ich seit

längerer Zeit so befreundet bin, daß wir uns, wenn
auch nicht direkt ausgesprochen, doch schon als Verlobte
betrachten, hat mir von seiner letzten Reise eine reich

assortierte, wunderschöne Arbeitskassette als Geschenk

mitgebracht. Meine Freundin, welcher ich das prächtige

Stück freudenvoll zeigte, schrie beim Erblicken
desselben laut auf vor Schreck. Ich müsse das
Geschenk dem Geber sofort wieder zurückgeben, sonst gehe

das Verhältnis auseinander; eine solche Menge von
stechenden und schneidenden Instrumenten, das töte alle
Liebe und müsse notgedrungen Unglück bringen. Ich
erschrak über diese Möglichkeit so, daß ich mich beeilte,
unverzüglich dem Rat meiner Freundin zu folgen.
Das fatale Geschenk scheint seine Wirkung aber schon

gethan zu haben, denn mein Freund ist seitdem nicht
mehr derselbe. Er ist höflich und freundlich, aber nie
mehr herzlich, so wie er früher war. Ich wage gar
nicht nach dem Grund der Veränderung zu fragen in
der Angst, es könnte ein ganzer Bruch entstehen.
Haben andere Leserinnen schon Aehnliches erfahren?
Es wird mir gesagt, das sei Aberglaube, aber bei
mir hat es sich doch bewahrheitet. Um gütige
Antworten bittet Eine Geängstigt-.

Krage 94KV- Ist eine Leserin aus eigener Erfahrung

im Fall, mir sagen zu können, ob das gemeinsame
Haushalten von mehreren Familien sich als praktisch
und wirklich angenehm erwiesen hat? Ich erwäge seit
einiger Zeit den Entschluß, mich zu verheiraten und
der Entscheid würde dadurch beeinflußt, auch würden
die Anschaffungen dadurch bedingt. Es würde sich

um eine Genossenschaft von sechs jungen Familien
handeln, die gemeinsam haushalten wollten. Mein
Verstand will sich mit der Sache befassen, mein Gefühl
aber sträubt sich dagegen. Erfahrenen dankt zum
Voraus für guten Rat Ew« »o« Unschlüssige.

Krage 94S1 : Wie kann man der großen
Flatterhaftigkeit eines Kindes erfolgreich entgegenarbeiten?
Es handelt fich um unser viertes, nun sechsjähriges
Mädchen, bei dem nicht der kleinste Austrag haften
bleibt. Schon währenddem es vom Fenster zur Türe
durch das Zimmer geht, ist der Auftrag vollständig
vergessen. Das Kind ist sonst sehr willig und bestrebt,
uns Freude zu machen. Statt dessen aber plagt mich
im Stillen die Sorge. Mein Mann nimmt es leichter,
weil er nicht beständig mit der Kleinen umgeht. Die
zwei älteren Kinder und auch das Jüngste zeigen diese
Eigenart nicht. Für guten Rat wäre von Herzen
dankbar Eine neue Leserin.

Antworten.
Auf Krage 94S1 : Der jungen Hausfrau in G.

kann von erfahrener Seite das Reinigungsmittel
„Perolin" bestens empfohlen werden. Das Präparat
hält durchaus, was es verspricht. Es reinigt den
Teppich von Staub „ohne Staub," frischt die Farben
ersichtlich auf und kann nachher auf Holz oder Steinboden,

auf Dielen und in Kellerräumen aufs Aeußerste
ausgebraucht und der Rest schließlich sehr gut verbrannt
werden. Es soll nur darauf Bedacht genommen sein,
daß Perolin in Erstverwendung auf Teppiche gelangt
und dort sofort zur Behandlung kommt, damit durch
längeres Liegenlassen, der ölige staubfangende Bestandteil

darin, nicht fettige Stellen macht. Bereits mit
Staub vermengtes Perolin auf Stoff verwendet, wirkt
gegenteilig, ein deutliches Zeichen, wie sehr staubbindend
das Präparat ist. Lassen Sie sich übrigens, nebst
meiner warmen Empfehlung, den Prospekt vom
Generalvertrieb für die Schweiz: A. Saupö-Bryner, Flawil,
zukommen und machen Sie einen ausgiebigen Versuch,
Sie werden das Reinigungsmittel als angenehmste
Hülfe in Ihr Haus aufnehmen.

Auch eine ?àdin Staubes,

Auf Krage 94SS: Solche Inserate werden von
Erfahrenen ganz gleich taxiert wie die Heiratsgesuche
aus Berlin, Luxemburg, Budapest :c., wo eine mit
allen weiblichen Tugenden und körperlicher Schönheit
geschmückte, gebildete Waise mit einem großen dispo-
nihlen Vermögen mit einem, wenn auch unbemittelten
Herrn nach der Schweiz sich zu verheiraten wünscht. So
sehr solche Angebote den Stempel des krassen Schwindels

an der Stirne tragen, so gehen doch immer
Gimpel auf die Leimrute und sogar der mehrmalige
verlangte Vorschuß, den die Gläubigen hoffnungsfroh
leisten, auch wenn sie das Geld empfindlich entbehren
müssen, macht sie nicht stutzig, und wenn sie gehörig
gerupft find und einsehen, welche lächerliche Rolle sie

gespielt haben, so schweigen fie dazu fein still, damit
ihre Dummheit nicht bekannt werde. Sofern ein Herr
oder eine Dame einen gemeinnützigen Wirkungskreis
suchen, so sollten sie bei solchen Inseraten die Probe
auf's Exempel machen und nachher ihren Befund zur
allgemeinen Belehrung veröffentlichen. z.

Auf Krag« 94S2: Beinahe immer find solche
Anzeigen auf Schwindel und auf die Ausbeutung der
Leichtgläubigkeit basirt. Gegen Einsendung eines kleinen
Betrag? bekommt man irgend einen unausführbaren
Rat, ein Rezept um Haaröl zu fabrizieren, oder in
den schlimmsten Fällen auch etwa mal gar nichts.
Will man die inserierende Firma erst nach erzieltem
Erfolg bezahlen, so antwortet dieselbe überhaupt nicht
Mehr. Fr. M. In ».

Auf Krage 94SZ: Nachdem verschiedene SpezialAerzte

die Sache behandelt haben, kann derjenige, der
nicht einmal das Ohr untersuchen kann, kaum einen
Ausspruch thun. Oft hinterläßt eine abgelaufene
Entzündung eine Narbe an einer besonders empfindlichen

Stelle; vielfach kann der Sachverständige durch
Ausspritzen des Ohres ein wahres Wunder bewirken,

Fr, M. in B.

Auf Krage 94SZ: Wenn verschiedene Spezialisten
erfolglos konsuliert worden sind, so sollte doch die
Ursache ausgefunden worden sein. Es ist denkbar, daß
das Uebel eine Folgeerscheinung gereizter Gehörnerven
ist. Ich meinerseits würde abwechselnd die Füße und
den Kopf dämpfen. Die Hauptsache ist aber, daß das
Gehör an sich nicht gelitten hat. Dann ill zu beachten,
daß auch große Blutarmut resp. Blutleere im Kopf
ebensowohl das Ohrenklingen verursachen kann, wie
Blutüberfüllung in der oberen Etage. Das ist ja
selber leicht auszukundschaften. M,

Auf Krage 94S4: Es läßt sich wirklich nicht viel
dagegen sagen. Daß ein kräftiger Mann der Frau
mehr imponirt als ein schwächlicher, liegt in der Natur
der Sache. Es kann aber auch ein körperlich schwächlicher

Mann in Augenblicken der Gefahr große
Geistesgegenwart und bewundernswerten Mut zeigen, so daß
er weitaus mehr leistet, und thatsächlich ausrichtet, als
der Kraftmensch. Der Abscheu vor Käfern, Spinnen,
Mäusen zc, beruht auf Nervosität, was beim Mann
nicht gern gesehen wird. Geradezu empörend muß es

für die ordnungsliebende Hausfrau sein, wenn sie dem
Ungeziefer nicht energisch darf auf den Leib rücken.
Einem Mann, der sich vor dem Gezüchte graut und
doch nicht haben will, daß man es vernichtet, sollte
man sein Schlaf- und Arbeitszimmer mit den
verschiedenen Typen bevölkern; die Einsicht von der
Notwendigkeit der Vertilgung der Quälgeister würde ihm
bald genug aufdämmern. Wenn der Mann sieht, was
er mit seiner Weichlichkeit und seinem Unverstand für
die Zukunft verscherzen kann, wird er sich wohl
überwinden und sich zur Mannhaftigkeit zwingen. Ein
Versuch wäre doch vorerst zu machen. x.

Auf Krage 94S4: Sie haben gewiß schon von
Männern gelesen, welche sich vor einer Spinne fürchteten,

aber im Kugelregen der Schlacht ruhig still
hielten, und Sie erinnern sich aus Ihrem Wallenstein,
daß dieser tapfere Kriegsheld, der den Streit mit
Kaiser und Reich aufnahm, den Hahn nicht konnte
krähen hören. Ich kann nicht gerade sagen, daß solche
Charaktereigenschaften mir besonders gefallen, aber
ein junger Mann kann Noch schlimmere Fehler an sich
haben. Fr, M, in?.

Auf Krage 945S: Der unbeteiligte und
welterfahrene Beobachter kann solche kleine Zerwürfnisse
recht leicht nehmen, im Bewußtsein, daß dergleichen
in nicht allzulanger Zeit von selbst zurecht kommt.
Wenn Ihr Mann in einer begreiflichen Aufwallung
des Unmuts eine unvernünftige Bestimmung getroffen
hat, so wird er binnen Kurzem sehen, daß dieselbe sich
nicht strikte durchführen läßt und auch jetzt nicht mehr
notwendig ist. Also ruhiges Blut und der besänftigenden

Wirkung der Zeit vertraut. Fr. M, w «.

Auf Krage 94SS: Ein Fall aus Vielen Sie
hätten gut daran gethan, dem Rat Ihres Gatten zu
folgen und da Sie doch nur die eine Seite hören
konnten, mit guter Art die Herzensergießungen Ihrer
Besucherin zu beschränken. Durch die Unart der
Betreffenden, in wenig diskreter Weise sich überall
mit ihren angesehenen Bekannten zu brüste», sind, wie
Ihr erfahrener Gatte befürchtet hat, Sie nun ebenfalls
hineingeleimt worden. Daß Ihr Mann darüber nicht
gut zu sprechen ist, kann ihm niemand verargen, denn
Sie hätten seiner Warnung eben Gehör schenken sollen.
Sind nun seine strengen Maßnahmen etwa deshalb
getroffen worden, weil Sie im Gefühl des begangenen
Fehlers fich nicht selbst wenigstens für einige Zeit die
Pönitenz der vollständigen Reserve auferlegt haben?
Diese Klatsch- und Visitenzusammenkünfte zwischen den
Hausbewohnerinnen und Nachbarinnen haben schon
viel Unheil angerichtet; es ist dadurch schon mancher
gute Name in den Schmutz getreten, schon manches
Eheglück zerstört worden. Ohne im Allgemeinen einem
tyrannischen Vorgehen von Seite eines Mannes das
Wort reden zu wollen, könnte es im vorliegenden Fall
vielleicht doch nach beiden Richtungen zweckentsprechend
sein, wenn Sie für einige Zeit die Gesellschaft von
Kindern suchen würden. Sie finden sich dabei am
ehesten wieder zurecht und heimsen im Verkehr mit
der jungen Welt echte Herzensspeise ein, was beim
Umgang mit Erwachsenen nur bedingt der Fall ist,
wie Sie ja selbst erfahren haben. u. M.

Aus Krage 945K: Es ist eine ganz allgemeine
Klage, daß geschiedene Ehefrauen so viele Mühe haben,
die Alimente von ihren früheren Männern einzutreiben,
vollends nach Verlauf von 12 Jahren. Denkt man
an den Standpunkt der Männer, so ist es auch
begreiflich, daß sie widerwillig und nur gezwungen bezahlen.
Ich denke, daß die Kinder einen Bormund haben, der
Ihnen vielleicht ein wenig an die Hand gehen kann,
aber verpflichtet ist er nicht dazu, denn die Alimente
werden ausdrücklich der Mutter zugesprochen, nicht
den Kindern. Es scheint nichts übrig zu bleiben, als
jedesmal auf's Neue zu betreiben. gr, M. m B.

Auf Krag« 94SK: Es scheint wirklich, als ob die
Vormundschaflsbebörden nur dazu da wären, das
Vermögen der Witwen und Waisen zu verwalten,
Sie dürften sich füglich einmal an die Aufsichtsbehörde
der Staatsstelle wenden, die der Vater Ihrer Kinder
bekleidet, dies würde warscheinlich nicht ohne Erfolg
sein. R, H.

Feuilleton.
Zwischen zwei Frauen.

In einem einfach möblierten Zimmer — es

herrscht schon Halbdunkel — sitzt eine schlicht
gekleidete weibliche Gestalt am Schreibtisch. Den
Kopf in die Hand gestützt, träumt sie über ihre
Papiere hinaus. Sie hat schon ziemlich lange so

gesessen. Das Gesicht zeigt einen ernsten
Ausdruck. In der Haltung liegt etwas Müdes,
Sorgenschweres. —

„Herein!"
Es hat geklopft.
Die Eintretende ist eine sehr schone Frau.

Eine prachtvolle Erscheinung. Blond ist sie und
blauäugig; ziemlich bleich, aber unendlich milde
und gütig aussehend.

Die andere ist aschfahl geworden. Mit Scheu
ergreift sie die dargebotene Hand.

Die Blonde steht ihr voll und traurig ins
Gesicht. „Ich sehe, Sie kennen mich, liebes
Fräulein."

„Ja, gnädige Frau."
Ju der Antwort liegt Bescheidenheit.
„Und Sie wissen, was ich von Ihnen will?"
Die Gefragte erhebt mit qualvollem Ausdruck

den Kopf. „Ich ahne es."
„Ich glaube kaum." — Frau Esther setzt

sich, ihre Erregung meisterhaft bekämpfend, auf
das geblümte verblichene Damastsofa.

Renate bleibt vor ihr stehen.

„Wenn Sie mir einen Gefallen erweisen
wollen, setzen Sie sich auch." Das letzte wird
sehr leise gesprochen.

Renate setzt sich nicht zu der schonen Frau
auf das Sofa. Sie dreht ihren Schreibtischstuhl
herum.

„Sie haben ein sehr schönes Auge, Fräulein
Roger. Ihr Blick gefällt mir. Etwas ist meinem
unendlich schweren Gang zu Ihnen dadurch von
seiner Schärfe genommen. Wollen wir offen und
wahr miteinander reden?"

Die Andere nickte würgend.
„Dann reichen Sie mir Ihre Hand."
Sie ist eiskalt und zittert heftig.
Es bleibt einen Augenblick still im Zimmer.
„Daß Sie mich kennen, wundert mich, Fräulein

Roger. Haben Sie mich schon irgendwo
gesehen?"

„Nur auf dem großen Bilde in Oskars —"
„Ja gewiß — — in Oskars Zimmer — wir

wollen uns ja keine Komödie vorspielen. Also
so stehen Sie mit ihm? — —" Ein wenig
zittert Esthers Stimme.

„Gnädige Frau!" Renate sieht sie bestürzt an.
„Nein, keine Mißverständnisse," sagte die

Frau mit müdem Lächeln und lehnt ihren Kopf
einen Augenblick auf das Sofa zurück. „Meinen
Mann kenne ich ja, und auch Ihre Augen lügen
nicht. Aber das macht unsere Lage nur ernster,
weil sie tiefer liegt. Sie wissen, daß wir zwei
Söhne haben?"

„Ich weiß es!"
„Ich liebe meine Kinder über alle Maßen."
Renate fühlt die Qual der Frau.
„Und sie hängen mit schwärmerischer Liebe

an ihrem Vater."
Langsam tritt das Mädchen an den Schreibtisch.

Die nervösen Finger greifen um die Platte.
„Ich werde gehen, gnädige Frau."

Esther setzt den Hut ab, preßt den schmerzenden
Kopf in die Hände und schweigt. — —

„Fräulein Roger!"
Renatens ganzer Körper bebt.
„Fräulein Roger, können Sie nicht rückhaltloses

Vertrauen zu mir fassen?" —
Da liegt das schlanke, bleiche Mädchen zu

den Füßen jener Frau, die des geliebten Mannes
Weib ist. Sie umklammert Esthers Kniee, legt
ihren Kopf in den Schoß der beklagenswerten
Frau und bricht in krampfhaftes, fassungsloses
Schluchzen aus.

Alles, was seit Monaten in dem willens-
starken Mädchen zurückgedämmt liegt, was sie
mit eisernem Willen in sich bezwäng, was der
geliebte Mann mil seiner Liebe nicht vermocht
hatte, das vollbrachte die vornehme Güte einer
Frau Esther. Renate ist in diesem Augenblick
nichts als Weib — weich, schwach und gefügig.
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Seife ftreidjert bie fanften grauentjänbe über
iljr bunfelblonbeS, gefdEieitelteë ôaar.

„@ic fabelt iget roogl fegr lieb, (Renate?"
©ftger fragte eS roie aus einem ®raum.

©8 erfolgt feine (Rntroort.
®ie mitbe grauenftimme fd^rt fort. „®egen?

©ie fönnen ja nic^t gegen, Äinb, baS ift zu fpdt.
gdj fagte ja, ©ie agnen nidjt, roaS idj tron
ggnen roiE. 2ßir müffen ign zwifdjen unS
beiben (eben (äffen — —"

(Renate jucfte heftig gufantmen, ein Stauer
überläuft fie.

„Äinb, Äittb!" ©8 dingt ungemein tnagnenb
unb fdjtnerzlidj. ®a ergebt fid) ba8 ÜRäbdjen,
unb roie fie [idj bis zum nädjften ©tugt fd^feppt,
mäht fie einen erbarmungSroürbigeu ©inbrutf.

©fi^er bat bie .fjänbe ineinanber gefcbtungen
unb fiegt fie aus beiden (Eugen an. „(Ridjt ein=
mat teilen rooEen ©ie mit mir, bie idg igm zwei
Äinber geboren?"

,,gd) fann ja nidjt!" (RenatenS Stimme bat
einen fcgrecfgaften Älang.

©fiber in ibrer unenblicben ©eelengrßge:
„2ludj baS oerftebe icb, arme8 Äinb. 2d8 icg
nodj in fahren roar, roäre e8 mir a(8 ein eben

[oldjeS ttnbing erfdjienen roie 3§nen iefet — M
in bie Siebe eines geliebten 2RanneS teilen? Ün=

benfbar! — @8 ift benfbar, (Renate. gcg fiebe
geiftig nid^t mit ggnen auf gleicher (pöge, aber
idj fammelte mit offenen 2lugen reidje SebenS»

erfagrungen. gdj babe febr riet natürlich ïiareS
©mpfinben, unb meine burdjgreifenbfte @igen=
[djaft, für bie icb banfbar bin, roar ftetS, alles
ZU »erftegen unb auf feine Urfadje jurücfjufübren.
(töieber unb immer roieber babe icb ®ragöbiett
ficb abfpielen feben, bie jum großen Steil mit
blinbett (Eugen gefpielt ronrben. @8 lägt fid)
leidjt fritifieren. ©ebenb mitjufpielen ift fdjroer."

©rgreifenb flingt baS.
(Renate erbebt ficb. @ie fiebt in biefem (Eugen»

blicf nur bie fjelbin in ibrer eigenen SebenS»

tragßbie. ÜRit ©grfurdjt fügt fie ©fibers |>anb.
®ie giebt fie neben fid) auf ba8 ©ofa.

„^a, e8 ifi fdgroer, liebes Äinb, aber eS bätte
nocb fcbroerer fein fönnen. ©eit 2öod^ert roeig
icb fcbon, roie eS um OSfar fiebt. ©in liebenbeS
dBeib ift fein empfinbfam. ®ie leifefte (Regung
an ibm roar mir oertraut. gdj füglte einen
anberen roerbett unb fing roller §erjen8angft an,
ZU beobachten. gdj erfuhr aEeS. (RacgtS im
©iblafe ftüfterte er ggren (Ramen" — — beibe

grauen jucften „unb jebe freie URinute
nü&te er mit bem Sefcn ggrer ©Reiften. fjarm»
loS blätterte audj ich barin unb fragte unauf=
fällig: „SBer ift eigentlich (Renate (Roger?" ®ie
(IBagtgeit über alles — ich babe mehr ron ggnen
erfahren, als meinem franfen |>erzen gut roar.
(Eber idb woEte gerecht fein, unb fo mugte idb

Sie achten. Unb nun habe ich ©ie auch noch
lieb." — ©ie feufjte tief.

„®aS ift ja baS ©djroerfte," erroiberte (Renate

leife, „ich habe ©ie fdjon lange lieb, grau ©ftber."
Utib nun beginnt fie flüfternb ju erjäblen:

„3db lernte ggren ®atten fennen nadb meinem
fleinen SSortrag : „©tieffinber ber (Ratur." Söir
haben uns nod) lange barüber unterhalten. Unb
fo rertieft finb roir geroefen, bag roir auf geit
unb ©tunbe gar nidjt achteten. Sßeil roir uns
um unfere Umgebung ziemlich roenig gefümmert
hatten, roaren roir fchlieglich allein. 2öir brachen
bann gemeinfam auf, unb 3b* ®atte geleitete
mich geim. 3$ habe an bem (Ebenb in meinem
©tübdjen getfje bittere Stränen geroeint unb hielt
baS für ©timmungSfchroere. 2öir hatten fo oiele
tiefernfte fünfte berührt." — —

©ftber rührt ficb nid)*- (Renate fdjeint abroefenb.
„®ann haben roir uns oft gefeben. Unb

immer roieber erzählte er mir oon ber Äroae
feines (paufeS, oon feinem feiten gutenSßeibe. tDiir

hätte mandjeS roie aus einem IRärdjen gedungen,
roenn idb hen ©rzägler nidjt für gar ju edbt unb
roabr gehalten hätte, geh ßefanb mich in einem
bedagenSroerten guftanb. ÜRidj hatte roobl hin
unb roieber ein roärmereS ®efügl ju einem (JRanne

hingezogen — gier wudjs etroaS über mich hinaus,
fonft hätte idb midi tfobl zu retten oermodjt. ©8

war zu fpät. (Eber o ®ott — — nidjt
für midj allein. 3n einer ®ämmerftunbe dopfte
eS bei mir. @r roar eS. „(Renate!" baS roar
aEeS, roaS er zunädjft fagte. (Eber roie er eS

fagte @r lieg ftdj fcbroer am SLifdj nieber,
breitete feine Slrme barüber aus unb unterbrücfte
ïrampfgaft ben (EuSbrudj feiner ®efüble. gdj
rührte lein ®lieb unb fühlte mich hleid) roerben.
©o oerbarrten roir eine Höeile. ®ann trat idb

an ihn heran unb legte meine jpanb auf feinen
ßopf. „@inb roir beibe bie üRenfchen, für bie
roir uns halten?" ÏReine eigene Stimme dang
mir fremb nnb bohl- ®a fab er auf, ganz irr
unb abroefenb. 3$ fe^te mich ihm gegenüber
unb griff nach feiner §anb. ®anz leife unb roeidb

firidj idE) barüber her. ®a lam allmählich Seben

in feinen SölidE. „(Renate!" flehte er mich an.
„OSfar," antroortete ich mit aller mir zu ®e=
bote ftebenben (ffieiihbeit bittenb. @r erhörte midj
fofort unb ztoang fi^ zu fefter (Ruhe." — —

(Beibe grauen roagen fidb nicht anzufeben ober
haben ftch roirdich oergeffen. (Renate fpridht roie
unter einem 23ann. ^

„@3 fann fo nicht bleiben zroifdjen uns, „be=

gann er, „biefe ©timmungSf^roüle madjt unS
Irani. ®ie dRenf^en forfdjen unb finnen, bie
(Çfpcbologen fudjen unb taften, unb fommt eS

barauf an, finbet ein URenfdj fidh in feinem eigenen
erbärmlidjen 3^ haum mehr zurecbt. gdj fann
nidbt rüdroärtS unb nicht oorroärtS. 3n auf=
ridbtigfter innigfter Siebe habe idb meine ©ftber
als mein 2öeib heimgeführt, unb ich liebe fie nodj
beute als bie $rone meines §aufeS, meines
ÜRenfdjen. 3<h möchte lieber ben ®ob als fie
oerlieren, aber eS blieb nodj ein junger
Zurüdf, ber fidb äu regen begann an jenem 5£age,
ber unS zufammenfübrte, (Renate. 3ffet Ift her

junger bis zum §eigbunger geroachfen, unb ich

bin ratlos, um nicht zu fagen oerzroeifelt." (Radh

einer bangen (Çaufe, roäbrenb roeliher er midj
qualüott anfchaute, fragte idh ihn, im don ganz ftdjer:

„StöaS roollen ©ie oon mir, OSfar?"
„2SaS ©ie geben lönnen."
„®aS ift gleidjbebeutenb mit bem, roaS ©ie

nehmen bürfen."
„geh banle ®ir," fagte er, ftanb auf unb

fügte nur leife unb mit ©brfurdbt meine ©tint,
geh habe biefen Äug erroibert. döir haben un=
gezählte fdjöne ©tunben feitbem oerlebt —

„grau ©ftber!!"
.gurücfgclebnt, totenbleich, lächelte fie nur. — —
„©ftber gn ihrer (tobeSangft bettete (Renate

fte auf baS ©ofa. gbre §änbe fliegen. ®aufenb ent=
jegliche ®ebanfeit jagen burih ihr §irn.—

0 ®ott, mein ®ott fei gnäbig, nur biefeS eine dRal

„Slrrne (Renate, ®u bift nidbt fd^ulb !" ®ie
grau mit bem offenen (Blicf unb bem natürlich
daren ©mpfinben fab beutlidj unb greifbar, roaS

bu roie aus einem draum erzäblteft. ©ie fümpfte,
fie rang ttnb roürgte unb roar fchlieglidh bo<h nur
ÜRenfdj.

©nblich, enblidh, nadb unfüglidben (Bemühungen
gelingt eS (Renate, bie fdjöne, bleidje grau in
bämmernbeS (Berougtfein zuri'ufzurufen. „DSfar,"
flüftert fie 00E inniger gärtlichfeit, „OSfar!"

©ie führt unabläfftg roirre (Reben.

„SSift ®u franf, OSfar? |)aft ®u
junger? ga geroig, fei nur ftiü — — gebe

nur, ich roiE ja warten — geh' nur, geroig. —-
OSfar gebft ®u?! O ®ott, lag mid) nidbt fo
aEein — — — ®ie Slngft, OSfar, — — bie

fdjrecflidje (Kngft tötet mid)! — —

„Siebe, liebe ©ftber!" ©eibig roeidb

liebfofen fie (RenatenS §änbe.
„(Rur nidbt ganz, uidj* aEeS!" fdbreit ©ftljer

geEenb auf. „groifdben uns leben (Renate,
(Renate, baS fann er ja nicht — bann fommt
ber junger roieber, unb ber — tötet ihn!!"

©S hört fidb entfefelidj, eS hört fidb ganz
fürdjterlidj an. —

(Renate bat ben ©intritt beS ftattlicben, bunfed
bärtigen SRanneS überhört, ©ie folgt nur bem

entfegten (Blicf ©fdjerS.
„OSfar !" ©in zweifacher ©djrei.
®er dRann taumelt. (Beibe grauen fpringen

hinzu, ©ie halten ihn aber nicht mehr. ®umpf
fäEt ber fihroere Äörper auf ben (Boben.

@r ftarb an |>erzläbmung — zwifchen zwei
grauen. o. s.

BctcfftaUß» ber HtcbaMUm.
(f>eftränßte in 5- SBoEen ©ie nicht ba§ einficbtS»

ooUe 3Bort bebenfen : „Öaffe 3ut,°rfommenhett unb
guten Sbon erjieberifcb auf ®id) einroirfen unb erlabe
®id) baran, boch halte bann unb mann auch ftiü bet einer
männlichen ©robbeit, ohne ®ih burh fie beleibigt ju
fühlen, bénit fie erfhliegt bem Senner oft oerborgene
Reinheit".

^trau 4. in P- 3Ran fommt auf oerfhiebenen
Sffiegen zur ©inficf)t. S3ei Unflugheit unb mangelnber
©elbftbeherrfhung geht man in ber (Regel zu roeit,
man überfbreitet bie ©renje unb roirb nah ^Berbienft
zurücfgefhlagen, roa§ ohne 93lamage unb entfprehenbe
©emütiberoegung nicht abgeht. ®a§ innere SSorroärtS»
fommen foldjer ©turmfeelen gleiht bem 3urücflegen
eine? langen SöegeS, auf bem immer zmei ©hritte oor=
marts unb einer riicfmärtS gemäht roirb. ®ie furze
£>afl unb gleih barauf folgenbe ßemmung in fteter
(ffiteberholung erforbert eine aufreibenbe Sraftaro
ftrengung, fo bafj man nah unoerhältniSmägiger 3eit=
aufroenbung an Staffen unb am ©emüt obEig aufge=
brauht, anS 3^1 Belangt, beffen man fid) aber nicht
mehr erfreuen fann, roeil auf bem SBege ber fleten @nt=
täufhungen aEe ©enugfreubigfeit unb ©enufjfäfjigFeit
bem (Raftlofen abhanben gefommen ift. Belehrungen,
SBarnungen, ©rmahnungen finb bei foldjen SElenfhen
in ber (Regel erfolglos, benn fte laffen ftch niä)tS
fagen unb jieljen ihre Sehren einzig unb aüetn auS
ben eigenen, bitteren ©rfatjrungen. ®ag baS Seben
ihnen fo feine greube unb feine Befriebigung zu bieten
oermag, baS ift flar. @S bleibt 3h"en nihtS anbereS
übrig, als bie meitere ©ntroicîlung iljreS ©orgenfinbeS
bem ©hicffal anheimzufteEen, nah bem ©ie unentroegt
in Sehre utrb Beifpiel an ihm ghre sfSpiht gethan haben.
®ie ©auptfache ift, baß ©ie trog aflem ghr perz marm
behalten unb fid) gegen bie lyrrenbe nict)t erbittern laffen.

fiftiger efefer in §f. %. ®ie notorifhen grüh=
auffteherinnen finb feltene (Ijemplare unb fheinen eS

je länger je mehr z« merben. ©hon im deinen §auS=
halt macht Rh baS grühaufftehen aufS Borteilhaftefte
bemerfbar fomohl in ber gemütlichen grifdje, als auh
burh ©eroinnung oon getiupreihen ©tunben zur
förbernben Slrbeit ober fhänen ©rholung. ©ine grüh«
auffteherin als Haushälterin ober ßauSfrau garantiert
auh foft immer für eine fpftematifh unb gut geleitete
ÇauSfûijrung, für roirtfhaftlihe Stühtigfeit in ratio»
neEer äluSnugung ber 3eit unb genauer Beauffihtigun'g
ber ®ienftboten, benen ein fold) ungemohnteS (Regiment
in ber erften 3eü natürlich fefjr unbequem ift. Unter
ben (gerfonen, benen baS grühaufftehen zur ©eroohnheit
geroorben ift, finben ©ie auh meiftenS bie gemütlih
gleihmäpigften unb baher in ber §äuSlid)feit fih be=

fonberS angenehm bemerfbar madjenben (ßerfonen,
©inen einmal zur ©eroohnheit geroorbenen ©hlenbrian
fhafft man nicht fo leiht ab unb ohne heftigen Sßiber»
ftanb oon ben fhon länger amtierenben (KngefteEten
toirb eS faum müglih fein, eine 9lenberung burh5
Zuführen. Stirn beften ift eine fteunblih beftimmte
©rflärung, baß bie ÇauSorbnung am SÉlorgen früh
eine Beränberung erfahren müffe für bie gufunft unb
bag biejenigen UlngefteUten, benen bie 3lenberung niht
paffe unb biefelbe niht annehmen rooEen, bieS offen
erflären mähten, gn biefer (Seife fönnen ©ie ghrer
neuen tpauahälterxn ben Boben zu einem gebeihlihen
ainfang ebnen. (Rahher roirb fie gfjrer berartigen Bei»
hülfe niht mehr bebürfen. ®ie befonberS gute ©ata»
tierung ber fröhlichen grühauffteherin roirb fih nah
oerfhiebenen Seiten roieber reidjlih bezahlen.

3iräufeiu §. fÔ. itt ®tn ooreiligeS ga hat fhon
manche unglücflihe ©he im ©efolge gehabt, nur roeil
bie falfdje ©ham ben äRiggriff nachher niht znge»
flehen, bem ga baS (Rein niht folgen laffen rooEte.
©ine auf biefer ©runblage aufgebaute ©he trägt aber
ben Seim ber ©hroinbfuht bereits in ftdj. ®aS ga
mug auh bei faltem Blut ein freubigeS unb erroärmenbeS
bleiben, roenn eS für baS Seben beglüefen foE.

I,Cacao SuchardI
Budjbrucferei (Hierfür, ©t. ©aEen.

so Mchweyer Urauen-Settung — Blätter Mr dr Muslichen »rettl

Leise streichen die sanften Frauenhände über
ihr dunkelblondes, schlicht gescheiteltes Haar.

„Sie haben ihn wohl sehr lieb, Renate?"
Esther fragte es wie aus einem Traum.

Es erfolgt keine Antwort.
Die milde Frauenstimme fährt fort. „Gehen?

Sie können ja nicht gehen, Kind, das ist zu spät.
Ich sagte ja, Sie ahnen nicht, was ich von
Ihnen will. Wir müssen ihn zwischen uns
beiden leben lassen — —"

Renate zuckte heftig zusammen, ein Schauer
überläuft sie.

„Kind, Kind!" Es klingt ungemein mahnend
und schmerzlich. Da erhebt sich das Mädchen,
und wie sie sich bis zum nächsten Stuhl schleppt,
macht sie einen erbarmungswürdigen Eindruck.

Esther hat die Hände ineinander geschlungen
und steht sie aus heißen Augen an. „Nicht
einmal teilen wollen Sie mit mir, die ich ihm zwei
Kinder geboren?"

„Ich kann ja nicht!" Neuntens Stimme hat
einen schreckhaften Klang.

Esther in ihrer unendlichen Seelengröße:
„Auch das verstehe ich, armes Kind. Als ich
noch in Jahren war, wäre es mir als ein eben

solches Unding erschienen wie Ihnen jetzt — sich

in die Liebe eines geliebten Mannes teilen?
Undenkbar! — Es ist denkbar, Renate. Ich stehe

geistig nicht mit Ihnen auf gleicher Höhe, aber
ich sammelte mit offenen Augen reiche
Lebenserfahrungen. Ich habe sehr viel natürlich klares
Empfinden, und meine durchgreifendste Eigenschaft,

für die ich dankbar bin, war stets, alles
zu verstehen und auf seine Ursache zurückzuführen.
Wieder und immer wieder habe ich Tragödien
sich abspielen sehen, die zum großen Teil mit
blinden Augen gespielt wurden. Es läßt sich

leicht kritisieren. Sehend mitzuspielen ist schwer."
Ergreifend klingt das.
Renate erhebt sich. Sie sieht in diesem Augenblick

nur die Heldin in ihrer eigenen
Lebenstragödie. Mit Ehrfurcht küßt sie Esthers Hand.
Die zieht sie neben sich auf das Sofa.

„Ja, es ist schwer, liebes Kind, aber es hätte
noch schwerer sein können. Seit Wochen weiß
ich schon, wie es um Oskar steht. Ein liebendes
Weib ist fein empfindsam. Die leiseste Regung
an ihm war mir vertraut. Ich fühlte ihn einen
anderen werden und fing voller Herzensangst an,
zu beobachten. Ich erfuhr alles. Nachts im
Schlafe flüsterte er Ihren Namen" — — beide

Frauen zuckten „und jede freie Minute
nützte er mit dem Lesen Ihrer Schriften. Harmlos

blätterte auch ich darin und fragte unauffällig:

„Wer ist eigentlich Renate Roger?" Die
Wahrheit über alles — ich habe mehr von Ihnen
erfahren, als meinem kranken Herzen gut war.
Aber ich wollte gerecht sein, und so mußte ich

Sie achten. Und nun habe ich Sie auch noch
lieb." — Sie seufzte tief.

„Das ist ja das Schwerste," erwiderte Renate
leise, „ich habe Sie schon lange lieb, Frau Esther."

Und nun beginnt sie flüsternd zu erzählen:
„Ich lernte Ihren Gatten kennen nach meinem
kleinen Vortrag: „Stiefkinder der Natur." Wir
haben uns noch lange darüber unterhalten. Und
so vertieft sind wir gewesen, daß wir auf Zeit
und Stunde gar nicht achteten. Weil wir uns
um unsere Umgebung ziemlich wenig gekümmert
hatten, waren wir schließlich allein. Wir brachen
dann gemeinsam auf, und Ihr Gatte geleitete
mich heim. Ich habe an dem Abend in meinem
Stäbchen heiße bittere Tränen geweint und hielt
das für Stimmungsschwere. Wir hatten so viele
tiefernste Punkte berührt." — —

Esther rührt sich nicht. Renate scheint abwesend.
„Dann haben wir uns oft gesehen. Und

immer wieder erzählte er mir von der Krone
seines Hauses, von seinem selten gutenWeibe. Mir

hätte manches wie aus einem Märchen geklungen,
wenn ich den Erzähler nicht für gar zu echt und
wahr gehalten hätte. Ich befand mich in einem
beklagenswerten Zustand. Mich hatte wohl hin
und wieder ein wärmeres Gefühl zu einem Manne
hingezogen — hier wuchs etwas über mich hinaus,
sonst hätte ich mich wohl zu retten vermocht. Es
war zu spät. Aber o Gott! — — nicht
für mich allein. In einer Dämmerstunde klopfte
es bei mir. Er war es. „Renate!" das war
alles, was er zunächst sagte. Aber wie er es

sagte! Er ließ sich schwer am Tisch nieder,
breitete seine Arme darüber aus und unterdrückte
krampfhaft den Ausbruch seiner Gefühle. Ich
rührte kein Glied und fühlte mich bleich werden.
So verharrten wir eine Weile. Dann trat ich

an ihn heran und legte meine Hand auf seinen
Kopf. „Sind wir beide die Menschen, für die
wir uns halten?" Meine eigene Stimme klang
mir fremd und hohl. Da sah er auf, ganz irr
und abwesend. Ich setzte mich ihm gegenüber
und griff nach seiner Hand. Ganz leise und weich
strich ich darüber her. Da kam allmählich Leben
in seinen Blick. „Renate!" flehte er mich an.
„Oskar," antwortete ich mit aller mir zu
Gebote stehenden Weichheit bittend. Er erhörte mich
sofort und zwang sich zu fester Ruhe." — —

Beide Frauen wagen sich nicht anzusehen oder
haben sich wirklich vergessen. Renate spricht wie
unter einem Bann.

„Es kann so nicht bleiben zwischen uns,
„begann er, „diese Stimmungsschwüle macht uns
krank. Die Menschen forschen und sinnen, die

Psychologen suchen und tasten, und kommt es

darauf an, findet ein Mensch sich in seinem eigenen
erbärmlichen Ich kaum mehr zurecht. Ich kann
nicht rückwärts und nicht vorwärts. In
aufrichtigster innigster Liebe habe ich meine Esther
als mein Weib heimgeführt, und ich liebe sie noch

heute als die Krone meines Hauses, meines
Menschen. Ich möchte lieber den Tod als sie

verlieren, aber es blieb noch ein Hunger
zurück, der sich zu regen begann an jenem Tage,
der uns zusammenführte, Renate. Jetzt ist der
Hunger bis zum Heißhunger gewachsen, und ich

bin ratlos, um nicht zu sagen verzweifelt." Nach
einer bangen Pause, während welcher er mich

qualvoll anschaute, fragte ich ihn, im Ton ganz sicher:

„Was wollen Sie von mir, Oskar?"
„Was Sie geben können."
„Das ist gleichbedeutend mit dem, was Sie

nehmen dürfen."
„Ich danke Dir," sagte er, stand auf und

küßte nur leise und mit Ehrfurcht meine Stirn.
Ich habe diesen Kuß erwidert. Wir haben
ungezählte schöne Stunden seitdem verlebt — — "

„Frau Esther!!"
Zurückgelehnt, totenbleich, lächelte sie nur. — —
„Esther !" In ihrer Todesangst bettete Renate

sie auf das Sofa. Ihre Hände fliegen. Tausend
entsetzliche Gedanken jagen durch ihr Hirn.—

O Gott, mein Gott sei gnädig, nur dieses eine Mal!
„Arme Renate, Du bist nicht schuld!" Die

Frau mit dem offenen Blick und dem natürlich
klaren Empfinden sah deutlich und greifbar, was
du wie aus einem Traum erzähltest. Sie kämpfte,
sie rang und würgte und war schließlich doch nur
Mensch.

Endlich, endlich, nach unsäglichen Bemühungen
gelingt es Renate, die schöne, bleiche Frau in
dämmerndes Bewußtsein zurückzurufen. „Oskar,"
flüstert sie voll inniger Zärtlichkeit, „Oskar!"

Sie führt unablässig wirre Reden.

„Bist Du krank, Oskar? Hast Du
Hunger? Ja gewiß, sei nur still — — gehe

nur, ich will ja warten — geh' nur, gewiß. —
OskarI! gehst Du?! O Gott, laß mich nicht so

allein — — — Die Angst, Oskar, — — die

schreckliche Angst tötet mich! — —

„Liebe, liebe Esther!" Seidig weich
liebkosen sie Renatens Hände.

„Nur nicht ganz, nicht alles!" schreit Esther
gellend auf. „Zwischen uns leben? Renate,
Renate, das kann er ja nicht — dann kommt
der Hunger wieder, und der — tötet ihn!!"

Es hört sich entsetzlich, es hört sich ganz
fürchterlich an. —

Renate hat den Eintritt des stattlichen,
dunkelbärtigen Mannes überhört. Sie folgt nur dem
entsetzten Blick Esthers.

„Oskar!!" Ein zweifacher Schrei.
Der Mann taumelt. Beide Frauen springen

hinzu. Sie halten ihn aber nicht mehr. Dumpf
fällt der schwere Körper auf den Boden.

Er starb an Herzlähmung — zwischen zwei
Frauen. M. v. s.

Briefkasten der Redaktion.
Gekränkte tn Z. Wollen Sie nicht das einsichtsvolle

Wort bedenken: „Lasse Zuvorkommenheit und
guten Ton erzieherisch auf Dich einwirken und erlabe
Dich daran, doch halte dann und wann auch still bei einer
männlichen Grobheit, ohne Dich durch sie beleidigt zu
fühlen, denn sie erschließt dem Kenner oft verborgene
Feinheit".

Srau L. in M. Man kommt auf verschiedenen
Wegen zur Einsicht. Bei Unklugheit und mangelnder
Selbstbeherrschung geht man in der Regel zu weit,
man überschreitet die Grenze und wird nach Verdienst
zurückgeschlagen, was ohne Blamage und entsprechende
Gemütsbewegung nicht abgeht. Das innere Vorwärtskommen

solcher Sturmseelen gleicht dem Zurücklegen
eines langen Weges, auf dem immer zwei Schritte
vorwärts und einer rückwärts gemacht wird. Die kurze
Hast und gleich darauf folgende Hemmung in steter
Wiederholung erfordert eine aufreibende
Kraftanstrengung, so daß man nach unverhältnismäßiger
Zeitaufwendung an Kräften und am Gemüt völlig
aufgebraucht, aus Ziel gelangt, dessen man sich aber nicht
mehr erfreuen kann, weil auf dem Wege der steten
Enttäuschungen alle Genußfreudigkeit und Genußfähigkeit
dem Rastlosen abhanden gekommen ist. Belehrungen,
Warnungen, Ermahnungen find bei solchen Menschen
in der Regel erfolglos, denn sie lassen sich nichts
sagen und ziehen ihre Lehren einzig und allein aus
den eigenen, bitteren Erfahrungen. Daß das Leben
ihnen so keine Freude und keine Befriedigung zu bieten
vermag, das ist klar. Es bleibt Ihnen nichts anderes
übrig, als die weitere Entwicklung ihres Sorgenkindes
dem Schicksal anheimzustellen, nach dem Sie unentwegt
in Lehre und Beispiel an ihm Ihre Pflicht gethan haben.
Die Hauptsache ist, daß Sie trotz allem Ihr Herz warm
behalten und sich gegen die Irrende nicht erbittern lassen.

Eifriger Leser i« St. H. Die notorischen
Frühaufsteherinnen find seltene Exemplare und scheinen es

je länger je mehr zu werden. Schon im kleinen Haushalt

macht sich das Frühaufstehen aufs Vorteilhafteste
bemerkbar sowohl in der gemütlichen Frische, als auch
durch Gewinnung von geüußreichen Stunden zur
fördernden Arbeit oder schönen Erholung. Eine
Frühaufsteherin als Haushälterin oder Hausfrau garantiert
auch fast immer für eine systematisch und gut geleitete
Haussührung, für wirtschaftliche Tüchtigkeit in rationeller

Ausnutzung der Zeit und genauer Beaussichtigun'g
der Dienstboten, denen ein solch ungewohntes Regiment
in der ersten Zeit natürlich sehr unbequem ist. Unter
den Personen, denen das Frühausstehen zur Gewohnheit
geworden ist, finden Sie auch meistens die gemütlich
gleichmäßigsten und daher in der Häuslichkeit sich
besonders angenehm bemerkbar machenden Personen.
Einen einmal zur Gewohnheit gewordenen Schlendrian
schafft man nicht so leicht ab und ohne heftigen Widerstand

von den schon länger amtierenden Angestellten
wird es kaum möglich sein, eine Aenderung
durchzuführen. Am besten ist eine freundlich bestimmte
Erklärung, daß die Hausordnung am Morgen früh
eine Veränderung erfahren müsse für die Zukunft und
daß diejenigen Angestellten, denen die Aenderung nicht
passe und dieselbe nicht annehmen wollen, dies offen
erklären möchten. In dieser Weise können Sie Ihrer
neuen Haushälterin den Boden zu einem gedeihlichen
Anfang ebnen. Nachher wird sie Ihrer derartigen
Beihülfe nicht mehr bedürfen. Die besonders gute
Salarierung der fröhlichen Frühaufsteherin wird sich nach
verschiedenen Seiten wieder reichlich bezahlen.

Aräukein I. H. in A. Ein voreiliges Ja hat schon
manche unglückliche Ehe im Gefolge gehabt, nur weil
die falsche Scham den Mißgriff nachher nicht
zugestehen, dem Ja das Nein nicht folgen lassen wollte.
Eine auf dieser Grundlage aufgebaute Ehe trägt aber
den Keim der Schwindsucht bereits in sich. Das Ja
muß auch bei kaltem Blut ein freudiges und erwärmendes
bleiben, wenn es für das Leben beglücken soll.

àLseso
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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l&as ^errenlicmb.
<S ne t>erf[ucf)te

©in 3J!ägblctn, ßujtnbe mit Stamen,
SEßar ©djneiberin feltener 2lrt
Unb tjatte gar graufam gelitten
©on SHännern, treu!o§ unb tyart.

Sie lebte ftiH unb nerborgen
3n büjierer ©rübelei,
Unb griibelnb fdjneibert' unb fdjnitt fie
Unb lachte ganj boshaft babei.

Sie pröbelt' unb pröbelte einfam
Unb aßen ©ergnügungen fremb,
Unb pröbelte, bi§ (ie erfunben —
®a§ heutige §erren^emb.
®ann hing fie'§, geftärft unb gebügelt,
©tner ©uppe um jum ©erfud)
Unb fprad) barüber patbetifd)
®en fdjroerften, grimmigften glud) :

„®u ©ünbenbrut 3lbam§," fo rief fte
„£t)rantiifd)e§ 2Jlännergefd)led)t
©ib ad)t, mit biefer ©rftnb'ung
®a roerb icb entfeÇlid) gerächt."

,,3ld) l)ab' ba ein unentbeljrlid)
©eroanbftücf ®tr ïonftruiert,
®a§ flott unb nobel ®td) Heibet
Unb bod) infam ïujoniert."
„^»ineingefc^impft çab' ich beim Stäben
®ir all mein Mtterfteê Serb ;

Oft glänjt' e§ non jornigen SEränen
SBJie ein ©rillantepgefdjmeib."
„Stun toerben Kobolbe bie ®ränen
3ur Strafe für ®eine Sdjulb
Unb machen ®icü toll üor ©erger
Unb rcütenber Ungebulb."

„®ann ftörft ®u mit giftigem Sdjelten
®e§ frieblidjften ®age§ Sauf
Unb jagft toie au§ 3Befpenneftern
®ie Saunen be§ SEBeibernolfä auf."

„Unb roenn ®u fo redjt ®id) verbittert.
Storniert burd) §au§friebenêbrud)
Unb ben ®eufel gefpielt baft — bann merte:
®a§ ift ber ©cfjneibertn fjlud) !" —

So fprad) bie gallige Jungfrau,
®er'§ braufenb im §erjen gärt,
Unb atle§, roa§ fie gefprodjen,
®a§ bat ftd) leiber beroäbrt.

3ur ©läge ift unS geroorben
®aS §emb, bie§ intime ©eroanb;
2Bir leben in eroigem Kampfe,
Qnt Kriegëjuftanb miteinanb'.

©alb reibt'S an SDtanfdjetten unb Kragen,
3ln SRücfen unb ©ruft, o ©rauS!
©alb baufdjen ;udi 3Bulft fid) bie galten,
®ie Knopflöcher fdjligen auS.

Unb Knöpfe fpringen com 3euge
Hur atlerfatalften Stunb';
Sie ftnb balb ju grob, balb ju Heine
Unb rieten bie SJtägel jugrunb'.
Unb überall jroidt unb Hemmt eS,

Unb tra^t einen MS auf's ©lut,
®afj auch ben Sanfteften anfommt
©elinbe ©erferterrout.

®aS baben roir alle erfahren,
Unb feinem blieb fie ja fremb,
®ie KreujmiHionengefd)id)te
SJÎit unferm oerflucbten §emb.
@S ift eine £>unbemifere,
®ie einer bem anbern Hagt;
@S ift jum Unfinnigroerben,
2Bte man mit bem §»embe fid) plagt.

ga, feine lebenbe Seele
Sagt alleS baS Unheil an —
Unb baS hat mit ihrem gludjen
®ie Schneib'rin Sujinbe gethan. gmii Soaet.

Ktnï» mtö SdiceitmtaJ'iiitnE.
©anj enorm follen bie ©orteile fein, bie baS

3Jlaf^inenfd)reiben bietet, roenn eS fid) um bie ©e=

roältigung längerer Schreibübungeit jur fprad)tid)en
2luSbilbung hanbelt. ®ie ©efunbheitSftörungen, bie
bureb fortgefebte §anbfihreibübungen burd) Me gebüefte
Haltung unb burcl) bie älnftrengung beS îlugeS jutage
treten, faden nämlich beim 9Jîafd)inenfd)reiben roeg.
©efonberS grob ift bie ©ntlaftung ber Slugenthätigfeit,
ba fte fehr balb burd) med)anifd)e §anbberoegung
erfebt roirb.

©erabe in biefer medjanifçhen Çanbarbeit mit
aufrechter Körperhaltung liegt roieber ein großer ©or=
teil beS 3lla[d)inenfd)reibenS, benn bie §änbe unb
airme oerrid)ten babei unter ©ermeibung gröberer
©nftrengungen eine fontinuirlidje unb abroed)SlungS=
reiche ajiuSfelarbeit, roährenb baS Çanbfdjreiben nur
einjelne ginger einer £>ant> — bei unrichtiger geber=
haltung oft nur einen einigen SJluSfel — in über=
mäbiger SDSeife anfpannt.

Seroeglidjfeit unb ©elenfigfeit beiber §änbe roirb
burd) Uebung gefteigert unb fo bie Schulung ber
Hänbe für safjlreidje ©erridjtungen oorbereitet. Kla=
oier» unb ©iolinfpiel, jahlreidje Hanbarbeiten, baS

©pperimentiereit mit phpfifatifd)en unb anbern 2tppa=
raten roirb für ben geübten 9Jiafd)inenfd)reiber roefenb
lid) oerringerte Sdjroierigfeiten bieten, ©or adent
roähle man aber für biefen 3roecf niemals eine 3Jtafd)ine
mit nidjt fofort fidjtbarer todjrift. ®roi3 beS fdjeinbar
nicht fepr bifferenten ©rinjipS im ©au ber SdjreiM
mafd)inen unb troh beS jiemlich fonformen ©aueS ad
biefer gnftrumente ergibt fid) bod), bah eS bei ber
9Jiafd)ine oon ber roährenb beS Schreiben« lesbaren
Schrift, bem geringen Umfang ber SEaftatur unb oon
bem fräftigen §ebelfomplep abhängt, ob fie ben ärjt=
lichen ànforberungen genügt ober nidjt. Selbftoer=
ftänblid) barf baS SUîafd)inenfd)reiben für Kinber nicht
übertrieben roerben, ba bann bie ©orteile burd) 9tad)=
teile nicht nur aufgehoben, fonbern übertroffen roerben.

grauen 'giTütfev
SBie leicht, roie oft in ber ja^tgen gahreSjeit roirb

eines ber gbMgen oon ©rfältung befaden ®ie golgen
finb §uften, §eiferfeit, ©ruftfatarrh, ©lieberfudjt,
©üefenroeh, ©tieberfteifheit, rheumatifdje Schmerlen,
Steuralgien ®aS fofort anjuroenbenbe, roeitern Kom=
plifatiorten oorbeugenbe, ijeilenbe STtittel ift bie fo
auherorbentlich roirtfame ©inreibung ©heumatol, bie
fd)on Unzähligen fofort geholfen bat. ©heumatolfodte
in jeber gamilie ftet« jur Sanb fein. ®ie glafdje
gr. 1.50 mit genauer ©ngabe, roie ©heumatot in ben
Zahlreichen ©nroenbungSfäden gebraucht roerben foil,
Sie finben biefeS unübertreffliche Heilmittel in St.
©aden in ber Hedjtapothete (Hausmann), Sötoetu
apothete (iüiäber), StemapotheEe (Dr. ©ebfteiner), fo=
roie in aden ©potfjeten ber Stabt unb beS KantonS
St. ©aden unb ber ganzen Schroeij. [4761

Cin anständiges, wackeres Haus-
& mädchen, welches die bürgerliche
Küche kennt und Freude hätte, sich
auf diesem Gebiet noch weiter
auszubilden, findet Stelle in ein gutes
Herrschaftshaus. Familie von zwei
Personen. Einem tüchtigen und
zuverlässigen Mädchen wird gern
Selbständigkeit gewährt. Offerten unter
Chiffre T. 4831 befördert die
Expedition. [4831

Offene
Haushälterinstelle.

Gesucht nach der franz. Schweiz
zur selbständigen Leitung eines
bürgerlichen Haushalts eine in allen
Zweigen eines Hauswesens erfahrene
Haushälterin. Offerten mit
Gehaltsansprüchen unter Chiffre T. 4830
befördert die Expedition. [4830

C ine sehr gut repräsentierende junge
G Tochter von 15 Jahren, gut

geschult und im Umgang mit Fremden
gewandt, da sie von jeher im
elterlichen Geschäft /Galanterie und
PapeterieJ neben der Schule servierte,
wird zum Zweck der noch besseren
sprachlichen Ausbildung in einem
nachweisbar guten Haus der franz.
Schweiz zu plazieren gesucht. Die
Betreffende würde sich auch leichteren
häuslichen Arbeiten unterziehen, doch
würde hauptsächlich auf den Service
in einem feinen Geschäft reflektiert
und zwar in einem Hause, wo nur
französisch gesprochen wird. Bei der
grossen Jugend der Tochter ist Fa-
milienanschluss und mütterliche
Obsorge Bedingung.

Gefl. Offerten sub. Chiffre 0. 4827
befördert die Expedition. [4827

Koehlehrtoehter 9eTncht

besseres Privathaus. Prima Referenzen
früherer Kochlehrtöchter zu Diensten.
Eintritt sofort. Bedingungen günstig.
Hausmädchen vorhanden. Gefl.
Offerten unter Chiffre 4523 L befördert
die Expedition. [4523

Tür 8.50 Tranben
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fl. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Hotel „Traube" Hesslau, Ober - Toggeiiburg
Kanton St. Gallen.

800 M. il. M. Schöner, ruhig. Sommeraufenthalt in bergurakränz. Hochtalo.
Bergtouren: S'äntis, Speer, Churfirsten. Zahlr. Spaziergänge. Grosser schalt. Garten, eig.
Waldpark, freundl. Zimmer. Schönes Restauraur, prima Küche. 5rnal. Postverbindung.
Blektr, Licht. Telephon. Eig. Fuhrwerke. Spezialität: Bachforellen (eig. Fischpacht).
Pensionspreis Fr. 5; Mai und September reduziert, Prospekte auf Verlangon gratis-

Höflichst empfiehlt sich [4833 F« Riede-Aschwanden-

In jeder Confiserie nnd besseren Kotonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOIATS FINS

kVIUARS
' Die von Kennern bevorzngte Marko.

D' WANDER'S MALZEXTRAKTE
-40 JAHRE ERFOLG

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons

Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueborall käuflich

Fr. 1.40

„ 1.40

„ 2.-
„ 1.50

„ 2.50

„ 1.70

1.75

Man verlange In allen Apotheken und Drogerien:
Ein ideales Fplihstücksgetränk für Gesunde und Kranke

ersetzt Kaffee, Thea, Kakao, Schokolade 14408

Kraftnahrung von feinstem Wohlgeschmack
für Kinder in den Entwicklungsjahren, schwangere oder stillende Frauen, geistig

u. körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magenleidende, Tuberkulöse, alternde Leute etc.

Denkbar einfachste Zubereitung für Touristen, Sportsleute u. Reisende.

Jabrik diätetischer Präparate Dr. A. Wander, 3ern.

Im Hauswesen
erfahrene Person, welche auch die
Handarbeiten versteht, zuverlässig
und reinlich ist, sucht Stelle in einer
guten Familie, eventuell auch als
Haushälterin bei bescheidenen
Ansprüchen, Da die Suchende etwas
schwerhörig ist, miisste hierauf
etwelche Rücksicht genommen weiden.

Offerlen unter Chiffre R 4807
befördert die Expedition. [4807

Gebucht:
Junge, gesunde Mädchen znr

Nachhülfe d. Krankenschwestern
in den Hausarbeiten in Spital
oder Kinderheim. Vorkenntnisse
unnötig. Eintritt so bald als möglich.

Nähere Auskunft erteilt die
Oberin der Schweiz. Pßegerinnen-
schule mit Frauenspital,
Samariterstrasse 15, Zürich V. (4741

Gesucht
nach Zürich in eine Haushaltung zu
Erwachsenen eine tüchtige
Haushälterin zur Stütze der leidenden
Hausfrau ; es muss aber Hausarbeit
mit übernommen werden. Zur
Besorgung der Arbeil sind noch zwei
Mädchen da. Offerten unter Chiffre
N 4817 befördert die Exp. [4817

Bester Fleischersatz.
(H 6087Z) jftlleinfabrikant: [463:

A. Gränicher, Wollishofen-Zürich.

St. Gallen Erste Beilage zu Nr. 20 der Schweizer Frauen-Zeitung. 19- Atai 190?

Das Herrenhemd.
E ne verfluchte Geschichte.

Ein Mägdlein. Luzinde mit Namen,
War Schneiderin seltener Art
Und hatte gar grausam gelitten
Von Männern, treulos und hart.
Sie lebte still und verborgen
In düsterer Grübelei,
Und grübelnd schneidert' und schnitt sie

Und lachte ganz boshaft dabei.

Sie pröbelt' und pröbelte einsam
Und allen Vergnügungen fremd.
Und pröbelte, bis sie erfunden —
Das heutige Herrenhemd.

Dann hing ste's, gestärkt und gebügelt,
Einer Puppe um zum Versuch
Und sprach darüber pathetisch
Den schwersten, grimmigsten Fluch:

„Du Sündenbrut Adams," so rief sie

„Tyrannisches Männergeschlecht!
Gib acht, mit dieser Erfindung
Da werd ich entsetzlich gerächt."

„Ich hab' da ein unentbehrlich
Gewandstück Dir konstruiert,
Das flott und nobel Dich kleidet
Und doch infam kujoniert."

„Hineingeschimpft hab' ich beim Nähen
Dir all mein bitterstes Leid;
Oft glänzt' es von zornigen Tränen
Wie ein Brillantengeschmeid."

„Nun werden Kobolde die Tränen
Zur Strafe für Deine Schuld
Und machen Dich toll vor Aerger
Und wütender Ungeduld."

„Dann störst Du mit giftigem Schelten
Des friedlichsten Tages Lauf
Und jagst wie aus Wespennestern
Die Launen des Weibervolks auf."

„Und wenn Du so recht Dich verbittert,
Blamiert durch Hausfriedensbruch
Und den Teufel gespielt hast — dann merke:
Das ist der Schneiderin Fluch!" —

So sprach die gallige Jungfrau,
Der's brausend im Herzen gärt.
Und alles, was sie gesprochen,
Das hat sich leider bewährt.

Zur Plage ist uns geworden
Das Hemd, dies intime Gewand;
Wir leben in ewigem Kampfe,
Im Kriegszustand miteinand'.

Bald reißt's an Manschetten und Kragen,
An Rücken und Brust, o Graus!
Bald bauschen zum Wulst sich die Falten,
Die Knopflöcher schlitzen aus.

Und Knöpfe springen vom Zeuge
Zur allerfatalsten Stund';
Sie sind bald zu groß, bald zu kleine
Und richten die Nägel zugrund'.

Und überall zwickt und klemmt es.
Und kratzt einen bis aus's Blut,
Daß auch den Sanftesten ankommt
Gelinde Berserkerwut.

Das haben wir alle erfahren.
Und keinem blieb sie ja fremd,
Die Kreuzmillionengeschichte
Mit unserm verfluchten Hemd.

Es ist eine Hundemisere,
Die einer dem andern klagt ;
Es ist zum Unsinnigwerden,
Wie man mit dem Hemde sich plagt.

Ja, keine lebende Seele
Sagt alles das Unheil an —
Und das hat mit ihrem Fluchen
Die Schneid'rin Luzinde gethan. Emu Fall-r.

Rind und Schreibmaschine.
Ganz enorm sollen die Vorteile sein, die das

Maschinenschreiben bietet, wenn es sich um die
Bewältigung längerer Schreibübungen zur sprachlichen
Ausbildung handelt. Die Gesundheilsstörungen, die
durch fortgesetzte Handschreibübungen durch die gebückte
Haltung und durch die Anstrengung des Auges zutage
treten, fallen nämlich beim Maschinenschreiben weg.
Besonders groß ist die Entlastung der Augenthätigkeit,
da sie sehr bald durch mechanische Handbewegung
ersetzt wird.

Gerade in dieser mechanischen Handarbeit mit
aufrechter Körperhaltung liegt wieder ein großer Vorteil

des Maschinenschreibens, denn die Hände und
Arme verrichten dabei unter Vermeidung größerer
Anstrengungen eine kontinuirliche und abwechslungsreiche

Muskelarbeit, während das Handschreiben nur
einzelne Finger einer Hand — bei unrichtiger Feder-
Haltung oft nur einen einzigen Muskel — in
übermäßiger Weise anspannt.

Beweglichkeit und Gelenkigkeit beider Hände wird
durch Uebung gesteigert und so die Schulung der
Hände für zahlreiche Verrichtungen vorbereitet.
Klavier- und Violinspiel, zahlreiche Handarbeiten, das
Experimentiere» mit physikalischen und andern Apparaten

wird für den geübten Maschinenschreiber wesentlich

verringerte Schwierigkeiten bieten. Vor allem
wähle man aber für diesen Zweck niemals eine Maschine
mit nicht sofort sichtbarer Schrift. Trotz des scheinbar
nicht sehr differenten Prinzips im Bau der
Schreibmaschinen und trotz des ziemlich konformen Baues all
dieser Instrumente ergibt sich doch, daß es bei der
Maschine von der während des Schreibens lesbaren
Schrift, dem geringen Umfang der Tastatur und von
dem kräftigen Hebelkomplex abhängt, ob sie den
ärztlichen Anforderungen genügt oder nicht. Selbstverständlich

darf das Maschinenschreiben für Kinder nicht
übertrieben werden, da dann die Vorteile durch Nachteile

nicht nur ausgehoben, sondern übertroffen werden.

Ircruen! Mütter!
Wie leicht, wie oft in der jetzigen Jahreszeit wird

eines der Ihrigen von Erkältung befallen! Die Folgen
sind Husten, Heiserkeit, Brustkatarrh, Gliedersucht,
Rückenweh, Gliedersteifheit, rheumatische Schmerzen,
Neuralgien! Das sofort anzuwendende, weitern
Komplikationen vorbeugende, heilende Mittel ist die so

außerordentlich wirksame Einreibung Rheumatol, die
schon Unzähligen sofort geholfen bat. Rheumatol sollte
in jeder Familie stets zur Hand sein. Die Flasche
Fr. 1.50 mit genauer Angabe, wie Rheumatol in den
zahlreichen Anwendungsfällen gebraucht werden soll,
Sie finden dieses unübertreffliche Heilmittel in St.
Gallen in der Hechtapolheke (Hausmanns, Löwen-
apolheke (Mäder), Sternapotheke (Dr. Rehsteiner),
sowie in allen Apotheken der Stadt und des Kantons
St. Gallen und der ganzen Schweiz. (4701

t^tn anstäncktge«, wackere« //au«-^ mäckc/ien, wetcste« ckte bürgertteste
Xücste kennt unck st'reucke statte, stcst
au/ cktesem Lebtet nocst weiter au«-
rubt/cken, /tncket Lte/te tn ein gutes
//err«csta//«stauz. /mmttte von rwet
/'ersonen. st'tue/u tuesttigen unck ru-
ver/ässn/en ti/ackcsten wtrck gern 8etb-
«tänckiAksit gewästrt. Leerten unter'
Lsti//re »LA be/örckert ckte à-
/leckitton. (483/

Offene

Lesucstt nacst cker /ranr. Lcstwet?
rur «etbstäncktgen /.ettung eine« stur-
gerticsten //au«sta/t« eine in a/ten
Zweigen eine«//au«we«en« er/astrene
//ausstättertn. t)//erten /ntt Lesta/ts-
ans/orticsten unter Lstt//re ?7 4830 be-
/ärckert ckte à/ieckttton. (4830

^ tue «estr gut re/uäseutterencke /uuge6 Tocstter von /ö ./obren, gut ge-
«cstu/t unck t/n //mgang mit /uemcken
gewanckt, cka «te von /ester im e/ter-
ttcsten Lescstä/t /La/an/erte unck />a-
/zeterte' neben cker Lcstute «ervter/e,
wtrck rum 75weck cker nocst besseren
s/iracst/tcsten .4 usbt/ckuug tn einem
naostu-etsstar Futen //sus cker /ranr.
Lcstwetr ru /ckartereu gesucstt. Ote
/ZetreFencke wurcke stcst aucst tetcstteren
stäus/tcstenArbeiten unterrtesten, ckocst
wtircke stau/utsäcstttcst au/ cken Lervtce
tn etnem /einen Lescstä/t re/tekttert
unck rwar tn etnem //ause, wo nur
/ranröstscst gespracben wtrck. //et cker

grossen ./ugenck cker /'ocstter tst /m-
nitttenanscsttuss unck mütterttcste Ob-
sorge /Zecktnguna.

Le/!. LFerten sub. Lstt//re L. 4837
be/ôrckert ckte à/?eckttton. (4837

besseres /st'tvatstaus. /'rtma /îe/erenren
/rusterer ^ocst/esti töcstter ru Otensten.
/?tn/rt/t «o/ort. /tecktugungen gtinsttg.
//ausmäckcsten vorstancken. Le/t. t)/-
/erten unter LsttFre 4633 /, be/örckert
ckte à/ieckttton. (4683

Für 0.s« ?rsnksn
vsrsvuckeu franko xsKSn àeknastms

btto. S Ho. k. IoiIotto-<lbls!I-8oifon

(ca. 60—70 IsioktbesokàckÎKts Stücks
cksr ksinstsn Doilstts-Lsiksu). (4614
Lvrxmitull à Lo., 4Visàikon-Mrick.

Itotel „?rsuds" Messls«, 0I»VI - 1'az>Asi»I»nr
Ht. tZirllvii

toursQ: Nàntig, Lpasr. (ZRurki'Ztvn. (ìl033vr scliuN. Oaitou, vix.
frsuncZI. 2irurusr. ZodüuvZ kaataurauf, prima Küetiv. 5mal. i'u8t.vKi kiiuäun?.

Lìlàtr. Ligs- ^ukr^vsrks. 8pe2ialität: Lal kkvrvllüri (eis. P'i3et4pael4ti).
k^6ii3Ì0U8prvis 5; Nai uuci geptomder rsäusikrt. ^5031)6^^6 auk VvrlanLfOu ^iatii3.

kiötiiok3t vlupkvtllt sivk ^833

là zsltsr LoitLssris uvck dssssrvu Xo/ovi»lrv»rvnb»v<Uviikr erbàltliek.

-kVIUAstS
D4« voir v <> i» ^ t<»

II' sVàWek 8

Kit LIsvn, ß;sKön Sokrvàokssustààs, Llsioksuokt, klutarvaut stc.
Kit kromsmmonium, Klâu^ouà srprodtss Lsuekkustsumittsl
Kit glzivsrinpiiosptiorsauren Lairsn, bei LrseköpkuuK àss I^srvsnsz-stsms
Kit pepsin unä lliastase, ?.ur IZskunA àsr VsröauuuAssekrväcks
Kit ksdertiirnn unä Ligsid, vsrckaulicksts, rvoklsekmsoksuàsts Emulsion
Kit kikinin, KSASU nsrväss ILopk- unck àKsusokmôrrsu

jìlalìvSàll. Xsus, mit Krösstsm blrkolA ASKSU VsràauuuKS-
Störungen ckss SäugsiinKsaltors auKSvsncksts XincksruakrunA

Dr. Sautter's ààuàer uiitt Nàkonvons
Rllkililivllst bskanntsUustsnwittsl, vovU von kàsrlwidation svrsivkd. — llvdvrall kàklick

?r. 1.40
1.40

>, 2.-
-,

1 50
2.50
1.70

1.75

IVIan vsrlanxs Ir> sllon ^r>oît>sl<sr> uncl Orosorlsn:
Lin Iilesl«» ?i»lik»tiivlr»geti»sn>r tiii» KvsunSe unll Ki-snlre

orsotTt Kstto«, lîtroo, Kakâo, Sotiolroläcis lllM
llnsGinsknung von îoînsîon, Dkoklgosvkinsvk

M Xlà lu cköü kllt«Ie^>>illKs-ldrW, sedvg.iiKreà stilloà ükluell. ZelstIZ

u. Mpàd LkKdöpktö, fl«rsc>8e, LllZenIeiâêiià. luberXuIôse.îlltôkllàe ßeuto etc.

Mrik àiâtàà srâpsrà Nr. A. >Vsnâer. 3ern.

er/asti'ene /'erson, ivetestc aucst ckte

//anckoibetten verstestt, ruverttisstg
unck i'etn/u'st ist, sucstt b'te/te tn i tnei'
guten stamt/te, eventue/t auest ats
//ausstättsitn bet besestetckenen An-
s/ziüesten. //a ckte Lucstencke etwas
sestive/'störti/ tst, müsste stterau/ et-
we/este /tüekstcstt </euon!men wer cken.

t)//erten unter Lstt//i e /? 4M7 be-
/öi'ckei t ckte à/zeckttton. (4M7

^iinZo, ^csuncko 4/ocke/ien -ar
-Vuest/iü//e ck. /trankonsostn-sstorn
tu cken //nusarsto/ton /n K/z/ts/
ockcr /i'tnckerstetm. Vorkenntn/sso
nanöt/A. /ttnirtii so stn/ck a/s möF-
t/ost. -Vastere Ausknn/t erietti ckte
vstertn cker dtestn etz?, /'//e^ertnnen-
sostli/e mit /-rauens/r/tat, Kama-
rttersirasse /,?, Gürtest 47 1474/

naest Tiiirtest tu etne /stiussto/tung- :u
/trwaestseuen etue tüesttti/e //ans-
stä/tertn rar L/ü/re cke/' tetckeucken
//aus/i'au, es muss aber t/ausiubett
nut übernommen werckeu. Xur /te-
soeAuuy ckei' Arbett stuck nocst rwet
4/ücki'steu cka. t///er/eu nute/' Lstt//re
(V 48/7 be/orckei t ckie st7r/z. /^b'77

kestek fleizekerzAk.
(Lk<)87^) Mlsilàdk'ikauì: >463!

à. Kräniober, >Vo>Iiskofen-7ürivd.



$dtUrefI®$ 3Trauen-jEtttmö — Slitter für iren ftäuölitfjcn ftrete

altbekannt und vorzüglich geeignet als Ausflugspunkt, wie auch zum Kuraufenthalt, besonders für
Frühjahrskuren. Prächtige schattige Gärten. Grosse Waldungen. ^Zentralheizung'.

Büder im Hause und neue komfortable Seebaclanstalt. Angelflscherei. Ruder- u. Motorboote.
Elektrisches Eicht. Eigene Stallung und Fuhrwerke. Strassenbahnverbinduiig: mit Stadt
und Bahnhof Zug-, sowie Bergbahn nach Zugerberg (Hochplateau, 1000 m ü. M.) Mässige Pen-
sionspreise. Prospekte zu Diensten. Jos Bossart-Bucher, Pension Guggithal.

Geräumige Lokale für Hochzeiten, Vereine und Gesellschaften, denselben Preisermässigung. [4799

St. Antonien
Dei HüDlis

6rauDttnden
1420 Itt. ii. m.

(H 959 Oh) [4804

Botel Weiss Kreuz
Kubiger, idyllisch gelegener fllpenkurort.

Pension mit Zimmer von ïrs. 5.— an. Prospekte.

Alkoholfreie Weine
EILE

Auf Touren und Ausflügen
aber auch für den Familientisch und zum Knrgebrauch sind
sunden, vorzüglich mundenden Früchtesäfte pur und mit Quell
kohlensäurehaltigem Wasser

herrliche Getränke!

diese ge-
oder hesser

[48155

Privat-Hoch- u. Haushaltungsschule
hei ganz beschränkter Schülerinnenzahl.

mr Per Monat 70 bis 80 Frs. je nach besonderen Ansprüchen, im
Jede Schülerin wird nach der Eigenart ihrer Auffassung unterrichtet.

Besondere Wünsche für nur eine bestimmte Abteilung der Kochkunst
(vegetarische Küche, Backen etc.] werden berücksichtigt. Theorie und Praxis
im Berechnen und Zusammenstellen von Küchenzeddelti für bestimmt
gegebene Verhältnisse. Häusliche Buchhaltung. Uebung in den fremden
Sprachen. Piano. Grosser Garten. Kursdauer je nach dem Ziel der
Ausbildung. Beferenzen von früheren Zöglingen zur Verfügung. Anfragen
unter Chiffre ,,Häusliche Ausbildung" werden prompt beanlworlel. [i698

Kurhaus und Parkhotel Lungern
(h 2453 Lz) Luftkurort I. Ranges (am Lungernsee). [4828

—- - 757 Meter über Meer. Station der Briinigbahn.

Sehr komfortables Familienhôtel (140 Betten) in wunderschöner Lage.
Modernster Comfort (grosses Vestibül, Lift, elegante Unterhaltungsräume),
Table d'hôte an kleinen Tischen. Park und Garten, Lawn-Tennis.
Seebadanstalt, Ruder- und Angelsport. Grosse Tannenwaldungen, staubfreie
Spazierwege. Pensionspreis im Juni und September Fr. 5—6, im Juli und
August Fr. 6—10. Prospekte bereitwilligst durch J. Imfeid & Cie.

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" worden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Malzkaffee eS» Bonbons

Kaiser's "

IOOO Verkaufsfilialen.
Verkauf mit 5 % Rabatt.

Postversand nach auswärts.

Centrale :

Basel, Güterstr. 311.

Reine Ziegenmilch
aus der Molkerei Klosterhof in Muri ist der beste Ersatz für Mutter-
mileh. Die Milch ist während 2 Jahren an der Pftegeriniienschule
Zürich mit bestem Erfolg erprobt worden. [48)52

Aerztlicli empfohlen bei Ausschlägen (1er Kinder (Milchschorf), bei
Schwächen und Blutarmut, bei Verdauungsstörungen, Verstopfung.

Depot für Zürich: G. L. Martenot, Comestibles, Weinplatz.

ist für alle Topf-, Kübel- und Freilandpflanzen das beste

und einfachte

Iküngmittel.

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.Küchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten nmgehend [4611
Walter Gygax, Fabrikant in Beienbach.

Garantierter Gehalt an Phosphorsäure, Kali und Stickstoff.
Mit vielen I. Preisen prämiert. Glänzende Zeugnisse von
Fachleuten. „Fleurin" ist nur echt, wenn in Originalpackung
à 60 Cts., Fr. 1.20; 2.— ; 3.60 etc.

Erhältlich in Samen- und Blumenhandlungen, Droguerien
etc. oder direkt vom Fabrikant [4834

Alphons Horning, Bern.

flipeniuftöuron Schiinbergba<l
1425 m ü. M., bei Luzern (Schweiz)

Karhotel mit 160 Betten. Aussichtsreichste Lage. Ausgedehnte
Waldspaziergänge. Stärkste Natrium-Schwefelquelle der Schweiz.
Ausserordentliche Erfolge bei Krankheiten der Verdauungs- und
Harnorgane, den Hautkrankheiten und Affektionen der obern Luftwege etc.
Neue Badeeinrichtung, Inhalatorium, Nasenduschen. Kurarzt im
Hotel. Eigene Alpwirtschaft. Gesellschaftsspiele und Tanz. Fahrpost.
Telegraph. Telephon. Billige Pensionspreise. Näheres durch Prospekt.
4789] Familie Genelin, Besitzer.

Versandt feinster Rivièra-Olivenôle.
E. Sulzberger in Horn a. Bodensee. [48-20

Man bittet, Muster, Preise und Conditionen zu verlangen.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in einfachster und feinster Ausführung

Buchüruokerei Merkur, St. Gallen.

Kanton Graubünden, 1000 m ü. M.

Geöffnet vom I.Juni bis Ende September.

Der eisenhaltige Natronsäuerling der von jeher hochgeschätzte11

WtT Heilquelle von ?ideris
wird zu Trinkkuren empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und
Nierenkranken, sowie Rekonvaleszenten. — Mineralhäder,
Moorbäder, Kohlensäurebäder. — Kurarzt : Dr. med.

R. Hugentobler. — Prospekte u. Erledigung von Anfragen durch
4798] Die Badedirektion : B. Ziltener.

"PlÄhfOS

Alfred
BertschInger

0ETENBACHSTR. 24

ZÜRICH 1

Schweizer Frsuen-Zettung — Matter Mr ven häuslichen Rrei«

altdvkaunt und V0r2!ü8liek 8v6Ì8USt als ^n8A»»A8p»»»»Iiî, auok !2uru R.urauk6utkalt» besoudsrs Mr
MM" l^riili.jalirskiii'vi». "HNE ^rävdtiss sokatti^s <^Zi»ivi». (rrossv ^Vî»I«I»»»isS»». ^viiîrlillivìsi»»»»^.
ttàtlvr »in tlnnsv uud lik^us kiurukortadlß Svvkn«1nn«tn1t. iliv» S». ttntîer n. lfl«tvrk«vtv.
ILIvl5t»»8«!»v8 ^»<I»t. Lli^ous Ntaiiuri^ und I^iilir^vviliv. 8t»»^«vnI»nI»nvv»kintìnnKx n»»î S»ìàât
nnÄ ItànIioL ^»»K, so^viv «vr^î»»!»»» nnvl» ^nKx«rkvi ^ (Hoedplatsau, IMl) ui ü. N ^lN«8»Kv I*vn-
«I»n^i.rvl«e. i-r°8vài.s -n viensten. ê»«!!.. t »»âvr. Pension kuggitiiai.

Vsrâumlgs lokels fllr Nocii^siten, Vereine uns UessIIsctietten, denselben prsisermdssigung >1799

5t. Monien vel Wvlls
grauviinà

1420 M. ü. M.

(n 9S9 VN) >1801

kotel V/Ä55 lireu^
Rüdiger, iâvliisck gelegener Wpenkurort.

Pension mit Ämmer von srs. s.— an. Prospekte.

^I^oliolfl'eie Veine
^11.^

Iìus ^oui'vn unel iNusßlügen
sbsr uneb lür àsn pomilisntiseb unà ^uni liiirKvKr»»»«!» sinà
snnàsn, vor/.ÜAlieb inunàsnàsnpriiobtssökts pur uncl mit (jusll
kokIsnsönrsbultiAsin XVosssr

kennlïvke Kvînsnlie!

«liess AS-
oàsr bssssr

(4335

ber .S«?/zü/ei'//.AM' psr à/?â/ /o /i/s SS s>â. /?âoh hsso/àrs/? ^nsprächs/?. 'ME
/ecie ^chä/erm mir«/ nach cier hiiyenari ihrer .inZ/assm!«/ nnierrich/ei.

Hesom/ere Ipänsche /ïir nur eine hesiimmie ribiei/ung- c/er bvochhu/isi /ve«/e-
iari^che /viiche, flache,i eic./ ivercien beriich.<>ich/i«/i. r/ieorie n/ick pra.ris
à berechnen nnci ^usammensieiien von /Uichenrec/ciein /lir besiimmi </e-
«/ebene Verhäi/nisse. //iinsiiche Hnchhai/anA. k/ebnn«/ in Sen /rcmàen
sprachen. piano. drosser dar/en. /«/ursSaner /e nach Sem Kici Se/- .i as-
hiicinn«/. pe/erenren vo/! /rnheren ^öAiin«/en ?ur pe,/ii</unA. àn/ra«/en
nn/er t.'hi///e ,,/hms/iche ànsbiiànng" «verSen prompi bean/«vor/e/. (46öb'

Kuiiiaus unN k'aMliotel l.ungem
(kl 2ls3 l.^) I.uftliui-01-t I. langez (am tungernsee). (4828

— ^ 757 Nstsr über iVIssr. Ltotion àsr llrüuiAbubu^

8öl»r komksrtsdlss rsinilisnbôteì (14V Lsttsu) in lvunàsrsobônsr láZs.
Noàsrnstsr (lvinkort (grosses Vsstibül, Ini't, slsAnnts IlntsrbnItunAsrüums),
^r»ii»Ie «I'lRÄtv sn Ilisinsn risebsn. ?nà unci dorten, b.onm-l'snnis. Les-
boàsnstoit, lìuàsr- unà àAôisxort^ drosss ?onnôâà1ànAsn, stoubtrsis
8pg,?isrn'SAö, lcsnsic)n8xreis irn iluni unà Ssptsrnbsr l/iv 5—6^ iin àuii unà
àAust ?r^ tî—10. (Prospekts bsrsidviiiiAst àureb ^l. Imtelà Oie.

?r«i»« Hxvi»z»1»rv
der ,,3(zk^6i2. brausn-^eiìuus^ worden auk
Vsrlanssu ?6rus gratis u. krauko ziugsgaridt.

Nsllliài! -°» koàlis

liniser's

ivvll V«i^lrsu?»lîlîslsn,

Verkauf mit, 5 °/» àdatt.
postvvrsanä naok auswärts.

OsutralS:
kasel, kàà 3it.

Neine liegenmilcli
nus àsr Noiksrsi lUostsrliof in Aluri 1st àk!» ibestS t'itr Zlntt«»'-
inilr'I». Ois Niisb ist vdibrsnà il .lobrsn on àsr »'ttvzxer'îniivirseiliiik
^nrià mit »Irtvljx erprobt voràsn. (48àil

^.erxtiisi« sinptolile» bsi ^iissvilliiAon tier Kinder (iVIiiobsebaiti, bei
8ell^viivl>en unà IZiutnimint, bsi VerdnnunASstiirnnAsn, V srstoptnnA.

kür' U. O. ^lortsnot, doinestibiss, rVeinpIot/.,

ist till' aile fopf-, kilbsl- unà prc>iiuuàptiuu/.sn àus besie

unà eintaokie

Leruer-
».viirrvairà sn Iloindsn, Iisinttivkorn,
XlssonliosüAvn, Ilonà-, 'p iseir- u.Knvbsn-
tiiebsrn, gorvisttsn, ?âscbvnt>1vbsrn,
?sÌA- oàor lîrottûciisrn nnà Itvi nvr

Hslbloîu,
stârkstsr, uàrvollonor ItlvrAvr-

kiìr Nèinnsr nnà Xnndon, in
sàônstsr, rsiàstsr L.nsv?âik1 bsinnstort
prirotsn nnixodonà (4611
iVdltu t!;jsiix, fàldilàiiit in Itlàiàll,

Uai-untisi'lsi' Usiuìll nu ?i>vspiiorsâurs, kali uuà Ztiâstvtk.
Nit vislsn I. pi'sisön pi'iiiuiorl. iàlànxsuàs AsuZiiisss von faeii-
Isàn. zzk'teui'în" ist nur sàt, ivsnn in OriZinnIpàunA
à 60 Lts., ?r. 1.20; 2.— ; 3.60 stc.

Lrkâltlieli in Lninsn- unà LIuinsniinnàiunAon, vro^usrisn
oie. oàsr àirekt vow pubrànt (4834

^1pIìvN8 tkûrnûiK, Rvrii.

s^s
NlpenluNIiUlort s»<?>»»»» d»à,

1425 in ü. N., bsi Ou^srn (Lebvà)
üurlRotel init 16V Lsttsn. OnAS. XusAsàsbnts
Visiàspariergsngo. Llsritslo llnlrium-8oiu«vfsiquells àsr Ssbwsl^. ^»it^svr'-
vr«ivi»tli<'lik OrtoiAs bsi Kronkbsitsn àsr VsràouunAS- unà Horn-
orAuns, àsn Uoutkrsnkiisitsn unà 7X.àktionsn àsr obsrn Uut'tivsAS ste.
(Ksus Inbolotoriuin, àssnàusebsn. Kursrrì im
llotoi. UiASlls ^Ipvvirtsebukt. dsssllsobsitsspisls unà punzi. Oobrxost.
psisAropli. Islspbon. OilIÍAS psnsionsprsiss. Kiibsrss àurob Prospekt.
478V( »'«.niiliv <^«iieiiii. Hésiter.

Ve^sankit fein8tep ^ivièfa-oiivenôle.
ik. 5inl5ii»ei tr«l in H«ri» n. Lvdensss. I1W0

^ Ms.n dittsb, k/lustsr, prsiss unà doirâltlonsu 2u vsrlnngsn.

Visit-, (àrutulutious- und Verlukun^sicarteu
iu siukaotistvr uud ksiugtsr ^usküdruus

Kanton Kraubünäon, IlZllll m ü. IVI.

Kköttnot vom l.iuni bis ^nàe Zeptomber.

Osr sissnboltÍAS HntronsàsrlinA àsr von isbsr bookASSsbôàtsU

WW" XsiìyueNe von 7iâeris "WW
vvirà 2^u prinkkursn srnpkolilsn: Lluturinsn, NuASN-, Unis- unà
Kisrsnkrunksn, sovis Rskonvulss^snten. — ItIti»ki'»U»»ltvi',
ZIa«rt»»«tei. Iì«»I»Iei»8»U»r«i>>Ziàr. — Knror^t Dr msà

kl. klugentobior. — Prospekts n. OrlsàiAnnA von lXnkrsAsn àurob
47V8( Ois Ouàsàirsktion: k. liitoner.

?IÂli0Z

dtkilU!

^ÜmLii I



Sdlitretper ïraxtEix-jEttung — Wätter für btn ftäusiwpen Heel#

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMMËL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4619

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
SWMan verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "SB

tocMl & Mi's

Lenzburger
Confifiiren

in den beliebten und praktischen

5 Kilo Simern
sind als die besten Uberall
bekannt. Hergestellt aus frischen
Früchten, enthalten sie das herrliche

Aroma und den köstlichen
Geschmack der frischen Frucht
in bisher unerreichtem Maasse. —

Lenzburger Confitüren stellen sich
billiger als im Haushalt
eingemachte Früchte und sind in 19

verschiedenen Sorten auch in Elmern
und Kochtöpfen à 10 und 25 Kilo,
sowie In Flacons à ca. '/„ und 1 Kilo

in allen besseren Handlungen zu haben.

Conservenfabrik Lenzburg
v. Henckell & Roth. [4731

KURHAUS PASSUGG 4 Stil, ob Chlir

Schweiz829 M.

üb. M.

Komfortables Hotel mit 175 Betten. Eröffnung 1. Mai. Angenehmster Frühjahrs-
Aufenthalt. Elektr. Zimmerheizung. — Pension inkl. Zimmer von Fr. 8.— an.

Reduzierte Preise in der Vor- und Nachsaison.

Kurmittel '• Vorziigl. stark alkalische und milde Natron- und Eisensäuerlinge.
Eine Jodquelle mit hohem Natrongehalt. Stahl-, Sool- und Kohlensäurebäder,
modern eingerichtete Hydrotherapie. Terrainkuren. Elektr. Vier-Zellen-Bad;

elektrisches Glühlichtbad. [4758

Indikationen ; Chron. und subakuter Magen- und Darmkatarrh, Gallensteine,
Leber-, Nieren- und Blasenleiden; allgemeine Schwäche, Bleichsucht und Blutarmut,
Zuckerharnruhr, Fettleibigkeit, Gicht; Herzmuskelaffektionen, Neurasthenie; Folgen
der Tropenkrankheiten; Nikotin- und Alkoholmissbrauch. Drüsenleiden, Kropfbildung,
Skrophulose; Verkalkung der Adern; Glaskörpert'rübungen. — Kurgemässe Küche.
Kurtisch für Diabetiker und Magenkranke.

Prachtvolle, staubfreie Lage, 5 Minuten von der wildromantischen
Rabiusaschlucht entfernt. Neue windgeschützte Wandelbahn. Ausgedehnte,
ebene Weganlagen im nahen Wald.

Prospekte und nähere Auskunft durch [H 813 Cli]
Kurarzt: Dr. Scarpatetti. Die Direktion: A. Brenn.

4510

Sit
Li |

©er Slmcrtfmtcr.

60 betitelt ©abriete Deuter, bte rübmticbff be«

Jannte (Dichterin, ihren jüngjfen Montan, ber je&t
in ber „©artentaube" erfcfjeint unb btciteicht t£>r

reiffteg QBcrf iff. 3m Deahmen einer überaus
lebhaften Äanblung fcfntbert ber Deornan bag

2iufeinanbcrprallen tnobernet, bon bent ©eift beg

Dlmcrüanigmug befruchteter 3been mit ber ber«

träumten 2luffaffuttg einer ntorfch geworbenen
Dlbelgiuitur. — ^robenummern ber „©arfentaube"
mit bem Dîomatianfang foffenlog burch jebc "Such*
hanbtung.

[482(1

S£ Cuftkurort Eubenberg ^Telephon Za1069fl am Hallwiler See (Aargau) 4805 Telephon
Herrliche Rundsicht. Staubfreie Luft. Tannenwälder. 650 m. ü. M. Eigene
Landwirtsch. Pester Preis Fr. 4—4.50 per Tag, alles inbegriffen. Prosp. grat.

Schweizer Frauen-Zettung — Blatter Mr den häuslichen Kreis

TvIZHIMàlîllIÏIîllS w àsr Dnivioklun^ oàsr bsim Vsrnsn surucckbksibslläs

so^vis àluîANIBBS sieb watt tubisllâs unci NEI^VOLS übsrarbsitsts, lsiobt srrsAbars, krub^siÜA srsebvplìs ^I*H>SÄOl?LLIHV
Kvbrauobsll als LräktiAUllAsmittsl mit Zrosssm DrkolK

11^ ttsvmsîogvn.
Vvn Z^ppvîîi si>«ksvl»ì, ai» geistigen unit Koepeelieken Itnsîîe 619

«»ei'ilen nssvt, gekoben, âs» Kessniî»IìIei'vvnsB»îen, gesîsnllì.
MM'Zàll vsrlsuAS ^jsàoeìi ausllrüokliob clas svkîs „lli». lloiniRiel's" lissinsîogei» unll lasse sieb veille àsr vislsn blaobabmunKsu aukrsàsu. "ME

llliNilö» à Nt's

l^nàniei'
l-onfitiiren

IQ (Z.6Q dslisd^SQ Iinâ pràt)is(?1i6ii

s Mo Limern
sinci sis liio besten llbersii de-
kannt. Hergestellt sus triseben
^rllekten, entbsiten sis ciss berr-
liebe àroms unci äen köstiieben
(Zssobmsck lier triscben ssrucbt
!n bisber unerrelektem »sssse. —

beefburger contitüren »teiien Sieb
biiiiger ais im iisusbsit einge-
msebte ssriiebte unci sinci in 13 ver-
sebleâknkn Sorten suek in SImern
unri itocktöpten à 13 unci 2S kilo,
soxvie in KIsoons à os. unli 1 kilo

in allen àezzeren Zlalàngen?u liaden.

OonseiîvenFsliinîIî
V, ttsnvl»«» S Soîk. ft731

MM5 MZUllli 48ill. »!> Il»»'

8cli«ei?823 ».
üb. ».

itomtortabiss kiotsi mit 175 Letten. Eröffnung 1. iltai. /Vngonebmstsr friibjabrs-
àtentiisit. LIsktr. limmsrksieung. — vension inkl. Zimmer von Dr. 8.— an.

Rsàuàrts vrsiss ill àsr Vor- unà iVaobsaison.

I^tl^Mtîîôl Voriügi. stark aikalisvkv unà milàs Matron- unci Lissnsäuvriinge.
Dills illilqusllk mit iioiisill ^atronKsbalt. 8tabi-, 8ooi- unci Xoblsnsäursbälivr,
moàsrn sinAsriebtsts ll>liratberapie. 'Dsrrsinkursn. DIsktr. Visr-^slisn-vacl;

slsktrisobss Lllübiiebtdaci. s47ö8

Itllli^äkitltlötl > lîbron. uni! subakutsr iilsgsn- unli Larmkatarrk, KsIIensteine,
bebsr-, tliersn- unci klasenieilisn? allgemeine 8eiiwseiis, Lleivlisuvlit unli Llutarmut,
7uvkvrbarnrukr, Fettleibigkeit, Liebt? Lerrmusksiatfvktionsn, tieurastbsnie? Zeigen
ilsr Iropenkrankbeiten? »ikotin- unci ^Ikokoimissbrauob. lZrüsenisilien, kropfbiiäung,
Lkropkulosv; Verkalkung cier /trlsrn? kiaskörpsrtriibungvn. — kurgsmässe küeke.
Xurtisek für Liabstiksr uni! iilagenkranke.

vraebtvolis, staubkrsis Va^s, 5 ülinutsll von cisr vviiàromantisebsn
ikabiusasobluebt sntksrut. Usus ivinligssvkütttv >Vaucisidabll. ^usKsclsbllts,
ebene ^VsKanlaAsn im nabsn 'iValà.

vrospskts unà näbsrs Vuàmkt ànrob ill 813 vbf
Kurarxt i >>l 8earp»îvitî. vis virsktion: > lii «»».

isio

Der Amerikaner.

So betitelt Gabriele Reuter, die rühmlichst
bekannte Dichterin, ihren jüngsten Roman, der jetzt
in der „Gartenlaube" erscheint und vielleicht ihr
reifstes Werk ist. Im Rahmen einer überaus
lebhaften Handlung schildert der Roman das
Aufeinanderprallen moderner, von dem Geist des

Amerikanismus befruchteter Ideen mit der
verträumten Auffassung einer morsch gewordenen
Adelskultur. — Probenummern der „Gartenlaube"
mit dem Romananfang kostenlos durch jede

Buchhandlung.

j48W

Z5 Luftkurort Lichenberg ^«>,>!»<»» /it ^N» KUallHVllSR' 8SS s^ZTR^»U»)
tfei-rlieìko lìunkjgiedt. 8taud troiv I'anrlon^vülclei'. 6?() m. U. N. ^iKìkliy
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3»djtaetyer ïrauen-Jcttuns — Mlgflsr fïtr îœn Ijäunltditn ftrsfs

Beus» from Hüdjermarhf.
§cf8)ïer}teÇun(|. £er^enSroorte an bie beutfdje

Frau oon oon SUrun * Sarnoro. ®otf)a 1907.
fjriebrid) SlnbreaS EÇertfjeS, Hftiengefetlfcbaft. IßreiS :

brofd)iert 3Rf. 2.40 ; elegant gebunben 3Rf. 3.60.
Die bereit? früher als Sdjriftftellerin aufgetretene

SBerfafferin bietet in biefem ©erfe ein roabreS Scfjat)*
ïâftlein ebler unb roertooüer ©ebanfen unb 9îatfd)lâge
für bie @rjiei)ung, befonberê bie ©elbfterjiebung be§
roeiblidjen ®efd)Ied)tS. Dte fjrauenfrage ftebt ja im
SSorbergrunbe beS allgemeinen ^ntereffeê unb roirb
fobalb nid)t auS biefer Stelle oerbrangt roerben;
flablreid) ftnb bie SBerfudje unb 5Borfd)Iäge ju ifjrer
Söfung, unb ber ©eg, ben bie SSerfafferin ein^ufcfjlagen
lefjrt jur fReinerbaltung beS Familienleben? al? beS
ftärlften ffiollroerfS gegen bie mobernen umfturfllerifdjen
©ebanfen, ift ficher ber einjige unb befte jur ©rjiefjung
ber Frauen ju guten SRüttern, bie itjre Stinber mies
berum ju brauchbaren unb nütjtidjen ©liebern ber
©efellfdjaft ju ergeben imftanbe finb. F" ebler
Sprache unb in einer burch satjtreic^e SSeifpiele belebten
Darftetlung befpriçht bie SSerfafferin bie ©he. ben
©influé ber Frau im häuslichen unb fokalen Seben,
baS Daheim unb bie ©cfjule, bie ©laubenSfrage,
Sîinberleben unb ©Iternredjte, Eßflid)t unb Slrbeit, bie
richtige ©inteilung ber ©ittef, Ocbnung unb Jîeinlid)»
teil, ©erjenätatt unb Stnmut, Selbftbeherrfd)img unb
Friebfertigteit, ben ©ert guter Settüre unb nod)
mandje anbete Fra9G bie ber oornetjmfte SBeruf ber
Frau, ifjre Stellung als 9Rutter unb als §aupt unb
Sfîittelpuntt ber Familie, aufroetfen labt. SluS ber
fßraj'S für bie ißtapiS getrieben, eignet fid) fomit
baS ©erf, baS nom Berlage in fel)r anfpredjenber
SOBeife ausgestattet ift, oorjüglkf) ju ®efd)enfjroecfen
unb roirb, richtig benutzt, in jeber Faraitie, in ber
§anb ber ÜRütter, mie ber h«anroad)fenben Stouter,
ikutjen ftiften unb Segen fpenben.

Per peg jura Jluljme. [Roman oon ©eorge?
Obnet. ©ebeftet 3Rf. 3.— gebunben SRf. 4.—.
(Stuttgart, Deutfdje $erlagS=3lnftalt.)

Die alte Sehte, bab ein [tarfeS Salent ben ©eg
jutn edit en [Ruhme nur bann finben tann, roenn ein
fiarter ©baratter fein Führer ift, prebigt bier bet be*

tannte franjöjlfche fRomancier in ber F°rm cine?
glftnjenben ©efellfchaftSromanS, in bem er all bie
©igenfdjaften entfaltet, benen er feine grobe ©emeinbe
oerbanft. Der fiomponift Dlioier Derftal bat feine
Saufbabn mit einem großen unb oerbienten ©rfolg
begonnen, aber innerlich noch nicht gefertigt genug,
beraubt er fid) felbft ber Freiheit, bie ihm jum Staffen
nötig ift, inbem er eine amerifanifd)e 3JtilliarbcirStod)ter
beiratet unb burd) feine Frau unb beren Familie
gejroungen roitb, bent nichtigen gefeUfchafttidjen Dreiben
ber großen ©elt feine Qeit ju opfern. Fm testen
Slugenblicf, als er fdjon nahe baran ift, fid) felbft unb
bie Sichtung ber anbern oöllig ju oerlieren, verreibt er
bie golbtten Stetten; nad) fernerem innerem Sampf
trennt er fid), trog gegenfeitiger aufrichtiger Steigung,
oon feiner Frau, um toieber ganj feiner ßunft ju leben,
bie ihm burch neue oertiefte ©rfolge baS Opfer reich*
lid) lohnt, baS er ihr gebracht, ©ie eS ftch bei Dljnet
oon felbft oerftebt, ift biefe an fid) einfache §anblung
üuberft fpannenb oorgetragen unb mit farbenreichen
@d)ilberungen auS ber ©efellfdjaft burd)flod)ten, fo
bab biefer „neue Dbnet" als oortrefflidje Unterhai*
tungSlettüre empfohlen roerben tann.

Bie ©erfttirftlidîung eines frönen
(Eraume.

Pie <&e0ung ber Pauibptage tu beu ptübten
ift ein fßrobtem, öaS bie ÇeijungStedjniter fchon lange
befdjäftigt. Slütit bisherigen ^eijungSmetboben haftete,
toie FrirttS S3enbt im 11. £eft ber iHuftrierten QtiU
fd)rift „lieber Sanb unb 9Reer" (Stuttgart,
®eutfdje S8er(agS=ainftalt) ausführt, ber prinjipieHe
Fehler an, bab mcm baS Çeijmaterial oon oben auf*
fdjüttete. ®ie 3ufubr oon oben mub bie ©lut fühlen
unb baS gefürd)tete iRefultat — fdjroarje biete SRaudj*
roolten — erzeugen ®urch biefe '-Beobachtung ift bie
SEechnit neuerbingS ju bem ißrinjip ber Unterfeuerung
gefommen. Slber erft bem Fn9enieur Sîarl ©egener
ift eS burd) reife theoretifdje ©rorterungen gelungen,
bie Söfung ber UnterfeuerungSfrage ooÛfommen her*
beijufitbreu. ©in fleiner hpbraulid) beroegter Stempel
brüdt hierbei baS frifdje ôeijmaterial oorroärtS unb
burd) einen fegeiförmigen fRoft nad) oben an bie glühen*

ben Sohlen heran, ©in tleiner Saften oberhalb beS

Stempels birgt bie Stücftohlen im SBorrat. Die
Dämpfe, bie entfielen, roenn bie frifdjen Sohlen oon
unten bie roeibglühenbe Dberfchi^t treffen unb burch*
bringen, jerfaden in Sohtenfäure unb Sohlenoppb.
Die SBilbung oon SRaud) ift babei ooKfommen auSge*
fchloffen. ©ie bie ©inführung ber ©egenerfeuerung
auch ein roenig oom ©lüct begünfttgt rourbe, baoon
berichtet ein tleineS ©iftörchen: SRan erjählt, roie ber
Saifer im ©inter 1902 an einem Fenfter beS Schlöffe«
SERonbijou in SBerlin lehnte unb mit SRibbehagen bie

fd)toarjen 3taud)roolfen etneS fleinen SdjomfteinS be*

obadjtete, ber jum ©étoffe gehört. ®r rief einen
SBeamten herbei unb forberte in feiner impulfioen 2lrt,
bab baS umgefjenb abgeftetlt roerben folle. Die be*

fannten 9Rett)oben oerfagten. Die neue Unterfeuerung
brachte Çilfe. Qm Scfjlob ÜRonbijou rourben bie erften
groben Slnlagen ber neuen ©rfinbung ausgeführt.

ÄbgEriflienE (©Bbanbcn.
©enn ber SJerliebte jum gröbten Opfer bereit ift,

nennt ihn ber SRüdjterne ©goift. -®.
* *

Die SSerliebten finb nie unzugänglicher, als roenn
fie am zugänglichften finb.

«Die
erste Ranzel ist der erste

wahre Verdruss der schönen Frau.
Man gebe ihr daher das Mittel,
dieselbe wieder loszuwerden. Dazu
mügt die Anwendung der vortreff-
;hen Crème Simon, welche der
berhaut ihre Elastizität wieder gibt,
dem sie diese Falten verschwinden
acht, die ein leidiges Anzeichen von

vielen andern Runzeln ist, wenn man sich nicht
vorsieht. Man gehe weiter in der Behandlung
der Haut und wende Reispuder Simon an,
welches als reiner Stärkereis garantiert und somit
besser ist als alle gewöhnlichen Puder, die aus
Talg fabriziert sind. Dadurch erhält man sich
ein frisches Aussehen bis zum höchsten
Alter hinauf. (0 3601 c) [4506

Kandmtea
1200 Meter
über Meer. Berner Oberland (Schweiz)

Route : Gemmi-Leuk-Zermatt j—> Täglich 2 Postkurse von Bahn-
(von Thun oder Interlaken.) 'S station Frntigen (zwei Stunden).

'istesstatioii I. Hanges (1

md Winterressort "VISSommer- und Winterressort
Auf ebenem Hochplateau inmitten gigantischer Hochgebirgs- und Gletscherszenerien

gelegen. Ausganganspunkt für Hochgebirgstouren in grossartige Schnee- und Eisregionen, Uebergänge ins Gebiet der Jungfraukette, nach
Milrren etc. 5 Klubhütten. Tüchtiges Führercorps, prächtige Spaziergänge und Ausflüge im Thal, speziell zum weltberühmten Rlansee u. Oeschinen-
see, sowie ins GaMterntal, («emmi etc. etc. (H 3609 J)

Zahllose Wasserfälle. Reiche Alpenflora. Vorzügliche Wasserversorgung. Elektrisches Licht. Privat-Chalet. Lawn-Tennis.

Angenehmster Aufenthaltsort für Gesunde und Erholungsbedürftige.
Uftfolc linrl PoHcinnotl Adler, Alpenblick, Alpenrose, Bären, Bellevne & Central, Bliimli«alp, Karhans, Park-
IIUICIO UIIU I CllolUllcll hôtel, filemmi, Grand Hôtel Kanilersteg, Hôtel Müller, Oeschinensee, Schwarenbach,

Protest., engl., kath. Gottesdienst. tirand Hôtel Victoria. Kurarzt Dr. Biehly.
Prospekte durch die Hotelbesitzer und das Verkehrsbareaa Kandersteg. [4829

Bonbons,Biscuils

(Düffeln
sind unerreicht.

Walliser Spargein
Tagesernte, I. Qualität,21/* Kg. Fr. 3 50;
5 Kg. Fr. 6.50. iL Qualität Fr. 3 - -

und Fr. 5.50, franko. (h 23, 184 L)
4836] Em.Felley, Handgt. Saxon.

Sichere Cxistenz.
Infolge eingetretener Familienverhältnisse ist in industrieller, gewerb-

reicher Ortschaft des Toggenburgs (EisenbahnknotenpunktJ ein seit• vielen
Jahren mit gutem Erfolg betriebenes

Ladengeschäft
— Restenlager, Mercerie, Passementerie etc. — sofort zu verkaufen. Am
liebsten samt dem sehr günstig nächst dem Bahnhof gelegenen Geschäfts- und
Wohnhaus. Nachweisbar solventen Persönlichkeiten werden sehr annehmbare

Bedingungen gestellt. Gefl. Anfragen unter Chiffre W X ISEl befördert

die Expedition. [4811

Bad= & Molkenkuranstalt
1. Juni 1307. Eröffnung 1. Juni 1907.

Station der Appenzellerbaltn. — Telephon.
Wasser stark eisenhaltig, eignet sich daher vorzüglich zu Trinkkuren und

zwar in allen Fällen, in denen eisenhaltige Mineralien indiziert sind. Die
Bäder sind durch viele Erfahrungen berühmt, besonders für hartnäckige chron,
Rheumatismen aller Art. Aeuss^rst milde Lage • frische reine Alpenluft. Molken,
Kuh- und Ziegenmilch aus eigener Alp. Dampf- und Douchenbäder. Soolbäder
und andere ehem. Zusätze. Sonnnenbäder. Schattige Promenaden, Tannenwälder,
schöne Ausflüge und Gebirgstouren. Kurarzt: Dr. Rechsteiner in Urnäsch. Sorgt.
Bedienung, gute Küche, frisch renovierte Zimmer mit olektr. Beleuchtung.
Pensionspreis Fr. 4.30 bis 0.-. (Za G 892)

Prosp. wird franko zugesandt.
oo

^ Es empfiehlt sich bestens Job. Elser-Säger, vorm. A. Zimmermann.

•7\4 ßeschäffsbücher, Fr.6

für Handwerker u. Geschäftsleute.

Hauptbuch, praktisch
eingeteilt Fr. 2.50

Journal-Tagebuch „ 2.—
Kassabuch mit netter

Einteilung „ 1.50

Fakturenbuch, übersichtlich

eingerichtet „ 1.80

Versende alle 4 Bücher statt
zu Fr. 7.80 zu nur Fr. 6.—.

Schreibbücherfabrik

A. Niederhäuser
Orenchen. [4514
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4Ï72] (H 121 Lz)

Sazwetzer Frauen-Ieitung — VlK^-r fk? Sen häuslichen Krets

Neues vom Büchermarkt.
Sekösterziehung. Herzensivorte an die deutsche

Frau von I. von Brun-Barnow. Gotha 1907.
Friedrich Andreas Perthes, Aktiengesellschaft. Preis:
broschiert Mk. 2.40; elegant gebunden Mk. 3.60.

Die bereits früher als Schriftstellerin ausgetretene
Verfasserin bietet in diesem Werke ein wahres
Schatzkästlein edler und wertvoller Gedanken und Ratschläge
für die Erziehung, besonders die Selbsterziehung des
weiblichen Geschlechts. Die Frauenfrage steht ja im
Vordergrunde des allgemeinen Interesses und wird
sobald nicht aus dieser Stelle verdrängt werden;
zahlreich sind die Versuche und Vorschläge zu ihrer
Lösung, und der Weg, den die Verfasserin einzuschlagen
lehrt zur Reinerhaltung des Familienlebens als des
stärksten Bollwerks gegen die modernen umstürzlerischen
Gedanken, ist sicher der einzige und beste zur Erziehung
der Frauen zu guten Müttern, die ihre Kinder
wiederum zu brauchbaren und nützlichen Gliedern der
Gesellschaft zu erziehen imstande sind. In edler
Sprache und in einer durch zahlreiche Beispiele belebten
Darstellung bespricht die Verfasserin die Ehe, den
Einfluß der Frau im häuslichen und sozialen Leben,
das Daheim und die Schule, die Glaubensfrage,
Kinderleben und Elternrechte, Pflicht und Arbeit, die
richtige Einteilung der Mittel, Ordnung und Reinlichkeit,

Herzenstakt und Anmut, Selbstbeherrschung und
Friedfertigkeit, den Wert guter Lektüre und noch
manche andere Frage, die der vornehmste Beruf der
Frau, ihre Stellung als Mutter und als Haupt und
Mittelpunkt der Familie, aufwerfen läßt. Aus der
Praxis für die Praxis geschrieben, eignet sich somit
das Werk, das vom Verlage in sehr ansprechender
Weise ausgestattet ist, vorzüglich zu Geschenkzwecken
und wird, richtig benutzt, in jeder Familie, in der
Hand der Mütter, wie der heranwachsenden Töchter,
Nutzen stifte» und Segen spenden.

Z>cr Weg zum ZtuHmc. Roman von Georges
Ohnet. Geheftet Mk. 3.— gebunden Mk. 4.—.
(Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt.)

Die alte Lehre, daß ein starkes Talent den Weg
zum echten Ruhme nur dann finden kann, wenn ein
starker Charakter sein Führer ist, predigt hier der be¬

kannte französische Romancier in der Form eines
glänzenden Gesellschaftsromans, in dem er all die
Eigenschaften entfaltet, denen er seine große Gemeinde
verdankt. Der Komponist Olivier Derftal hat seine
Laufbahn mit einem großen und verdienten Erfolg
begonnen, aber innerlich noch nicht gefestigt genug,
beraubt er sich selbst der Freiheit, die ihm zum Schaffen
nötig ist, indem er eine amerikanische Milliardärstochter
heiratet und durch seine Frau und deren Familie
gezwungen wird, dem nichtigen gesellschaftlichen Treiben
der großen Welt seine Zeit zu opfern. Im letzten
Augenblick, als er schon nahe daran ist, sich selbst und
die Achtung der andern völlig zu verlieren, zerreißt er
die goldnen Ketten; nach schwerem innerem Kampf
trennt er sich, trotz gegenseitiger aufrichtiger Neigung,
von seiner Frau, um wieder ganz seiner Kunst zu leben,
die ihm durch neue vertiefte Erfolge das Opfer reichlich

lohnt, das er ihr gebracht. Wie es sich bei Ohnet
von selbst versteht, ist diese an sich einfache Handlung
äußerst spannend vorgetragen und mit farbenreichen
Schilderungen aus der Gesellschaft durchflochten, so
daß dieser „neue Ohnet" als vortreffliche
Unterhaltungslektüre empfohlen werden kann.

Die Verwirklichung eines schönen
Traums,

Die Keöung der Aauchplage in de« Städten
ist ein Problem, vas die Heizungstechniker schon lange
beschäftigt. Allen bisherigen Heizungsmethoden haftete,
wie Franz Bendt im 11. Heft der illustrierten
Zeitschrift „Ueber Land und Meer" (Stuttgart,
Deutsche Verlags-Anstalt) ausführt, der prinzipielle
Fehler an, daß man das Heizmaterial von oben
aufschüttete. Die Zufuhr von oben muß die Glut kühlen
und das gefürchtete Resultat — schwarze dicke Rauchwolken

— erzeugen Durch diese Beobachtung ist die
Technik neuerdings zu dem Prinzip der Unterfeuerung
gekommen. Aber erst dem Ingenieur Karl Wegener
ist es durch reife theoretische Erörterungen gelungen,
die Lösung der Unterfeuerungsfrage vollkommen
herbeizuführe». Ein kleiner Hydraulich bewegter Stempel
drückt hierbei das frische Heizmaterial vorwärts und
durch einen kegelförmigen Rost nach oben an die glühen¬

den Kohlen heran. Ein kleiner Kasten oberhalb des
Stempels birgt die Stückkohlen im Vorrat. Die
Dämpfe, die entstehen, wenn die frischen Kohlen von
unten die weißglühende Oberschicht treffen und
durchdringen, zerfallen in Kohlensäure und Kohlenoxyd.
Die Bildung von Rauch ist dabei vollkommen
ausgeschlossen. Wie die Einführung der Wegenerfeuerung
auch ein wenig vom Glück begünstigt wurde, davon
berichtet ein kleines Histörchen: Man erzählt, wie der
Kaiser im Winter 1902 an einem Fenster des Schlosses
Monbijou in Berlin lehnte und mit Mißbehagen die
schwarzen Rauchwolken eines kleinen Schornsteins
beobachtete, der zum Schlosse gehört. Er rief einen
Beamten herbei und forderte in seiner impulsiven Art,
daß das umgehend abgestellt werden solle. Die
bekannten Methoden versagten. Die neue Unterfeuerung
brachte Hilfe. Im Schloß Monbijou wurden die ersten
großen Anlagen der neuen Erfindung ausgeführt.

Abgerissene Gedanken.
Wenn der Verliebte zum größten Opfer bereit ist,

nennt ihn der Nüchterne Egoist.
^

-D.

Die Verliebten sind nie unzugänglicher, als wenn
sie am zugänglichsten find. -D.

IN« kn»5ll ist àsr erst«
rvakrs Veràruss àsr sebönen brau.

Köbs ibr àabsr das Nittsi, àio-
selbe evieàsr los^urveràsn. Oa^u

ssvnÜAt àis XnwsuàunA àsr vortrslk-
lieben Ore»»« !8in»«n, rvelebe àsr
Odsrdaut ibrs LlastiNtät wisàsr Aibt,

U inàsm sis àiess Laltsn versebrvinàsn
maebt, àis sin leiài^ss Xn^siebsn von

vielen anàsrn Run?.sln ist, rvsnn man sied niât
vorsisbt. Nan Ksbs rvsitsr in àsr Lsbanàlunx
àsr Nant unà rvsnàs Rkispnàr 81n»«n an,
rvelebes als rsinsr Ltärlesrsis Ksrantisrt unà somit
besser ist aïs alls Ksrvöbnlioben Luàsr, àis aus
DalK tabrisiiert sinà. Laàureb srbält man sied
sin Ii»i««îl,es Hussskei, dî» -un, KLvksîvn
Hlîen kînsul, (O 3601 s) (4506

flânàleg
1200 Netsr
über Nssr. Derner Oberland (àm)

Route. Lemmi-Leub-Aerinatt Dax-lieb 2 Losìkurso von Labn-
(von D b un oàsr Intsrlaben.) ^ station b'rntix-en (?vvsi Stunàsn).

iààlàZllîl
«>>«l IV iiit« ir« S!S<»it -WSH«n»i»vr »»à IV iiit« ir« S!S<»it

Xuk sbsnsm kloebplatsau inmitten Ai^antisober làoobAsbirKS- unà (Nstsebsr-
Scenerien Asiens». àsKan^anspunbt für NoebAsbirxxstoursn in KrossartiZe tzebnse- unà lZisrex-ionsn, IIsbörAällAS ins (Zebist àsr àunKkraubstts, naob
Nürrsn ste. 5 Xlubbüttsn. DücbtiAss Xübrsroorps, prâebtÍAS Lpa^isrAänx-e unà XustlÜKö im Dbal, speciell sum rvsltbsrübmtsn u. Iltittllîllt»
«ve, soevis ins ste. ste. M 3KM à)

Aabìloss >Vasserkälls. keivbs Xlpenllora. VoráKliekv >VassvrversorKUNA. Llsbtrisvbss Liebt. Lrivaì-Lbalvt. Laevn-Dsnnis.

H.nt'SiiìNalìsol'd fur Qssuricls rinâ Li'kolungsdeâûi'f'tiNS.
Iin^i » V«I1?K, VIp«nd1i«Ii, VIy»«nK<»!>«0, Hîirvn, Lvllovn« â Ovntrnl, LIûn»Iî»»Ip, Iînrl»»n»,UIIU » LllsIUIItlII » Iiàtvl, Lè«nin»i, I^rnntl Hàtvl Iin»«I«K«tvx, Hàtel HliiII«;r, ÍI««vI»In«n«ev, 8elKV»rvnI»n«!l»,

Lrotsst., snKl., batb. (Zottssàisust. t»r«n«I Hvtvl VI«!!«»!». lînrnr»! Vr Ulvlrlz^.
Vivstpelil« àureb àis Nôtslbssit^sr unà àss V«àeI»KS«I»NKv»n lîiKNtlvrsttìx. (4829

öoi?boiZ5,öiscuils

Kaffelii
smcl unerreickt.

WalliLer 3psigeln
DaKSssruts, I. Qualität,2s/- Xx. ?r. 3 50;
5 XK. Xr. 6.50. II. Qualität Xr. 3 -
unà Xr. 5.50, tranbo. 23. 133 I,)
4836j KZnR.VrIIt.-z-, làanàKt. !8»x«n.

/n/o/ye elnx/elrele/n-r /'a/ni7ienver/iâ/l,îi5>se ist in incluàtel/er, Aemerb-
re/c/ier L)rlse/ia/l /Lixenba/i/i/ckiolen/zun/cl/ ein xeil- vie/en
ckn/iren mil L>/o/A lx-lr-ebenei!

— Kei>/en/aAei', il/ereerse. ^nii^emenle/ie e/e. — iio/o/l ru ver/can/en. -ìm
l/ebz/en i>aml ckeni xe/ii' Aiìnx/iA iiàe/iîl ckem/ia/>n/io/Ae/eALi-en Lesc/làM- iinck
lUo/îii/iaiiii. ìVnc/iiveixbiir xo/ven/en /'erson/ic/i/ceileii ivercken sebr nii/ie/im-
bnie /teckiNAunyeii i/ex/e///. <?e/l. .4 /i/ivis/en unter L/ii)7re IU X 4874 be/àr-
ckeit ckie ^.r/ie-titton. (4874

kaci- Molkenkuranstalt
1. Iliiii W?. l^I^ÜGGlZUIIHg 1. WI IM.

— Ivlvpkon
^Vas3er stark visonkaltis, vignot 3iek âakvl vor?iü«Ued 211 ^'rillkkuren nnâ

si^var in »Iwn ss'àUvn. in <t«usri oigkntialtisv k^linsralisn ioâisisrt simcl. Dis
tìâitsr 8iliti àirck visls Drkatiruiissn bsrütiint. dssoucisrs kilr kartnäekigs ekron.
Kiieumati8msn aller ^rt. >Vsri83^r8t inilâs kaxs - trissks rsisn Hlpsrilukt. kolken,
l<uti- uncl ^iegenmilek aus eigener ^Ip. Dampf- unci Douekenbääer. Sosibäcier
uncl anciers cliem 2u8»t2e Sonnnendääer. Sekattigs?romenaclen, lannenxvàlcler,
8eliöne ^U8flllge unä 0kbjrg8touren. Xurar^t: Dr. Deeli8telner in Drnä8ek. Sorsk-
Dsdisriul>8> guts i<üsks, krisok rsrivvivrts Aimmsr mit vlektr. Vslsuskturis
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Pfronten.
aritt Duft unb ©lanj jog burd) bie Sanbe
Der 8enj im blumigen ©ewanbe,
Unb roo fein ®rufi ein Keimdjen traf,
Da reeft e« ftch bem Stdjt entgegen
Unb trinït ben reichen Summerfegen
ytad) einem langen ©rbenfdjlaf.

So wirft ber ißfingftgeift. Ißl5t)lid) fäljrt er
Durdj unfer §erj, unb brinnen näljrt er,
3Ba§ fdjlummernb erft im Keime lag,
Der ÜBaljrfjeit fjeuerflammen jünben,
Unb au§ ber ßroeifel Dämmergrünben
Steigt ftegenb auf ber junge Dag.

Unb Bölfer nod) in Ketten liegenb,
Sie roadjen auf, jerbredjen fiegenb
Die Saft, bie lang auf ifjnen lag.
@§ fiegt ber ©eift! @§ fiegt bie ®üte,
Unb betenb fteigt' au§ bem ©ernüte:
D fomme balb, bu junger Dag. 3. »raffet.

Beue0 fcom BüttjErntarM.
itCaffiüer ber Jtunü in Äefamtausgaßen. 10. 93anb :

©orreggio. De« SDteifterä ©emätbe in 196 Ülbbitbungen.
§erau§gegebenoon ®eorg®ronau. ©ebunben 3JI. 7.—
(Stuttgart, Deutfcfje Berlag§=3Inftalt.)

SDIebr al§ jroei 3faf)rf)unberte lang gehörte ber
Stame ©orreggio p ben gefeiertften ber Kunftgefdjidjte,
tourbe al§ ber eine§ ©benbürtigen' bem flafftfdjen Dreh
geftirn ber SRenaiffance: 9taffael, 9Jticf)elattgelo, Dijian,
angereiht, unb unbeeinträchtigt oon ben joedjfelnben
îlnfchauungen ber Kunftäfthetifer unb =I)iftorifer ift
ihm ftet§ ein nid)t geringes SBtafj oon Popularität ge=

blieben, begrünbet in getoiffen 3ügen feiner Kunft unb
in ein paar unuergänglid) oolf§tümlid)en SBerfen. Qn

bem neuen Sanbe ber „Klafftfer ber Kunft in ®efamt=
ausgaben" toirb juin erftenmal baS gefamte Sdpffen
beS SDteifterS non parma in 9îad)bilbutigen oereinigt
ber Sffielt unb bamit fowol)l ber KunftgefRichte, bie
fleh "tit erneutem ^ntereffe ©orreggio pioenbet, roie
bem funftliebenben pubtifum eine höd)ft beachtenswerte
©abe bargeboten. Son biefem neuen Sanb barf gefagt
werben, bafj er in befonberem SJtafje aufs neue bie
Berechtigung unb Unentbehrlichfeit biefer Klafflfer=
ausgaben barthut. Denn auS ber SoUftänbigfeit beS

SlbbilbungSmaterialS, ba§ fid) ttid)t auf ©efamtrepro»
buftionen ber fämtlidjen erhaltenen SBerfe befdjränft,
fonbern aud) eine gro&e Slnjafjl oon ©injelaufnahmett
enthält, erfteht oor unS bie fünftlerifdje perfönlidjfeit
©orreggioS in wahrhaft überrafcljenber Sebenbigfeit unb
piaftif. SBunberbar anfd)aulid) wirb unS, wie in bie
oter ^ahrjehnte feineS furjen ©rbenwaEenS (1494—1534)
bie ganje ©ntwieflung ber italienifdjen 9tenaiffance=
maierei wenigftenS anbeutungSweife ftch pfamnten=
brängt, wie feine burchauS nicfjt übermäßig üaf)lretd)ett
2Berfe alle problème, 3lu§brucf§möglicf)feiten unb @r»

folge ber flaffifdjen Kunft Italiens teils ftreifen, teils
in originaler unb ooHenbeter SGSeife felbft oerförpern.
@r hat fein Dhetna behanbelt, baS nicht anbere 0ie=

naiffaneemaler auch behanbelt hatten, unb feineS fo,

Wo gehen wir am Sonntag hin?
Natürlich zur schattigen Waldquelle, deren kristallhelles

Wagser mit einem Stück Zucker und 5 Tropfen
alcool de menthe de Bicqlè» das leckerste und
erfrischendste Getränk gibt, das man sich denken
kann. Originalflaschen, nur echt mit dem Namen
Ricqlès, in Parfümerien, Drogerien und Apotheken
erhältlich. [4677

bafi man ihn mit einem anbern oermechfeln würbe-
Seine SPtabonnen ftnb järtlidjer, füjjer, weltlicher als
bie SRaffaelS unb waren bod) wie biefe eine heimliche
religiöfe SBeifje ; in feinen Silbern au§ ber antifen
SDlpthologie ift er nicht ärmer an unmittelbarer ftnnlid)
fdjöner SebenSfüHe als Dijian unb fdjafft boci) ganj
anbre SdjBnheitSibeale als biefer ; bie 3lpoftelfiguren
feiner [JreSfen in S. ©iooanni erfdjeinen wie birefte
9}ad)fommen ber Propheten unb ©ottgeftalten SJlicfjeh
angeloS, aber bei atter granbiofen Formgebung unb
allem heroifchen ißathoS ffeB fre erbnafjer, menfchliçher.
©orreggio i)at bem Staffeleibilb bie ooHe Freiheit
malerifcher Ulnorbnung erobert, als Florentiner unb
Benejtaner ihre großen 3lltarbilber noch ftreng ard)i=
teftonifd) fomponierten, unb ift felber in biefer Freiheit
nahe an bie ©renje ber Hlnardjie gegangen; er t)at
in feinen Kuppelmalereien baS naturatiftifche prinjip
ber „Unteranficht" eingeführt unb fogteid) mit ber
höd)ftenBirtuofität gef)anbijabt. 3lHeS in allem: biefe
©orreggioauSgabe wirb nicht nur, wie bie früheren
Sänbe ber „Klaffifer ber Kunft", ben Kunfthiftorifern
ein unentbehrliches ßilfsmittel fein, fonbern oielen
Kunftfreunben eine förmliche Offenbarung unb ben
weiteften Kreifen beS funftliebenben IßublifumS ein
reicher QueH ebeln ©enuffeS.

4644 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milchpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galactina

Rheinfelden
Pension von 4 Fr. an.
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Kohlénsaures
Soolbad zum Schiff

Prospekte gratis. — Omnibus. — Elektrisches Licht.
Nene Besitzer: Familie Hausammann.

Kuranstalt jUbisrieden-Zfirich
Anstalt für das physik.-diät. Heilverfahren,

Grosse Luft- und Sonnenbad-Anlagen- Angenehmer Aufenthalt für Ktir-
und Erholungsbedürftige in erhöhter, waldreioher und geschützter Lage.
Besondere Erfolge bei Nervenkrankheiten, Gicht, Rheumatismus, Verdauuugs-
störungen, Frauenkrankheiten etc. Pensionspreis von 6 Fr. an. Das ganze
Jahr geöffnet. Prospekte gratis und franko durch die (OF 457) [4716

Kurarzt: Dr. Riittimann. Anstaltsleitung.

Blitz-

(Za 1166 G)

(gesetzlich geschützt)

die in keiner Haushaltung
fehlen sollten, empfiehlt per
StUck à 90 Cfs.

NI. Götz,
Messerschmied

[4837 St. Gallen, Schmiedgasse 33
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Pfingsten.
Mit Duft und Glanz zog durch die Lande
Der Lenz im blumigen Gewände,
Und wo sein Gruß ein Keimchcn traf,
Da reckt es sich dem Licht entgegen
Und trinkt den reichen Sommersegen
Nach einem langen Erdenschlaf.

So wirkt der Pfingftgeist. Plötzlich fährt er
Durch unser Herz, und drinnen nährt er,
Was schlummernd erst im Keime lag,
Der Wahrheit Feuerflammen zünden,
Und aus der Zweifel Dämmergründen
Steigt siegend auf der junge Tag.

Und Völker noch in Ketten liegend,
Sie wachen auf, zerbrechen stegend
Die Last, die lang auf ihnen lag.
Es siegt der Geist! Es siegt die Güte,
Und betend steigt' aus dem Gemüte:
O komme bald, du junger Tag. I. Brass-l.

Neues vom Büchermarkt.
Klassiker der Kunst in Gesamtausgaben. 10. Band:

Correggio. Des Meisters Gemälde in 19» Abbildungen.
Herausgegeben von Georg Gronau. Gebunden M. 7.—
(Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt.)

Mehr als zwei Jahrhunderte lang gehörte der
Name Correggio zu den gefeiertsten der Kunstgeschichte,
wurde als der eines Ebenbürtigen dem klassischen
Dreigestirn der Renaissance: Raffael, Michelangelo, Tizian,
angereiht, und unbeeinträchtigt von den wechselnden
Anschauungen der Kunstästhetiker und -Historiker ist
ihm stets ein nicht geringes Maß von Popularität
geblieben, begründet in gewissen Zügen seiner Kunst und
in ein paar unvergänglich volkstümlichen Werken. In

dem neuen Bande der „Klassiker der Kunst in
Gesamtausgaben" wird zum erstenmal das gesamte Schaffen
des Meisters von Parma in Nachbildungen vereinigt
der Welt und damit sowohl der Kunstgeschichte, die
sich mit erneutem Interesse Correggio zuwender, wie
dem kunstliebenden Publikum eine höchst beachtenswerte
Gabe dargeboten. Von diesem neuen Band darf gesagt
werden, daß er in besonderem Maße aufs neue die
Berechtigung und Unentbehrlichkeit dieser Klasfiker-
ausgaben darthut. Denn aus der Vollständigkeit des
Abbildungsmaterials, das sich nicht auf Gesamtreproduktionen

der sämtlichen erhaltenen Werke beschränkt,
sondern auch eine große Anzahl von Einzelaufnahmen
enthält, ersteht vor uns die künstlerische Persönlichkeit
Correggios in wahrhaft überraschender Lebendigkeit und
Plastik. Wunderbar anschaulich wird uns, wie in die
vier Jahrzehnte seines kurzen Erdenwallens (1494—1534)
die ganze Entwicklung der italienischen Renaiffance-
malerei wenigstens andeutungsweise sich zusammendrängt,

wie seine durchaus nicht übermäßig zahlreichen
Werke alle Probleme, Ausdrucksmöglichkeiten und
Erfolge der klassischen Kunst Italiens teils streifen, teils
in originaler und vollendeter Weise selbst verkörpern.
Er hat kein Thema behandelt, das nicht andere Re-
naiffancemaler auch behandelt hätten, und keines so,

Wo gokvn wir am 8onntag kin?
Nalürlicb xur sckattigen liValdgueile, deren Kristall-
belles Wasser mit einem Ltück Zucker uncl S Iropken
alcool às mentbs cks ItivqKö» das leckerste unck
erkriscbendsts üetränk gibt, das man sieb denken
kann. Originalklascken, nur scbt mit dem Namen
Itîvqlè«, in Larkümerisn, Drogerien und (ipotbeksn
srbältlick. s4677

daß man ihn mit einem andern verwechseln würde
Seine Madonnen sind zärtlicher, süßer, weltlicher als
die Raffaels und waren doch wie diese eine heimliche
religiöse Weihe; in seinen Bildern aus der antiken
Mythologie ist er nicht ärmer an unmittelbarer sinnlich
schöner Lebensfülle als Tizian und schafft doch ganz
andre Schönheitsideale als dieser; die Apostelfiguren
seiner Fresken in S. Giovanni erscheinen wie direkte
Nachkommen der Propheten und Gottgestalten
Michelangelos, aber bei aller grandiosen Formgebung und
allem heroischen Pathos sind sie erdnäher, menschlicher.
Correggio hat dem Staffeleibild die volle Freiheit
malerischer Anordnung erobert, als Florentiner und
Venezianer ihre großen Altarbilder noch streng
architektonisch komponierten, und ist selber in dieser Freiheit
nahe an die Grenze der Anarchie gegangen; er hat
in seinen Kuppelmalereien das naturalistische Prinzip
der „Unteranstcht" eingeführt und sogleich mit der
höchsten Virtuosität gehandhabt. Alles in allem: diese

Correggioausgabe wird nicht nur, wie die früheren
Bände der „Klassiker der Kunst", den Kunsthistorikern
ein unentbehrliches Hilfsmittel sein, sondern vielen
Kunstfreunden eine förmliche Offenbarung und den
weitesten Kreisen des kunstliebenden Publikums ein
reicher Quell edeln Genusses.

seins Tinâsr âsn Hvtadrsn,
6is 6is iàixs <Iadrss2sit mit sied
bringt, niodt anssàsn >^iU, ?sds
idnsn às dskannts Nilod - Nsdi

6as ânrodans kein
vödnliodss Tinàsrmsdl, sondern sin
ans ksiintrsisr ^ipenmilvd dsrgss-
stslltss, Isiodt vsrâanliod «srnaedtss
Uiledpnlvsr ist. Klan dMs sied adsr
vor Aavdadinnnssn nnà aodts ksirn
Hinkant gsnau ant à.i^ainsn Oalaotina

l^keinkelclen
Pension von 4 Pr. an.
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IloKIànsau
TvvIksL -um Svkikk

Prospekts gratis. — llmnidus. — PIsktrisobss kiobt.
pamiiie tiausanimann.

Hursnstslt Aldisriecken-Türiek
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Sesoaàs àkolss doi Nsrvsiàsokdvitsii, Mokt, KNouiiiatismus, Vsàunnzs-
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3»br ssvkkast. Prospekts «ratis und kranko âuroti bis (OsstS?) (i?IS
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Bfitßg Vom Büdiermarfet.
5>et ;3ufammetißtudi. (®er Krieg oon 1 870/71.)

[Roman oon ©mile ßola. ©olfgauggabe in einem
©anbe. ©eûeftet a«!. 2 — gebunben 3JÎÏ. 3.—
(Stuttgart, ®eutfd)e ©erlagg=2lnftalt.)

Unter alten [Romanen 3°Iag bat leiner für ben
beutfcbenSefereinfofpejielteg ^nterefferoie „La débâcle",
„®er 3ufammenbrucb", toie ber ®itel ber beutfdjen
Ueberfetjung lautet. ©on biefer Ueberfetjung ftnb
benn and) in ben Qaijren feit bem erften @rfd)einen
immer neue ©uflagen nötig geroorben. @g mar eine
fdjroere ©ufgabe, ber fid) ber grofse THomanfc^riftfteHer
unterjog, ben beutfdpfranjofifcben Krieg oon 1870/71,
toeld)er nod) beutlid) in allen feinen ©injelbeiten oor
bem ©ebaditniffe berer ftebt, bie jene grobe 3eit "tit
erlebt baben, in einem Romane ju bebanbeln, unb e§

gehörte bag ®enie unb bie rounberbare ®arftellungg=
gäbe eineg Qola baju, biefe ©ufgabe in fold) glänzen»
ber SBeife ju löfen, rcie er eg ooUbradjt bot. 3«
grobartigen 3"gen ift ein Kriegggemälbe oon bsroor=
ragenber Kraft unb pfaftifdjer ©nfdjaulicbteit entioorfen.
SRtt peinlidjer ©enauigïeit bat ber ®id)ter fict) an bie
roirflidjen biftorifcben (Ireigniffe gehalten unb fie mit
ber gemahnten äReifterfdjaft bargeftellt. 2Bag aber
bem [Romane nod) gatij befonberg SBert unb ©ebeutung
oerleibt unb aud) oon ben beften ®efd)id)tgroerîen ung
nidjt geboten mirb, ift, bab mir aug ihm fo recht bie
Stimmung beg gemeinen Solbaten, beg ©auerg unb
einfachen ©ürgerg, turj ber groben SDtaffe beg 93oIîeg
erfahren, ber bie bonbelnben ©erfonen entnommen
finb, toäbrenb bie frarigöfifd^en Seiter beg Kriegeg,
Kaifer ©apoleon unb feine ©enerale, roenn auch treffenb
djaraïterifiert, nur oorübergebenb auftauchen unb toie
Schatten im £>intergrunbe oorbeijieben- — ®afj non
ber Ueberfepung biefeg SReifterroerlg jept eine ©ol!g=
auggabe ju fo eminent billigem ©reig, ber bod) bie
roürbige ©ugftattung nidjt beeinträchtigt, erfcheint, ift

böchft banfengmert unb mirb bem nie erlofdjenen
3«tereffe ber gebilbeten Seferroelt für ben [Roman unb
feinen Siebter einen neuen, fräftigen ©nftofi geben.
Saufenbe, bie bas Sud) in ber bigherigen breibänbigen
Sluggabe fich nicht anfehaffen tonnten, roerben eg nun
erroerben; um aug ben Sd)ilberungen eineg ber größten
mobernen ®id)ter ein anfdhaulidjeg 93ilb beg beutfdp
franäöjtfd)en Krieggjabreg ju geroinnen, ein ©ilb, bag
für bie ©eneration oon beute tiefe unb roarnenbe
SBabrbeiten enthält.

®er ©erlag g. 3ab" tn Neuenbürg roirb biefeg
Qabr ein neueg SBerf oon internationaler ©ebeutung
berauggeben. @g ift bie „§immelgfunbe für bag
©olf" oon ©amide glammarion. ®eutfd)e ©ear=
beitung oon ®b. ©alfiger, ©orfteber ber höheren
®öd)terfd)ule in Sern. [Reich iUuftriert oon ©. ©te=
1er, [R. Kiener, 3- SRiradeg, @. oan SDtupben.

@g ift bag erfte 3Ral, bah unfer fdjroeijerifdjer
©erleger bie ©renken feiner Vieimat überfdjreitet unb
ein populär=roiffenfd)aftlid)eg SBert oon allgemeinem
©baratter bietet. Unb eine oerbienftooüere Ütufgabe
hätte er nicht übernehmen fönneit. 3" ber Kunft, bie
©rgebniffe ernfter fjorfdjung ooltgtümlich bar^ufteden,
fteben bie granjofen obenan, fjlantmarion'g ©ud)
über bie Slftromonie bat in fjranfreid) einen beifpieb
lofen ©rfolg baoon getragen, ©on ber ©tabemie
rourbe eg mit bem erften greife gefrönt unb in mehr
atg bunbertfünfjigtaujenb ©jemplaren ift eg im ganzen
Sanbe oerbreitet. Sag SBerf bringt bie neueften [Re=

fultate unb ftebt oödig auf ber £>öl)e biefer älteften
unb intereffanteften SBiffenfdjaft, bie über bieSBunber
beg geftirnten Vi imme lg ©uffcblufj gibt. 3u8'etd) ift
eg aber fo adgemein oerftünblid), fo tlar unb feffelnb
gefdjrieben, bah eg jebem leidjt unb jum roahren
geiftigen ©enuffe roirb, barin umfaffenbe ©elebrung
über bag £>öd)fte ju fdjöpfen, mag ber STîenfd) erfahren
fann: über bag SBeltad unb beffen ©efege. 9Bag

tönnte mehr ju einer echten ©ilbung führen, alg bie
erbebenbe Kenntnig auf biefem ©ebiete beg Stauneng=
roerten. Unbegreiflichen? öerr ©unbegrat Dr.@.©renner
führt bie treffliche beutfdjc ©uggabe mit einem ©or=
roorte bei ber fdjroeijerifcben Seferroelt ein. ®urd) eine
reidje unb praebtoode DriginabQduftration hat ber
©erleger ben SBert beg SEejteg nod) bebeutenb erhöbt.
SBir fehen bem ©rfdjeinen biefeg monumentalen ©ucheg
mit Spannung entgegen unb roerben algbann eingebend
barauf jurücffommen.

Durch den Kampf des Srwerhens
unb be8 raftlofen Sebeng roerben bie Steroen frühjeitig
gefchroädit unb aufgebraucht, unb begbalb erforbert eg
ein ber üReujeit angepahteg ©räparat roie $r.
ÜlcrPol, roeldjeg ein roabreg unb erfolgreidjeg 9teroen=
flärfunggmittel ift.

@g ift einerlei, roobin man gebt, unb tuen man
beujutage trifft, einer roie ber anbere fagt, bah fetnc
Sleroen gerrüttet finb, unb er nicht imftanbe ift, feiner
©rbeit richtig nachjugeben. 2J!an lefe nachftebenbe
©rfdjeinungen forgfältig burd) unb febe, ob nicht irgenb=
foldje Störungen oorliegen. „fühlen Sie fid) ermattet
unb abgefpannt nach jeber förpertid)en unb geiftigen
Slnftrengung, ober leiben Sie an adgemeiner SeftioädK,
Scüivcrmut, Sdjlaftofigfcit, ©euratgie, ner=
Pöfen .itopffd)mer,)c»t/ ©erluft an ©ertrauen unb
©nergie, ©ereijtbeit, Säbüorn, .fperjflopfen ?"

SBenn eineg ober mehrere biefer Spmptome (ich
bei Qbnen äeigen, jogern Sie nicht, eine fofortige ©e=

banblung mit Sr. iitapo ©crPol ju beginnen, roel=
cijeg in furjer 3^tt ben ©eroenreij faefeitigt unb bie
©eroen ftärtt.

©reig 5.— 3u beziehen öon ben älpotbeten.
gauptbepot: ©potbefer §. [Ritter in Kreujlingen
(Kt. îburgau.) [4779

wie jeder
BESSER

WUNDER-BALSAMVOIGTS

Enjgross:Ed.A.Voijl", Basel

eethaler
Cotifituren

in allen Sorten
bestehend aus erlesenen Früchten und bestem
Zucker, sind ein fein¬

schmeckendes,
gesundes Nahrungsund

Genussmittel und
dürfen auf keinem
Frühstückstisclie

fehlen.

Anerkannt beste Marke

Seethaler
[4749

Gemüse-Cotiserven
Erbsen (petit pois),

Bohnen (haricots), grüne
und gelbe Wachsbohnen,

Schwarzwurzeln,
Spargeln, Tomatenpurée,
Spinat etc., sind auf das

sorgfaltigste zubereitet
und schmecken ganz wie

frische Gemüse.

In allen bessern einschlägigen Geschäften erhältlich; man verlange ausdrücklich

Seethaler Confituren, Früchte- und Gemüse-ConserYen

aus der

CotiservettfabriU Seethal in Seon (jiargau

KinderGewissenhafte Erziehung
„ „^ >h
flnd6n

Ireue mütterliche fflege
bei Frau Wwe Pfr. Simmen in Erlach (Kt. Bern)

von 3 bis zu
15 Jahren

4747Eigenes, sehönes Hei® mit geräumigem Garten.

Aufnahme auf beliebige Zeitdauer. cSS Preise nach Vereinbarung.

Vorzügliche Referenzen von Eltern bisheriger Zöglinge.
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die \)^e idaiiu/uj/^- C)ujra.

Ii/u/ </aJ /)ft
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(Scdu'ite/ie u/t tat/reiieie. (jui/uryedei
JO ZU /ude.
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Yierwaldstättersee.
Hotel Park Rudenz, Flüeleri.
Schönster und anyenehmster Aufenthaltsort an der Axenstrasse zwischen Teilsplatte

und Fluelen, gesunde prachtvolle Lage am Urnersee, Pension vun Fr. 6.— bis 8.-, Zimmer
von Fr. 2. bis 4.-. Diners und Soupers von Fr. 1.50 bis 3.50.

Restauration à la carte zu jeder Tageszeit.
Bäder. - Lawn-Tennis. — Croquet. - Gondeln. — Omnibus.
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27 bei der Hofkirche.

Comfortabel eingericht. Haus, grosse gedeckte Veranda, nebst schönen Gartenanlagen.

Angenehmer Aufenthalt für Frühjahrssaison.
Familien-Arrangement. Prospekte werden auf Verlangen gerne zugesandt.
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Slhwoixer Frauen-Zeitung — VlBter für den häuslichen Kreis

Neues vom Büchermarkt.
Z»er Zusammenvruch. (Der Krieg von 1870/71.)

Roman von Emile Zola. Volksausgabe in einem
Bande. Gebeftet Mk. 2.— gebunden Mk. 3.—
(Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt.)

Unter allen Romanen Zolas hat keiner für den
deutschenLesereinso spezielles JnteressewieZmclêbàcle",
„Der Zusammenbruch", wie der Titel der deutschen
Uebersetzung lautet. Von dieser Uebersetzung sind
denn auch in den Jahren seit dem ersten Erscheinen
immer neue Auflagen nötig geworden. Es war eine
schwere Aufgabe, der sich der große Romanschriftsteller
unterzog, den deutsch-französischen Krieg von 1870/71,
welcher noch deutlich in allen seinen Einzelheiten vor
dem Gedächtnisse derer steht, die jene große Zeit mit
erlebt haben, in einem Romane zu behandeln, und es
gehörte das Genie und die wunderbare Darstellungsgabe

eines Zola dazu, diese Aufgabe in solch glänzender
Weise zu lösen, wie er es vollbracht hat. In

großartigen Zügen ist ein Kriegsgemälde von
hervorragender Kraft und plastischer Anschaulichkeit entworfen.
Mit peinlicher Genauigkeit hat der Dichter sich an die
wirklichen historischen Ereignisse gehalten und sie mit
der gewohnten Meisterschaft dargestellt. Was aber
dem Romane noch ganz besonders Wert und Bedeutung
verleiht und auch von den besten Geschichtswerken uns
nicht geboten wird, ist, daß wir aus ihm so recht die
Stimmung des gemeinen Soldaten, des Bauers und
einfachen Bürgers, kurz der großen Masse des Volkes
erfahren, der die handelnden Personen entnommen
sind, während die französischen Leiter des Krieges,
Kaiser Napoleon und seine Generale, wenn auch treffend
charakterisiert, nur vorübergehend auftauchen und wie
Schatten im Hintergrunde vorbeiziehen. — Daß von
der Uebersetzung dieses Meisterwerks jetzt eine
Volksausgabe zu so eminent billigem Preis, der doch die
würdige Ausstattung nicht beeinträchtigt, erscheint, ist

höchst dankenswert und wird dem nie erloschenen
Interesse der gebildeten Leserwelt für den Roman und
seinen Dichter einen neuen, kräftigen Anstoß geben.
Tausende, die das Buch in der bisherigen dreibändigen
Ausgabe sich nicht anschaffen konnten, werden es nun
erwerben ; um aus den Schilderungen eines der größten
modernen Dichter ein anschauliches Bild des deutsch-
französischen Kriegsjahres zu gewinnen, ein Bild, das
für die Generation von heute tiefe und warnende
Wahrheiten enthält.

Der Verlag F. Zahn in Neuenburg wird dieses
Jahr ein neues Werk von internationaler Bedeutung
herausgeben. Es ist die „Himmelskunde für das
Volk" von Camille Flammarion. Deutsche
Bearbeitung von Ed. Balsiger, Vorsteher der höheren
Töchterschule in Bern. Reich illustriert von E. Vieler,

R. Kiener, I. Miralles, E. van Muyden.
Es ist das erste Mal, daß unser schweizerischer

Verleger die Grenzen seiner Heimat überschreitet und
ein populär-wissenschaftliches Werk von allgemeinem
Charakter bietet. Und eine verdienstvollere Aufgabe
hätte er nicht übernehmen können. In der Kunst, die
Ergebnisse ernster Forschung volkstümlich darzustellen,
stehen die Franzosen obenan. Flammarion's Buch
über die Astromonie hat in Frankreich einen beispiellosen

Erfolg davon getragen. Von der Akademie
wurde es mit dem ersten Preise gekrönt und in mehr
als hunderlfünfzigtausend Exemplaren ist es im ganzen
Lande verbreitet. Das Werk bringt die neuesten
Resultate und steht völlig auf der Höhe dieser ältesten
und interessantesten Wissenschaft, die über die Wunder
des gestirnten Himmels Ausschluß gibt. Zugleich ist
es aber so allgemein verständlich, so klar und fesselnd
geschrieben, daß es jedem leicht und zum wahren
geistigen Genusse wird, darin umfassende Belehrung
über das Höchste zu schöpfen, was der Mensch erfahren
kann: über das Weltall und dessen Gesetze. Was

könnte mehr zu einer echten Bildung führen, als die
erhebende Kenntnis auf diesem Gebiete des Staunenswerten,

Unbegreiflichen? Herr Bundesrat I)r.E.Brenner
führt die trejfliche deutsche Ausgabe mit einem Vor-
worre bei der schweizerischen Leserwelt ein. Durch eine
reiche und prachtvolle Original-Illustration hat der
Verleger den Wert des Textes noch bedeutend erhöht.
Wir sehen dem Erscheinen dieses monumentalen Buches
mit Spannung entgegen und werden alsdann eingehend
darauf zurückkommen.

Lurch à limps à Zrwerdeuz
und des rastlosen Lebens werden die Nerven frühzeitig
geschwächt und aufgebraucht, und deshalb erfordert es
ein der Neuzeit angepaßtes Präparat wie Dr« Rays
Nerval, welches ein wahres und erfolgreiches Nerven-
ftärkungsmittel ist.

Es ist einerlei, wohin man geht, und wen man
heuzutage trifft, einer wie der andere sagt, daß seine
Nerven zerrüttet sind, und er nicht imstande ist, seiner
Arbeit richtig nachzugehen. Man lese nachstehende
Erscheinungen sorgfältig durch und sehe, ob nicht irgend-
solche Störungen vorliegen. „Fühlen Sie sich ermattet
nnd abgespannt nach jeder körperlichen und geistigen
Anstrengung, oder leiden Sie an allgemeiner Schwäche,
Schwermut, Schlaflosigkeit, Neuralgie,
nervösen Kopfschmerzen, Verlust an Vertrauen und
Energie, Gereiztheit, Jähzorn, Herzklopfen?"

Wenn eines oder mehrere dieser Symptome sich
bei Ihnen zeigen, zögern Sie nicht, eine sofortige
Behandlung mit Dr. Rays Nervol zu beginnen, welches

in kurzer Zeit den Nervenreiz beseitigt und die
Nerven stärkt.

Preis Fr. 5.— Zu beziehen von den Apotheken.
Hauptdepot: Apotheker H. Richter in Kreuzlingen
(Kt. Thurgau.) (4779
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üv Sit Heine
ftrttisbrilagr irr Scroti}« |ranen<?tit«a|.

®vj(|eirtt am bvittcn Sonntag jcben SKottatS.

St. ©alien fRr. 5. lîîai 1907

per <Se?t row Qputm^ag.
@tn fyugenöteben im ^nftitute.

(gortfefcung.)

a3 Wäre aud) t[)örid)t, e3 wirb S^nen bet unë fdjon gefallen,
gmar — id} fage ba3 nur Shnen, iperr ©rofihfïeger — gmar

finb heuer einige gotttofe Suben hier. Saffen Sie fid) ja mit biefen
nid)t ein. Sind) lammen Sie je^t in bie gefährlichen Qaîjre, tperr
©ro^fafteger, unb ba möchte id), Shre erfahrenere greunbin — be»

trachten Sie mid) gang als foldje — gifnen einen geben. SDÎit

Shnen, ^>err ©roffpfleger, !ann man über bertei fdjcm fpred)en, Sie
finb gefd)eit — fteigen Sie nie mit bem linïen guff guerfl über eine

Sürfd)Wede! 28er ba3 nicht fieadjtet, ber hol ftetê Unglücf unb fo
lange, bi3 er mieber über biefelbe Schwelle mit bem rechten guffe
giterft geftiegen ift. Sehen Sie, baljer fommen all' bie SDMI)enr3 heut
gu Sage, meil bie Sente fo leichtfinnig finb unb auf biefe ®inge ber»
geffeit ober gar nicht glauben. Seh hob mir ba3 angewöhnt nnb Wenn
ich burd) eine Süre gehe, ba mad) id)'3 immer fo — feljen Sie —
id) fege ben tinfen gujj gerabe an bie Sd)WelIe unb fteige bann mit
bem regten hinüber. — 2Iber einmal bergafj id) glfnen boch barauf.
— ©3 ift gerabe bor brei 2Bod)en fieben igqljr getoefen, — ici) meifs
e3 nod) mie geftern. @3 mar hohe Seit gur $trd)e, aber id) taufe nod)
fd)neü in ben §of hinab, ein franfe3 fputjn gu füttern, fe^ mid) bann
auf ben 2Bagen gum ®ireftor unb mir fahren in bie Stabt gu Sirdje.
28ie mir gegen ben Sahnhof fommen, Wirb Shnen ba3 ißferb fd)en,
gel)t bitrd), bie Stäber fahren an einen Saum — ber 28agen bleibt
)te[)en, ber Sireftor t)ält fid) noch, aber ich Weg' im ©raben unb —
benfen Sie fid), §err ©rojfpfleger — meine fdjöne, fdjmargfeibene
£>aube — nagelneu nod), ift iylfnen total gerbrüctt unb gerïnittert mie
ein 28afd)habern 2BoI)I tief? id) mid) fogleid) nad) §aufe fahren, aber
ba3 bergefj id) in meinem Seben nicht. 28ie ici) bann nad)benfe, ba

üv 8ie Kleine
Sritislieilast der Schweizer Frauen-Zeit»!.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. F. ^llai l90?

Der Len vorn KutenHcrg.
Ein Jugendleben im Institute.

(Fortsetzung.)

as wäre auch thöricht, es wird Ihnen bei uns schon gefallen,
zwar — ich sage das nur Ihnen, Herr Großpfleger — zwar

sind Heuer einige gottlose Buben hier. Lassen Sie sich ja mit diesen

nicht ein. Auch kommen Sie jetzt in die gefährlichen Jahre, Herr
Großpfleger, und da möchte ich, Ihre erfahrenere Freundin —
betrachten Sie mich ganz als solche — Ihnen einen Rat geben. Mit
Ihnen, Herr Großpfleger, kann man über derlei schon sprechen, Sie
sind gescheit — steigen Sie nie mit dem linken Fuß zuerst über eine

Türschwelle! Wer das nicht beachtet, der hat stets Unglück und so

lange, bis er wieder über dieselbe Schwelle mit dem rechten Fuße
zuerst gestiegen ist. Sehen Sie, daher kommen all' die Malheurs heut
zu Tage, weil die Leute so leichtsinnig sind und auf diese Dinge
vergessen oder gar nicht glauben. Ich hab mir das angewöhnt und wenn
ich durch eine Türe gehe, da mach ich's immer so — sehen Sie —
ich setze den linken Fuß gerade an die Schwelle und steige dann mit
dem rechten hinüber. — Aber einmal vergaß ich Ihnen doch darauf.
— Es ist gerade vor drei Wochen sieben Jqhr gewesen, — ich weiß
es noch wie gestern. Es war hohe Zeit zur Kirche, aber ich laufe noch
schnell in den Hof hinab, ein krankes Huhn zu füttern, setz mich dann
auf den Wagen zum Direktor und wir fahren in die Stadt zu Kirche.
Wie wir gegen den Bahnhof kommen, wird Ihnen das Pferd scheu,
geht durch, die Räder fahren an einen Baum — der Wagen bleibt
stehen, der Direktor hält sich noch, aber ich lieg' im Graben und —
denken Sie sich, Herr Großpfleger — meine schöne, schwarzseidene
Haube — nagelneu noch, ist Ihnen total zerdrückt und zerknittert wie
ein Waschhadern! Wohl ließ ich mich sogleich nach Hause fahren, aber
das vergeh ich in meinem Leben nicht. Wie ich dann nachdenke, da
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fäßt'S mir eirt, — ßift mit bent ïtnïert guß über bie ©cßmeße ge=
fliegen, als bu in bèn §üßnerftatt gingfi, feßen Sie, unb fo mar eS

aucß! — barum — aber @ie muffen nichts babon merfen Xaffen,
lieber ©roßßfteger, — ber §err ®ireftor unb bie gnäbige grau finb
fonfi gut, aber enifeßlid) ungläubig] @S mär' beSmegen jmifcßen unS
aucß balb fc^on einmal 5U einem Srud) gefommen, aber er tief? micl)
nicßt fort!

D bu bummer ®ireftor! tjatte 2lle£ }d)on auffcßreien molten, aber
er menbete fid) fcßmeigenb bon ber Uten ßinmeg. @S freute ißn jeßt,
baß fid) ®orotßea nidjt grau SRutter nennen ließ, biefer ÜRame märe *

bod) biet ju gut für fie.
Stber als ©roßpfleger aus bent ©aale ging, ftieg er bod) mit

bem recßten gufs guerfi über bie ©cßmefte, baß eg ßeute gut auSgeße.

hierauf trieb er fiel) mieber altein ßeruttt, unb als e§ bunfet mürbe,
50g er jmei StöcEe an unb fdjlid) auë bem ignftitute.

ßmei ©tunben barnaeß löfte er fid) auf bent Saßnßofe eine Satte
nad) bem Sftarft im Dbertanbe, bon bem auS ber SBeg naci) ©utem
ßag get)t.

Ungebulbig feßritt Sex bureß bie große SBarteßalte unb flimmerte
fid) nicf)t um baS Seben unb treiben um ißn ßerum.

®ßut ißr, mttS ißr rooïït, eS ift gut, in fecßS ©tunben bin id)
baßeim !"

©nblicß tönte baS ©ignal unb ber 3^9 braufte ferait. ®aS ®or
mürbe geöffnet unb bie SRenge ftrömte ßinauS jura ©infteigen.

2Rit einem magren ipocßgefüßl brängte Sej: bem ütuSgange 31t;

ba faßte iljn ßlößließ gemanb am Slrrn: „@i, moßin, ©rößpfteger?"
®er ®ireftor ftanb neben ißrn unb faß ißrn ftrenge inS ©efidjt.
®aS mürbe bXeid) — freibebleicß.

„fRjtcß finb bie, gerien nidjt ba, 3unge ; mir geßen jefjt jufammen
nad) Jgmufe'"

„Iber id) bin franf unb muß ßeirn," ftotterte Sk£.

„Oß, Sinb, im Obertanbe geßt ja falte, rauße Suft, bie täte

feßleeßt; für Sranfe ßaben mir baS befte Stima!"
„Stber bie Sarte ift aueß fcl)on gelöft."

„§at nid)td 31t fagen, ©roßßfleger, gßt ®afcßengetb für Qftober
unb SRobentber mirb bie StuSfage öotlftänbig beefen."

lier mußte mit inS Snftitut. ®ie Snie motlten ißnt einbrecß.en,

al§ ißn ber ®ireftor in ben ©ßeifefaal füßrte, mo bie anbern 3ög=

finge mieber beim 93ier faßen.

„Sutfcße, ba bring' icß einen ®eferteur, ben Xaffen mir ©ßieß=
ruten laufen."

_ Z4

fällt's mir ein, — bist mit dem linken Fuß über die Schwelle
gestiegen, als du in den Hühnerstall gingst, sehen Sie, und so war es

auch! — darum — aber Sie müssen nichts davon merken lassen,
lieber Großpfleger, — der Herr Direktor und die gnädige Frau sind
sonst gut, aber entsetzlich ungläubig! Es wär' deswegen zwischen uns
auch bald schon einmal zu einem Bruch gekommen, aber er ließ mich
nicht fort!

O du dummer Direktor! hatte Alex schon aufschreien wollen, aber
êr wendete sich schweigend von der Alten hinweg. Es freute ihn jetzt,
daß sich Dorothea nicht Frau Mutter nennen ließ, dieser Name wäre '

doch viel zu gut für sie.

Aber als Großpfleger aus dem Saale ging, stieg er doch mit
dem rechten Fuß zuerst über die Schwelle, daß es heute gut ausgehe.

Hierauf trieb er sich wieder allein herum, und als es dunkel wurde,
zog er zwei Röcke an und schlich aus dem Institute.

Zwei Stunden darnach löste er sich auf dem Bahnhofe eine Karte
nach dem Markt im Oberlande, von dem aus der Weg nach Gutenhag

geht.

Ungeduldig schritt Lex durch die große Wartehalle und kümmerte
sich nicht um das Leben und Treiben um ihn herum.

Thut ihr, was ihr wollt, es ist gut, in sechs Stunden bin ich

daheim I"
Endlich tönte das Signal und der Zug brauste heran. Das Tor

wurde geöffnet und die Menge strömte hinaus zum Einsteigen.
Mit einem wahren Hochgefühl drängte Lex dem Ausgange zu;

da faßte ihn plötzlich Jemand am Arm: „Ei, wohin, Großpfleger?"
Der Direktor stand neben ihm und sah ihm strenge ins Gesicht.

Das wurde bleich — kreidebleich.

„Nvch sind die, Ferien nicht da, Junge; wir gehen jetzt zusammen

nach Hause'"
„Aber ich bin krank und muß heim," stotterte Lex.

„Oh, Kind, im Oberlande geht ja kalte, rauhe Luft, die täte

schlecht; für Kranke haben wir das beste Klima!"
„Aber die Karte ist auch schon gelöst."

„Hat nichts zu sagen, Großpfleger, Ihr Taschengeld für Oktober
und November wird die Auslage vollständig decken."

Lex mußte mit ins Institut. Die Knie wollten ihm einbrechen,
als ihn der Direktor in den Speisesaal führte, wo die andern
Zöglinge wieder beim Bier saßen.

„Bursche, da bring' ich einen Deserteur, den lassen wir Spießruten

laufen."
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„3a, ftnefjnitenlaufen, brabol" fdjrieett alle, aber bie grau ®ireftor
gebot SRuge unb tiefe ©rofjpfleger it;r gegenüber Sßta| nehmen.

„SBal treiben @ie bod), raein Sieber," fagte fie hierauf ju Ser,
„bie £>eimat fällt Stötten ja nicfet burcg unb man wirb Sie toofeï ent=

beeren 31t §aufe. Unb mir gaben aucg nod) nieraanb umgebracgt."
@ie festen bem jungen S8ier bor. @r rührte el nicfet an; —

in tgm mar ein Seib, ein fotct; gräfjticger ©cgmerj — nicgt ju fagen I

— 3efü gaben fie tgm SSater unb SKutter toeggenoramen unb Sünna

unb bie fpeitnat. @ie Ratten il)n gefangen in biefera entfestigen §aul,
unb bagetnt ibiffen fie el nid)t unb raeinen, el gege tgm gut.

(gortfegung folgt.)

j3ßrtefäaf'tcn 6er "gleôaftftort.

gfiatie Qi in öeeliarfj. ®a! tegtemal, all icfe ©itcfe fegrieb, mar
nocg Stätte, Scgncc unb ©raul unb fegt möchte man über ben Wittag am
tiebften int Söatb fein lbegen ber feige, fegreibft Sit. Set fo lang erfegnte

grueling gat fid) ßteiefe in ben Sommer ber«
ttmnbctt. Sie SBegctation feat fiefe aber aucg

ptöfetiefe fo rafefe cntiuictett, bag fetbft att ben

göger gelegenen Drten bie Slinbcr nur ein paar
ïitrgc Sage in ben SBiefen fprittgen tonnten.
3e|t maegt ber Sauer bereit! ein böfcl ©efiefet,

wenn bie forgtofen Einher brtrefe bal fette ©ta!
nad) Stumen gegen. Wan mug fieg aber nicgt
munbern, benn er gat ja fcfeon lange mit Sorge
auf ben jttr Steige gegangenen feeuborrat ge«

fegem feabt 3gr ®uere Stamen and) in ben

Stamm ber „©rogmutterbuege" auf bem gürid)«
berg cingefdjnitten. — Sir gefet e! ftinl bon ber

feanb; taum reegt eingetreten in! nette Scgttl«
jafer, feaft Sit ®cine erfte feanbarbeit fegon nageju fertig. So tonn noc£|

Wancge! toerbett jbil-jum Siting. ®tt feaft ba§ S3ud)ftabenrätfet riefetig
aufgeloft. ®cine feergtiefeen ©rüge ermibere id) auf! befte.

^Satter § in : Jieeßadj. Seine Stuftöfung be! Sßrei! « Sitbcnrätfet!
ift riefetig. Wit ber SSeganbtitng ber SBortïette mugtet gygr, weit neu, nocg
niefet red)t Scfcgeib. ®ie Stuftöfung in ber heutigen Stummer geigt ®ir,
bag immer ein ©lieb in ba§ anbere jurüdgreifenb, mit bem näcgften ber«
buttben ift, [j. S3, junt SScginn: Sager — 83ter, SBier — Eetter, Éetter —
Sod), Soctj — ©ifen u.f.m. Unten gegt e! im Sting weiter : ©riff — SBrctt,
SSrett — Sgiet, Sgiet - - Sieget u.f.m. 3d) bringe ©tteg batb ein jweite!
Stätfet biefer SCrt,. bamit 3gr in bie Uebung tommt bamit. feat ©uer Segrer
gletcfegeitig jwei Staffen nebeneinanber ju unterridjten, ober gat bie eine
Etaffe am Sßormittag unb bie anbere am Stacgmitfag Unterrtcgt? Suftig
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„Ja, spießrutenlaufen, bravo!" schrieen alle, aber die Frau Direktor
gebot Ruhe und ließ Großpfleger ihr gegenüber Platz nehmen.

„Was treiben Sie doch, mein Lieber," sagte sie hierauf zu Lex,

„die Heimat fällt Ihnen ja nicht durch und man wird Sie Wohl
entbehren zu Hause. Und wir haben auch noch niemand umgebracht."

Sie setzten dem Jungen Bier vor. Er rührte es nicht an; —
in ihm war ein Leid, ein solch gräßlicher Schmerz — nicht zu sagen!

— Jetzt haben sie ihm Vater und Mutter weggenommen und Anna
und die Heimat. Sie halten ihn gefangen in diesem entsetzlichen Haus,
und daheim wissen sie es nicht und meinen, es gehe ihm gut.

(Fortsetzung folgt.)

Mriefkâften der Weöaktion.

Marie I in Seebach. Das lctztcmal, als ich Euch schrieb, war
noch Kälte, Schnee und Graus und jetzt möchte man über den Mittag am
liebsten im Wald sein wegen der Hitze, schreibst Du. Der so lang ersehnte

Frühling hat sich gleich in den Sommer
verwandelt. Die Vegetation hat sich aber auch

plötzlich so rasch entwickelt, daß selbst an den

höher gelegenen Orten die Kinder nur ein paar
kurze Tage in den Wiesen springen konnten.
Jetzt macht der Bauer bereits ein böses Gesicht,

wenn die sorglosen Kinder durch das fette Gras
nach Blumen gehen. Man muß sich aber nicht
wundern, denn er hat ja schon lange mit Sorge
auf den zur Neige gegangenen Heuvorrat
gesehen^ Habt Ihr Euere Namen auch in den

Stamm der „Großmutterbuche" auf dein Zürichberg

Angeschnitten. — Dir geht es flink von der

Hand; kaum recht eingetreten ins neue Schuljahr,

hast Du Deine erste Handarbeit schon nahezu fertig. So kann noch
Manches werden îbis-zum Schluß. Du hast das Buchstabenrätsel richtig
aufgelöst. Deine herzlichen Grüße erwidere ich aufs beste.

Walter Z. in;Seebach. Deine Auflösung des Preis-Silbenrätsels
ist richtig. Mit der Behandlung der Wortkette wußtet Ihr, weil neu, noch
nicht recht Bescheid. Die Auflösung in der heutigen Nummer zeigt Dir,
daß immer ein Glied in das andere zurückgreifend, mit dem nächsten
verbunden ist, sz. B. zum Beginn: Lager — Bier, Bier — Keller, Keller —
Loch, Loch — Eisen u.s.w. Unten geht es im Ring weiter; Griff — Brett,
Brett — Spiel, Spiel - - Kegel u.s.w. Ich bringe Euch bald ein zweites
Rätsel dieser Art, damit Ihr in die Uebung kommt damit. Hat Euer Lehrer
gleichzeitig zwei Klassen nebeneinander zu unterrichten, oder hat die eine
Klasse am Vormittag und die andere am Nachmittag Unterricht,? Lustig
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ift'8 jebenfattö für gwei SSrübcr, beim gleichen Seßrer mit einanber mett»
eifern gu tonnen. fjcß wiinfeße ©itcrer trauten SRunbe bergnügte Sage unb
grüße alte ßergließ.

Aftce «nb #ffa 11 in £>t. g>affeu. ®a§ guglcicß luftige unb traurige
SffjrtIBriftein !am gu fpät in meine §anb, wa§ icß bebaurc. ©uere Starte bon
©uerem fcßönen „S3tuefi»3lu§ftug" ßat micE) feßr gefreut, meit fie aueß eine
fcßönc ©rgängung be§ 33rieflein§ ift. j}cß Eiättc aueß babei fein mögen. .geßtmuß
bort ja ba§ gange anmutige ©elänbe ein SStütenmeer fein. 3n foteßem ge»
meinfamen ©onntagömanbern liegt her reinfte SBocßenfegen. fjßr ßabt
alte Stätfel richtig aufgetöft. ©eib ßergließ gegrüßt unb grüßt aueß bcftcnS
bic lieben ©ttern.

lÄarguerite g5 in lüafcr. (Seit, jegt ift ®ein ©eßtten in un»
geahnter Sßeifc erfûïït morben, benn fcßöner tonnte es> ja nun gar nießt
fein. ®u ßaft ba§ 5ßrei8»©itbenrätfel unb bag SBudßftabenrätfet richtig auf»
getöft. Stimm ßergtieße ©rüße für ®icß unb Seine lieben Slngeßörigcn.

g>efdjit>tfïer JS in <böcrricb. ®en lieben- neuen Storrefponbcnt»
lein ein ßergticßeg ©rüß ©ott gum SBitttommen gubor. ®ie Stätfelaufiöfungcn
ftimmen. gremb feib Qßr mir gtoar nießt, benn eine junge Socßter, bic
f. ff. bei ©ueß mar, ßat mir ein ßergigeg SSilb bon ©udß unb ©uerem §eim
entworfen unb biefeg S3ilb ift mir nun mieber reeßt tebenbig geworben beim
Scfen ©uereS Stameng. ®a meine Stacßricßten aber bon früßer finb unb
$ßr ingmifeßen gcwacßfcit feib, fo würbe cg itticß ßergließ freuen, nun etwag
®ireftcg bon ©ueß gu ßören. Slitcß möcßtc icß ©ueß gerne unter ben 5ßrci§»

gewinnern für biefeg fjaßr feßen. ®cn freunbtießen ©ruß ©uerer guten
SJtamma erwibere icß in gleicßer SBcifc unb ©itcß feßiete icß jebem einen be»

fonberen ©ruß.
Jüficc Ji in Ifctcrge'î- ®ein teßteg tiebcS SBricftcin ift gu

fpät in meine §anb getommen, um in ber Stpritnummer rtoeß beantwortet
werben gu tonnen, ^ngwifeßen ift ber grüßting fo üppig ing Sianb ge»

gogen, baß man fieß an ab ber ißraeßt unb SBonne nießt fatt feßen unb
ßören tann. SSBie wirft nun aueß ®u wieber in boEcn Bügen alte bie Suft
trinten, Wctcße ber ungeßemmte Staturgenuß ben frößtießen unb gefunben
Stinbern bietet. Urtb boppelt fcßön ift eg für ®icß, weit ®u nun ®einc
hieben beifammen ßaft. $cß ßoffe, bag llnwoßtfein ber lieben ©roßmamma
fei tängfteng wieber geßoben, fo baß fie mit ®ir fieß an ber traftfpenben»
ben ©onne tann moßt fein taffen. ©g freut mieß, baß ®ein ißretg ®ir
gefallen ßat unb eg ift mir ein lieber ©ebante gu wiffen, baß auf biefe
SCSeife maneßeg liebe junge Sefertein fieß eine Keine SBibtiotßet anlegt, baran
fieß fpütcr, wenn aug ben Äinbern ©rwaeßfene geworben finb, noeß eine

anbere ©eneration erfreuen tann. ®aß ®eine Stuftöfungen aug Str. 3

rießtig waren, ßat ®ir bie Stpritnummer gegeigt. — ®ein SJtaibriefeßen ift
fo fpät eingegangen, baß icß ®ir nur turg fagen tann, ®it ßabeft bic Stätfct
rießtig aufgetöft. ®ciner lieben ©roßmamma, bic fieß Seiner SJtitteitung gu»
folge noeß nießt beffer befinbet, wünfeße icß reeßt bon Jjjergen gute SSefferung.
Sßie gut ift eg nun, baß bie liebe SJtamma bie Sfrante pflegen tann. $cß
grüße ®icß unb Seine lieben. Stngeßörigen reißt ßergließ.
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ist's jedenfalls für zwei Brüder, beim gleichen Lehrer mit einander
wetteifern zu können, Ich wünsche Euerer trauten Runde vergnügte Tage und
grüße alle herzlich,

Alice »nd KAa D in St, Kalten. Das zugleich lustige und traurige
Aprilbriflein kam zu spät in meine Hand, was ich bedaurc, Euere Karte von
Euerem schönen „Bluest-Ausflug" hat mich sehr gefreut, weil sie auch eine
schöne Ergänzung des Briefleins ist. Ich hätte auch dabei sein mögen. Jetzt muß
dort ja das ganze anmutige Gelände ein Blütenmeer sein. In solchem
gemeinsamen Sonntagswandern liegt der reinste Wochensegen, Ihr habt
alle Rätsel richtig aufgelöst. Seid herzlich gegrüßt und grüßt auch bestens
die lieben Eltern,

Marguerite A in Dasei. Gelt, jetzt ist Dein Sehnen in
ungeahnter Weise erfüllt worden, denn schöner könnte es ja nun gar nicht
sein. Du hast das Preis-Silbenrätsel und das Buchstabenrätsel richtig
aufgelüst, Nimm herzliche Grüße für Dich und Deine lieben Angehörigen.

Geschwister K in Hverrled. Den lieben neuen Korrespondcnt-
lein ein herzliches Grüß Gott zum Willkommen zuvor. Die Rätselauflösungcn
stimmen. Fremd seid Ihr mir zwar nicht, denn eine junge Tochter, die
s, Z, bei Euch war, hat mir ein herziges Bild von Euch und Euerem Heim
entworfen und dieses Bild ist mir nun wieder recht lebendig geworden beim
Lesen Eueres Namens, Da meine Nachrichten aber von früher sind und

Ihr inzwischen gewachsen seid, so würde es mich herzlich freuen, nun etwas
Direktes von Euch zu hören. Auch möchte ich Euch gerne unter den Prcis-
gewinncrn für dieses Jahr sehen. Den freundlichen Gruß Euerer guten
Mamma erwidere ich in gleicher Weise und Euch schicke ich jedem einen
besonderen Gruß,

Alice T in Deterzell. Dein letztes liebes Brieflein ist zu
spät in meine Hand gekommen, um in der Aprilnummer noch beantwortet
werden zu können. Inzwischen ist der Frühling so üppig ins Land
gezogen, daß man sich an all der Pracht und Wonne nicht satt sehen und
hören kann, Wie wirst nun auch Du wieder in vollen Zügen alle die Lust
trinken, welche der ungehemmte Naturgenuß den fröhlichen und gesunden
Kindern bietet. Und doppelt schön ist es für Dich, weil Du nun Deine
Lieben beisammen hast. Ich hoffe, das Unwohlsein der lieben Großmamma
sei längstens wieder gehoben, so daß sie mit Dir sich an der kraftspendenden

Sonne kann wohl sein lassen. Es freut mich, daß Dein Preis Dir
gefallen hat und es ist mir ein lieber Gedanke zu wisfen, daß auf diese

Weise manches liebe junge Leserlein sich eine kleine Bibliothek anlegt, daran
sich später, wenn aus den Kindern Erwachsene geworden sind, noch eine

andere Generation erfreuen kann. Daß Deine Auflösungen aus Nr, 3

richtig waren, hat Dir die Aprilnummer gezeigt, — Dein Maibriefchen ist
so spät eingegangen, daß ich Dir nur kurz sagen kann, Du habest die Rätsel
richtig aufgelöst. Deiner lieben Großmamma, die sich Deiner Mitteilung
zufolge noch nicht besser befindet, wünsche ich recht von Herzen gute Besserung,
Wie gut ist es nun, daß die liebe Mamma die Kranke Pflegen kann, Ich
grüße Dich und Deine lieben Angehörigen recht herzlich.



<Snt|ï tri gtraiuufclb. Saß bet: Slutbr Seineg SBucgpreifeg Sir
fo fgmpatgifcg ift, lorinte ici) natürlich niegt mtffett, eS fcEticrt mir ober, atg
ob einige treffenb gezeichnete ©garattere Sir ein befonbereg gntereffe bieten

müßten, mag [ich ingtnifc^en erprobt haben wirb, geh glaube gerne, baß

©itere toieber abgereiften ïteben gepiengäftE ein rechtes ©efügt ber ©infam*
teit unb Secre bei ©itch jurücCgelaffert haben. Sag mirb [ich toohl [teigern
big ju ben ©ommerferien, too ®eine lieben Serner mit ihren Sergen. Steh
toieber loden. ©efegnet finb fotege un[ichtbare gäben, tnelc^e bie Retzen
ber räumlich getrennten ©Itern unb ©efegtoifter fo innig miteinanber öerbinben,
bag fie auê innerem ®rang bon geit zu geit [ich immer toieber auch leiblich
Zufammenfinben muffen, um bag töftlicEje ©lüctggefügt beg gegenfeittgen
SBcftgeg ftetg aufg Sleue toieber zu empfinben unb zu bertiefen. — ®eine

luftigen Stebuffe toerben erfcheinen. ®en teiber in einigen ©jemptaren ftehen
gebliebenen lleincn gehler im Dtätfel ber legten Stummer gaben bie nteifien
ttnferer jungen Sorrefponbenttein felber l'orrigiert. Seine Stuftöfung beg

ifireiS « ©ilbenrätfetg ift richtig. Sie Stuflbfung beg Settenrätfetg in biefer
Stummer zeigt Sir, toie bie ©ache an bie §anb zu neßmen ift für bie

gitiunft. ©ei befteng gegrüßt unb grüße mir aitcg gerztieg bie liebe

©roßmutter.
JU'tce g> in .ftutftuil'. Su bift ja eine ganz prächtige Sericgt*

erftatterin; mit 'wenig SBortcn fagft Sit bag Söftlicgfte, mag einer gamitie
Zit Seit toerben tann : „SGBir finb alle gefunb unb gaben biet Sirbett unb
biet Vergnügen." ©ttoag ©cgönereg îann bie SSelt ja gar niegt bieten,
©egmefter ©ertritb gat tnieg mit einem gar lieben Srief überrafegt. geg
moegte igr bcnfelben gern pribat beantmorten, bocg muß icg fie um ein
menig ©ebulb bitten. SBiïïft Su igr unb bem lieben SSruber inztoifegen
einen freunbtiegen ©ruß augrtegten. Sie Slätfetauflöfungen finb riegtig,
Su gaft ©tüÄ. ©rüßc mir aueg befteng bie liebe SJtamma unb Seine
grau ©egmefter, unb Su felber fei gerztieg gegrüßt.

Jifata in §ottail)al. Sen Srief Seiner lieben SJlutter gäbe
icg gteieg naeß beffen ©rgatt beantmortet unb barin aueg Seine frcunblicge
©cgncegtöctcgcnfenbung berbanït. Slug SOtaftgel an Siaum mußten in ber
Slpritnummer eine Slnzagt bon Stntmorteu berfegoben merben, morunter fieg
aueg bie Seinige befanb. Seine Sorte bon gürieg mit bem gtoiriglibenïmal
tarn einen Sag zu fpät, um nocg in ber Slpritnummer ertoägnt merben zu
lönnen unb zu brieflicher SBitteitung feglte bottftänbig bie geit. — Seine
Seiftungen in ben meibtiegen Ipanbarbetten galten ©egritt mit bem großen
gntereffe, metegeg Sit biefer Sigztptin bon jeger entgegengebracht gaft.
tlmfomegr mirb eg Steg freuen unb freut eg aitcg mieg, baß Su nun naeg
ärzttiegem ©utaeßten mit bellen ©egeln auf biefem güßrtoaffer Sieg be*

megen barfft. ©ine foleße ©emißgeit ift immer mertbott. @o nüge berat
bag Sir nun gefegentte neue ©cgutjagr frögtieg unb toeiglicg aug unb laß
batb toieber ettoag bon Sir gören. Stimm gerztiege ©rüße für Sieg unb
Seine liebe Wlutter.

fUSafter S in Üftitrt ïjctft S)it bct§ ,'pöljcj'tctbiuin bc§

©pieleng erreiegt, inbem bag ©piet Sir zur Slrbeit, bie Slrbeit Sir fo lieb
gemorben ift mie bag ©piet. gür bie ©ifenbagn, bie Su Sir bor niegt gar

Crult A in Araueuseld, Daß der Autor Deines Buchpreises Dir
so sympathisch ist, konnte ich natürlich nicht wissen, es schien mir aber, als
ob einige treffend gezeichnete Charaktere Dir ein besonderes Interesse bieten

müßten, was sich inzwischen erprobt haben wird. Ich glaube gerne, daß

Euere wieder abgereisten lieben Feriengäste ein rechtes Gefühl der Einsamkeit

und Leere bei Euch zurückgelassen haben. Das wird sich wohl steigern
bis zu den Sommcrferien, wo Deine lieben Berner mit ihren Bergen Dich
wieder locken. Gesegnet sind solche unsichtbare Fäden, welche die Herzen
der räumlich getrennten Eltern und Geschwister so innig miteinander verbinden,
daß sie aus innerem Drang von Zeit zu Zeit sich immer wieder auch leiblich
zusammenfinden müssen, um das köstliche Glücksgefühl des gegenseitigen
Besitzes stets aufs Neue wieder zu empfinden und zu vertiefen, — Deine

lustigen Rebusse werden erscheinen. Den leider in einigen Exemplaren stehen
gebliebenen kleinen Fehler im Rätsel der letzten Nummer haben die meisten
unserer jungen Korrespondentlein selber korrigiert. Deine Auflösung des

Preis-Silbenrätsels ist richtig. Die Auflösung des Kettenrätsels in dieser
Nummer zeigt Dir, wie die Sache an die Hand zu nehmen ist für die

Zukunft, Sei bestens gegrüßt und grüße mir auch herzlich die liebe

Großmutter,
Alice K in Kuttwit. Du bist ja eine ganz prächtige

Berichterstattern!; mit wenig Worten sagst Du das Köstlichste, was einer Familie
zu Teil werden kann: „Wir sind alle gesund und haben viel Arbeit und
viel Vergnügen," Etwas Schöneres kann die Welt ja gar nicht bieten,
Schwester Gertrud hat mich mit einem gar lieben Brief überrascht. Ich
möchte ihr denselben gern privat beantworten, doch muß ich sie um ein
wenig Geduld bitten. Willst Du ihr und dem lieben Bruder inzwischen
einen freundlichen Gruß ausrichten. Die Rätselauslösungcn sind richtig,
Du hast Glück, Grüße mir auch bestens die liebe Mamma und Deine
Frau Schwester, und Du selber sei herzlich gegrüßt.

Ktara Ii, in Ionattsal. Den Brief Deiner lieben Mutter habe
ich gleich nach dessen Erhalt beantwortet und darin auch Deine freundliche
Schnceglöckchensendung verdankt. Aus Mangel an Raum inußten in der
Aprilnummer eine Anzahl von Antworten verschoben werden, worunter sich

auch die Deinige befand. Deine Karte von Zürich mit dem Zwinglidenkmal
kam einen Tag zu spät, um noch in der Aprilnummer erwähnt werden zu
können und zu brieflicher Mitteilung fehlte vollständig die Zeit. — Deine
Leistungen in den weiblichen Handarbeiten halten Schritt mit dem großen
Interesse, welches Du dieser Disziplin von jeher entgegengebracht hast,
Umsomehr wird es Dich freuen und freut es auch mich, daß Du nun nach
ärztlichem Gutachten mit vollen Segeln auf diesem Fährwasser Dich
bewegen darfst. Eine solche Gewißheit ist immer wertvoll. So nütze denn
das Dir nun geschenkte neue Schuljahr fröhlich und weislich aus und laß
bald wieder etwas von Dir hören. Nimm herzliche Grüße für Dich und
Deine liebe Mutter.

Matter S m Aaset. Nun hast Du das Höhestadium des
Spielens erreicht, indem das Spiel Dir zur Arbeit, die Arbeit Dir so lieb
geworden ist wie das Spiel. Für die Eisenbahn, die Du Dir vor nicht gar
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langer geit noeß at? für ba? ÇudEjftc, unerreichbare ©pictgeug Begeiftert
ßatteft, gimmcrft ®xt jcßt at? ftolgeê gericnbergnügen eigenßänbig einen
Saßnßof mit etettrifcßer S3eteucßtung, eine Sffiagenremifc, eine ®reßfcßetbe
ncbft berfcßicbenen Straßncn unb ©ignaten. 2öie lebhaft !ann id) mit Sir
entpfinben, menn ®it fagft : ®iefc au? eigener Äraft gefcßaffenen gitbcßörbcn
gur Eifenbaßn macßcn mir jeßt biet meßr fÇreube, at? menrt icß fie um teure?
(Mb im Saben getauft ßätte. Siefe? ©efüßt, bc? fetbftänbigen Schaffen?
bun ctma? ^Brauchbarem unb SBertboItem ift ba? b)öcf)ftc ©tüct bcr gugenb;
e? gibt eine greubc itnb eine innere SSefriebigung, bie nicht mit SBorten gu
befchrciben ift. — ®xe gungmannfcßaft bafet? ift gemiß alternat buHgä£)Itg

auf beut fßtaß, tnenn toiebcr ein Sampfer mit ©cßtcpptaßn »P fmfen"
tJSoftD gefaßt hot- 2tt? nächfte ©cßöpfung bauft ®u muht ba? SJtobetl git
einem fRßeinbampfcr mit Schlepper unb großem Straßn, um in ben ©ommer«
ferien at? fRßeber, ©djiptapitän urib Ingenieur in einer fßerfon an einer
geeigneten ©teile burch bie Sßrajp Erfahrungen gu fammetn. Einem ftreb*
famen ©cift, beut bie nötige SIu?baucr gur ©cite geht, ift ja Unglaubliche?
möglich. SP ßo&t ba? buchftaben» unb ba? fßrei? « ©itbcnrätfet richtig
aufgctöft. Stuch bie Sffiorttette hobt gßr am richtigen Enbc angcpactt. ®ie
bortage geigt gmar einige SBörter, bie in Euerer SCuftöfung burch onberc
erfe|t finb. ®a? ift aber tein gehler, beim e? führen auch *>a berfcßicbcnc
SBcgc nach bont. geh grüfjc ®xcß ßergtieß.

Si far fx § in 3.»nfc'!'. Sftan mertt e§ Seinem Itebcn brieftein
orbenttich an, mie fröhlich Su bie gerien Bei ben lieben ©roßettern genoffen
haft. ©roßpapa, ©roßmamma, Dntet unb Santen metteifern, ihrem lieben
©äfteßen bie Sage fu genußreich at? möglich iu machen unb erft noch
Heine Eoitfinchcn, ba? nun feßon alte? reben unb im ©arten herumfpringen
tann — ba? mar ja für Sief) eine ftete Quelle ber Suft. SBcnn man aber
fo gtücttich ift, fo Ijat bie geit gtügct unb man muß feßon mieber Stb«

fchieb nehmen, menn matt erft recht angetommen gu fein glaubt. E? geht
®ir atfo gang gut in ber Söcßterfcßute. ©ich, baran habe ich 9av
gegmeifett, benn mer e? fo ernft nimmt mit feinen Pflichten unb menx ba?

Semen fortgefeßt fo große greube mactjt, ber tann fteßer fein, baß er bor*
märt? lommt. Stn bie frangöfifchen SSörttein mirb fieß Dßr unb gunge
batb genug gemüßnen. gcß mette, eßc ein gaßr bcrgeßt, feßreibft ®it mir
ein frangöfifeße? SSrieftein. ©ruße mir heften? bie lieben Eltern unb Seine
getreue gräutein gba unb ®u fetber fei ebenfatt? auf'? ßcrgticßfte gegrüßt.

^atxiteft § in (Safef. E? freut nxteß reeßt, baß 'e8jjSeinem
grextnb grebi S'eifer mieber beffer geßt, fo baß er fieß nun axteß be? mxtnber*

fcßönen grüßting? freuen tann. ©emiß roitt icß ißm bie geitungen feßiefen,

in benen bon ißm bie fRebe ift. fKicß freut e? reißt, baß Su biefen grüß*
ting nießt aueß in bie ©cßute geßft. Sa? tommt ba? näcßfte gaßr noeß

früß genug, ©enießc nur biefe? gerienjaßr noeß reeßt bon igergen. Su
fannft mäßrenb biefer geit noeß fo prächtig maeßfen unb geheißen unb bie
liebe SKamma unb gräutein gba finb gemiß axtiß froß, menn bie ßütfreicßen
§änbe ißrer îleirten ©tüße in preffanten Stugenbticten fieß ißnen gxtr $er*
fugung ftetten. Unb erft Seine fßuppenfinber, mie mürben fie alte betrübt
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langer Zeit noch als für das höchste, unerreichbare Spielzeug begeistert
hattest, zimmerst Du jetzt als stolzes Ferienvergnügcn eigenhändig einen
Bahnhof mit elektrischer Beleuchtung, eine Wagenremise, eine Drehscheibe
nebst verschiedenen Krahncn und Signalen. Wie lebhaft kann ich mit Dir
empfinden, wenn Du sagst: Diese aus eigener Kraft geschaffenen Zubehördcn
zur Eisenbahn machen mir jetzt viel mehr Freude, als wenn ich sie um teures
Geld im Laden gekauft hätte. Dieses Gefühl, des selbständigen Schaffens
von etwas Brauchbarem und Wertvollem ist das höchste Glück der Jugend;
es gibt eine Freude und eine innere Befriedigung, die nicht mit Worten zu
beschreiben ist. — Die Jungmannschaft Basels ist gewiß allemal vollzählig
auf dem Platz, wenn wieder ein Dampfer mit Schleppkahn „im Hafen"
Posto gefaßt hat. Als nächste Schöpfung baust Du wohl das Modell zu
einem Rheindampfer mit Schlepper und großein Krähn, um in den Sommer-
ferien als Rheder, Schiffskapitän und Ingenieur in einer Person an einer
geeigneten Stelle durch die Praxis Erfahrungen zu sammeln. Einem
strebsamen Geist, dem die nötige Ausdauer zur Seite geht, ist ja Unglaubliches
möglich. Ihr habt das Buchstaben- und das Preis-Silbenrätsel richtig
aufgelöst. Auch die Wortkette habt Ihr am richtigen Ende angepackt. Die
Borlage zeigt zwar einige Wörter, die in Euerer Auflösung durch andere
ersetzt sind. Das ist aber kein Fehler, denn es führen auch da verschiedene
Wege nach Rom. Ich grüße Dich herzlich.

Ktärli S in Aaset. Man merkt es Deinem lieben Brieflein
ordentlich an, wie fröhlich Du die Ferien bei den lieben Großeltern genossen

hast. Großpapa, Großmamma, Onkel und Tanten wetteifern, ihrem lieben
Gästchcn die Tage so genußreich als möglich zu machen und erst noch das
kleine Cousinchcn, das nun schon alles reden und im Garten herumspringen
kann — das war ja für Dich eine stete Quelle der Lust. Wenn man aber
so glücklich ist, so hat die Zeit Flügel und man muß schon wieder
Abschied nehmen, wenn man erst recht angekommen zu sein glaubt. Es geht
Dir also ganz gut in der Töchterschule. Sich, daran habe ich gar nicht
gezweifelt, denn wer es so ernst nimmt mit seinen Pflichten und wem das
Lernen fortgesetzt so große Freude macht, der kann sicher sein, daß er
vorwärts kommt. An die französischen Wortlein wird sich Ohr und Zunge
bald genug gewöhnen. Ich wette, ehe ein Jahr Vergeht, schreibst Du mir
ein französisches Brieflein. Grüße mir bestens die lieben Eltern und Deine
getreue Fräulein Ida und Du selber sei ebenfalls auf's herzlichste gegrüßt.

Kanneti S in Aaset. Es freut mich recht, daß es ^Deinem
Freund Fred! Keiser wieder besser geht, so daß er sich nun auch des wunderschönen

Frühlings freuen kann. Gewiß will ich ihm die Zeitungen schicken,

in denen von ihm die Rede ist. Mich freut es recht/daß Du diesen Frühling

nicht auch in die Schule gehst. Das kommt das nächste Jahr noch

früh genug. Genieße nur dieses Ferienjahr noch recht von Herzen. Du
kannst während dieser Zeit noch so prächtig wachsen und gedeihen und die
liebe Mamma und Fräulein Ida sind gewiß auch froh, wenn die hülfreichen
Hände ihrer kleinen Stütze in pressanten Augenblicken sich ihnen zur
Verfügung stellen. Und erst Deine Puppenkinder, wie würden sie alle betrübt
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fein, wenn Su fie ttm SKorgen meßt rneijr Werfen unb für ben Sag
recht machen {önnteft; fie belämen babon §erjWe^ wie ®u e§ beïommen

haft, all ©ueffi, bie Su in her Schulpaufe befucfjteft, Sirf) nidjt ju lennen
fefjien, wäljrertb fie borf) baljeim im ©arten fo gern mit ®ir fpielt. ®u
mufft ®ir ba§ nirfit ju gehen taffen, bettn ber erfte Sdjulftotg treibt
nidjt feiten foldfe SSIüten. ®en!e nur, eS gibt Heine Qungen, Welche mit
abweifettbem ©eftdft an ihrer SJtamma borbeifehen, wenn fie mit ben

Schulfameraben ißr entgegenfommen. ®ie jungen fxrrdjen haben SIngft,
bie SDHtfrfiüIer lönnten fie at? furdjtfame unb ber Stuffiest bebürftige SOtutter«

fü^nrfien tarieren. ®aljeim in ben bier SBänben Überläufen fie aber bie ihnen
hoch fo unentbehrliche, gute SOtamma mtt gärtlirf)en Siebfofitngen. ©elt,
®it lacljft über biefe bummen jungen unb fannft nun auch ©ueffi ber«

fteljen, bie Sich' borf| bon Jpergen lieb hat. Unb bann fjaft ®n ja auch
einen ©rfaß in SInna SÎIing unb in Sitlu, für bie ®u bereits ba§ große
fpanneli bift. Sin grau Sacher fiehft ®u, Wte auch ®eine liebe SOtamma

fich langweilen unb nach Heiner ©efettfrfjaft fehnen müßte, wenn ®it jeßt
frhon eine Schülerin Wäreft. gu Seiner Unterhaltung hQ6e irf) iefet
ben allergrößten S3rricf gefchrieben. Seine Hebe SDtamma hut mich mit ber
ißrobe Seiner SJtaüunft recht erfreut; Su Wäfjtft bie garben richtig au§
unb arbeiteft faitber. Uebe Sich nur fleißig beim Stegenwetter, wenn man
im gimmer berweilen muß. geh grüße Sich unb bie übrigen acht abenb«

liehen Spielgefährten aitf§ befte.

- Itedjtten - dlufgaße.

33 j | 16

I52 J | [29

11 64

20 45

5' 60 37 | 53

1 | ;

'!
1 11

24 41 56 40

Sic übrigen gaßlen bon 1—64 ftnb fo in bie leeren gelber ber bier
Qtmbratc §u berteilen, baß alle fenfreeßten unb Wagredjten" Steißen bie
Summe bon 130 ergeben. G. U.

iNets-ftatfef.
Srci Silben hat'S unb bebeutet nur eine,
Sage mir bocß, welcßeS Söort ich nao£)I meine. H.
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sein, wenn Du sie am Morgen nicht mehr wecken und sür den Tag
zurecht machen könntest; sie bekämen davon Herzweh wie Du es bekommen

hast, als Guesfi, die Du in der Schulpause besuchtest, Dich nicht zu kennen

schien, während sie doch daheim im Garten so gern mit Dir spielt. Du
mußt Dir das nicht zu Herzen gehen lassen, denn der erste Schulstolz treibt
nicht selten solche Blüten. Denke nur, es gibt kleine Jungen, welche mit
abweisendem Gesicht an ihrer Mamma vorbeisehen, wenn sie mit den

Schulkameraden ihr entgegenkommen. Die jungen Herrchen haben Angst,
die Mitschüler könnten sie als furchtsame und der Aufsicht bedürftige
Muttersöhnchen taxieren. Daheim in den vier Wänden überhäufen sie aber die ihnen
doch so unentbehrliche, gute Mamma mit zärtlichen Liebkosungen. Gelt,
Du lachst über diese dummen Jungen und kannst nun auch Guessi
verstehen, die Dich doch von Herzen lieb hat. Und dann hast Du ja auch
einen Ersatz in Anna Kling und in Lulu, sür die Du bereits das große
Hanneli bist. An Frau Sacher siehst Du, wie auch Deine liebe Mamma
sich langweilen und nach kleiner Gesellschaft sehnen müßte, wenn Du jetzt
schon eine Schülerin wärest. Zu Deiner Unterhaltung habe ich Dir jetzt
den allergrößten Brief geschrieben. Deine liebe Mamma hat mich mit der
Probe Deiner Malkunst recht erfreut; Du wählst die Farben richtig aus
und arbeitest sauber. Uebe Dich nur fleißig beim Regenwetter, wenn man
im Zimmer verweilen muß. Ich grüße Dich und die übrigen acht abendlichen

Spielgefährten aufs beste.

Wreis - Kechnen - Aufgabe.

33^ 13

â

52 ^ ^ 29

1 î 64

20 45

5 60 37 ^ 53

.!>i >

'

'!
I li"

24 41 56 40

Die übrigen Zahlen von 1—64 sind so in die leeren Felder der vier
Quadrate zu verteilen, daß alle senkrechten und wagrechten Reihen die
Summe von 130 ergeben. (Z. 11.

Wreis-Mtfec.
Drei Silben hat's und bedeutet nur eine,
Sage mir doch, welches Wort ich wohl meine. H.
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®ic 58ud|ftaben ftnb im öuabrat fo 311 »erteilen, bajf bic geilen fcnt*
rccEjt unb roagrccEit Wörter folgenber SSebcutung. ergeben:

1. ®en Seil einer ißflanje.
2. ©inen flaftnfdjen grauennantem
3. ©inen £immeI®beiüoIjner.
4. ®ic SScjeidfnuitg für etwa® SSoHIommene®.
5. ©in innere® Organ be® Sorter®. H.

Jutffofttttg bcr Raffet in fïr. 4:
3£B ortfette:

Bngcr
Sruppen 93icr

©arbe Seller
©cE)u| Sodf

Sîacîen ffiifcit
©tier SBctnb

®orf ©äge
fjeibe 'Blatt

SJtoor ©olb
Sorf ©tüd

Sugel SBerl
Segel geug

©jjtcl Sabe
SSrett ©tod

©riff
i|5rci§«©ilben rätfei:

1. 3*im-
2. Attfen. c
3. f'runelle. S
4. a (bralef.
5. ~ 4iWc-
6. S fmmerieß.
7. s: (brienf.
8. fîîmes.

S3ud| ft aben rätfei: ginftcraarïjorn, gnnerfte, Sîante®, ©aenti®,
Sanne, ©rnft, iRIfem, Slare, Sitten, iRIjonc, iporft, Dftern, Sîei®, Stanfcn.

>»

«9

SicïMttimt uni Sktlng: genu Stile gonegßev üt <st. ®nflra.
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Wreis-Komöinationsquadrat.
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Die Buchstaben sind im Quadrat so zu verteilen, daß die Zeilen senkrecht

und wagrecht Wörter folgender Bedeutung ergeben:
1, Den Teil einer Pflanze,
2, Einen slawischen Frauennamen.
3, Einen Himmelsbewohner,
4, Die Bezeichnung für etwas Vollkommenes,
5, Ein inneres Organ des Körpers, 14,

Auflösung der Wätsel in Wr. 4:
Wvrtkette:

Lager
Truppen Bier

Garde Keller
Schutz Loch

Nacken Eisen
Stier Band

Dorf Säge
Heide Blatt

Moor Gold
Torf Stück

Kugel Werk
Kegel Zeug

Spiel Lade
Brett Stock

Griff
Preis-Silbenrätsel:

Nizza,
2, W Äthen.
3, » F»runelle, ^
4, ^ Orakell
ö, " Lippe,
K, ^ Emmerich,
7, n Grient,
8, Mmcs,

Buchstabenrätsel: Finsteraarhorn, Innerste, Nantes, Saentis,
Tanne, Ernst, Rhein, Aare, Athen, Rhone, Horst, Ostern, Reis, Nansen,

-S

N

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honcgger in St, Gallen,
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